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Der diesjährige, ſeit dem 1. d. Mts. hier verſammelt geweſene 
XVII. ſchleſiſche Provinzial⸗Landtag iſt, nachdem derſelbe feine Arbeiten 
vollendet, heut Nachmittag 3 Uhr in herkömmlicher feierlicher Weiſe 
geſchloſſen worden. 

Breslau, den 7. November 1863. 8 
Der Königliche Landtags⸗Commiſſarius, 
Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident v. Schleinitz. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 6. Novbr,, Abends. Die „Abendpoſt“ ſchreibt: 
Ohne einer ernſten und ruhigen Prüfung der franzöſiſchen 
Thronrede vorgreifen zu wollen, bemerken wir, daß die Ver: 
träge darum zu exiſtiren nicht aufhören, weil ſie ent⸗ 
weder durch nachfolgende völkerrechtliche Stipulationen theil⸗ 
weiſe abgeändert, oder weil auf einzelnen Punkten an ihrem 
Beſtande gerüttelt wird. Oeſterreich erfüllte dieſelben red⸗ 
lich, feine Bemühungen auf dem Gebiete deutſcher Neform⸗ 
Politik bewegen ſich auf der Linie europäiſchen Vertrags: 
rechts, beſtimmt, eine Agitirung Deutſchlands zu beſeiti⸗ 
gen. Der Grundgedanke der Thronrede iſt Verſtändigung un⸗ 
ter den Mächten und die möglichſte Beſeitigung der Eventuali⸗ 
tät des Krieges. Mit dieſen Gedanken kann man ſich vollkom⸗ 
men einverſtanden erklären, das Urtheil über die Mittel zur 
Erreichung dieſes Zieles in gleicher Weiſe allſeitiger Verſtän⸗ 
digung anheimgebend. Wiederholt. (Wolff's T. B.) 
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ar f. Die franzöſiſche Thronrede. 
Be Sucht nur die Menſchen zu verwirren — 
2 Sie zu befriedigen iſt ſchwer. 


ic 
Ein dumpfes Grollen durchzog das franzöſiſche Volt, wie der 
e Gears, das nn. Thron der Bonaparte erſchüt⸗ 
würde. 5 0 


Wir haben noch keine Berichte über die Aufnahme, welche die 
Thronrede in Frankreich gefunden; aber wir ſind überzeugt, daß wie 
mit einem Schlage die Gewitterwolken zerſtreut ſind, daß jedes Wort 
der Rede in Millionen und aber Millionen Franzoſenherzen ein begei⸗ 
ſtertes Echo gefunden. Das iſt die Sprache, die man zu den Fran: 
zoſen reden muß, um die tiefſten Tiefen des Nationalgefühls aufzu⸗ 
regen! Das iſt das Programm, für welches Frankreich den letzten 
Groſchen, den letzten Blutstropfen opfert! 

Die Angriffe, mit denen die Oppoſition das kaiſerliche Regiment zu 
erſchüttern drohte, waren vorherrſchend gegen die äußere Politik des 
Kaiſerreichs gerichtet und hatten vorherrſchend die Sprengung der Feſſeln 
im Innern zum Ziele. Der Widerſpruch erklärt ſich aus der Eigen⸗ 
thümlichkeit der Nation, welcher der Sinn für freie Bewegung, für in⸗ 
dividuelle Selbſtſtändigkeit faſt gänzlich abgeht. Schon Chateaubriand 
hat es ausgeſprochen, daß der Franzoſe mehr die Gleichheit, als die 
Freiheit liebt. Solange dem hergebrachten Formalismus genügt wird, 
in den der Franzoſe ſich eingelebt; ſolange der Eitelkeit der „großen 
Nation“ Genüge gethan wird; ſolange die materiellen Inter: 
eſſen des Volkes gewahrt werden: ſolange ift es moglich, mit 
Hilfe der großen Maſſen die geringere Zahl der Gebildeten, der Den⸗ 
kenden niederzuhalten, die nach Freiheit rufen. 

Hätte Napoleon III., wie ſein großer Onkel, ſeine Kriege auf Koſten 
fremder Länder geführt — jede Oppofition gegen ihn wäre ohn⸗ 

mächtig geweſen. Er treibt das Ruhmesgeſchäft, wie ſein Onkel, im 
Großen; in allen Häfen herrſcht unausgeſetzte Thätigkeit, die Mittel der 
Civiliſation: Kanonen, Munition, Soldaten, barmherzige Schweſtern 
und Miſſionare einzuſchiffen, und Ruhmesprodukte: Krüppel, Nekrologe, 
fremde Prinzen und Geſandten und — Anleihen einzuführen. Daß 

die Kriege Geld, viel Geld, franzöſiſches Geld koſten — der Krim⸗ 
krieg allein mehr, als alle Kriege Napoleons J. — das war der Punkt, 
an den die Oppoſition ihre Hebel anſetzen konnte. Der edlere Theil 
der Nation, der wohl weiß, daß ohne Wohlſtand keine Freiheit moͤg⸗ 
lich; die große Menge, welche den Steuerdruck täglich ſchmerzlicher 
empfindet; ſelbſt die verbiſſenſten Bonapartiſten, die da lehren, daß der 

Franzoſe ohne Maulkorb ein gefährliches Geſchöpf ſei: ſie Alle waren 
einig in der Verdammung einer Politik, welche den äußeren Glanz des 
Thrones erhöht und durch Ausſaugung der materiellen Hilfsquellen des 
Landes ihn unterhöhlt. 

War es möglich, dieſe Politik zu rechtfertigen? 

Der Kaiſer hat den Verſuch nicht gemacht. Er hat ein glänzen⸗ 
des, freilich zumeiſt unwahres Bild ver inneren Lage Frankreichs ent⸗ 
worfen; er hat die mericaniſche Expedition entſchuldigt, als ein 
zunvorgeſehenes, unvermeidliche Ereigniß, durch die Gewalt der Um: 
ſtände herbeigeführt“, und hat auf die Früchte vertröſtet, welche „die 
für die Zukunft gepflanzten Keime in ſich ſchließen.“ Er hat die Er⸗ 
folgloſigkeit ſeiner Politik in der polniſchen Frage entſchuldigt, und wir 
glauben, in den Augen Frankreichs genügend entſchuldigt; er hat dem 
durch die Rückſichtsloſigkeit der ruſſiſchen Antwortsnoten beleidigten Ehr⸗ 
gefühle des Landes durch herbe Worte über Rußland und Anerkennung 
der Rechte Polens Genugthuung verſchafft. Dann aber hat er eine 
große Idee in die Welt geworfen, welche alle Geiſter von der Ver⸗ 
gangenheit abziehen, ihnen ein Leitſtern für die Zukunft fein muß; 
eine Idee, die gleich der Zauberflöte den zürnenden Löwen einwiegt: 
die Vernichtung der Verträge von 1815. 

Die Vernichtung der Verträge von 1815! Das iſt Rache für Leip⸗ 
zig und Waterloo, das iſt Wiedererſtehung der großen Zeiten des 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


erſten Kaiſerreichs. Alle inneren und äußeren Fragen, die Frankreich 
beſchäftigen, auch die polniſche Frage, ſie treten in den Hintergrund 
gegen das große Werk: Errichtung einer neuen Grundlage für die 
„neue Aera der Ordnung und der Ruhe.“ 

Betrachtet man den Gedanken der Aufrichtung eines europäiſchen 
Tribunals ohne Rückſicht auf die Verhältniſſe, unter denen er ausge⸗ 
ſprochen, ſo hat er in dem Munde Napoleons etwas ungemein 
Komiſches. Der kriegeriſche Kaiſer wird zu einem Elihu Burrit, zum 
Verkünder des neuen goldnen Zeitalters, in dem die ſtehenden Heere 
reducirt, die Rivalitäten der Großmächte beſeitigt, das Intereſſe der 
Souveraine mit dem der Völker verſchmolzen wird; eines Zeitalters, 
in dem Streitigkeiten zwiſchen den Staaten nicht durch Kriege, ſondern 
durch Entſcheidung des Areopags auf eine Injurienklage des beleidigten 
Theils hin erledigt werden. Völkern, welche den Rechten der Fürſten 
zu nahe treten, wird vielleicht zur Strafe die — franzöſiſche Conſti⸗ 
tution octroyirt, und Fürſten, welche die beſchworene Verfaſſung ver⸗ 
letzen, am Ende die Civilliſte verkürzt. 

Und ſolche Idee geht von Napoleon aus, der die kriegsluſtigſte, 
die vor allen anderen zum Offenſivkriege geeignete Armee unterhält, 
600,000 Mann, die in vier Wochen vollkommen kriegsgemäß ausge⸗ 
rüſtet ſein können! Wer wird ihm glauben, daß er ernſtlich an die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee denkt? Wer wird ihm glauben, daß er — wie er in der 
Thronrede ausgeſprochen — zu Opfern bereit iſt, um eine neue Ord⸗ 
nung der Dinge herbeizuführen, aus der für Frankreich kein ſichtbarer 
Vortheil erwächſt? Niemand, ſo lange er nicht die erſte und einzige 
Bürgſchaft für die Aufrichtigkeit feiner, Abſichten gegeben, fo lange er 
nicht aufgehört hat, ſich in alle ſtreitigen Fragen zu miſchen, fo lange 
er nicht ſelbſt feine Armee erheblich reducirt hat. 

Es iſt vielleicht zehn Jahre her, als uns Ideologen vordemonſtrir⸗ 


ten, ein Krieg ſei fortan eine Unmöglichkeit. Bildung, Humanität, 


gegenſeitige Berührung der Völker, Welthandel u. ſ. w. hätten den 
Patriotismus verwiſcht und einen friedliebenden Kosmopolitismus an 
ſeine Stelle geſetzt. Das unermeßliche Unheil, welches ein Krieg bei 
dem allgemeinen Aufſchwunge des Wohlſtandes im Gefolge habe, würde 
zur Jetztzeit, wo die materiellen Intereſſen täglich entſcheidender in die 
Staatsactionen eingriffen, jeden Verſuch zum Kriege an dem Wider⸗ 
willen der Völker ſcheitern laſſen. Dieſes Raiſonnement fand eine 
Hauptſtütze in den Worten Napoleon's: „Das Kaiſerreich iſt der Friede.“ 
— Nun, derſelbe Napoleon hat die Prophezeiung der klugen Leute 
bald zu Schanden gemacht und wird ſchwerlich zum zweitenmale Gläu⸗ 


* | bige finden, wenn er „die neue Aera der Ruhe und der Ordnung“ verkündet. 


Die „neue Aera“ — das Wort iſt bei uns Preußen von vorn⸗ 
herein etwas anrüchig, doppelt, da der Kaiſer liberale Ideen, „die le⸗ 
gitimen Rechte der Völker“, zu ſeiner Unterſtützung aufruft. Die 
Freiheit, welche Frankreich anderen Völkern bringt, die Ruhe und 
Ordnung, wie Napoleon fie verſteht — Mexico iſt ein redender Beweis 
für die Segnungen franzöſiſcher „Befreiung.“ Alle Völker werden in 
der Rede Napoleon's nur Phraſen ſehen, ausgenommen das fran⸗ 
zöſiſche Volk, deſſen Eitelkeit ſo geſchickt geſchmeichelt wird, das ſich 
berufen ſieht, als Schöpfer des großen Werkes, als „die große Nation, 
die da ſchreitet an der Spitze der Civiliſation und der Freiheit.“ 

Nicht zu Europa, zum franzoöͤſiſchen Volke hat Napo⸗ 
leon geſprochen; nicht Polen will er frei machen, ſondern 
Frankreich will er knechten; nicht die „legitimen Intereſ⸗ 
fen der Volker“ will er wahren, ſondern die Intereſſen 
der Dynaſtie Bonaparte. Er will den Freiheitsdrang 
Frankreichs dadurch einſchläfern, daß er den erwachten 
Geiſtern eine neue Richtung giebt. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die franzöſiſche Nation ſich nicht 
mit bloßen Worten abſpeiſen läßt, daß vielmehr die Berufung des 
europäiſchen Congreſſes wirklich in die Hand genommen wird, oder — 
wie die „France“ mitgetheilt hat — ſchon in die Hand genommen 
it; es verſteht ſich auch von ſelbſt, daß Napoleon die Abſicht der Be⸗ 
rufung eines Congreſſes nicht eher verkündet hat, als bis er eines 
wenigſtens theilweiſen Erfolges ſeiner Einladung ſicher war: aber daß 
durch den Congreß, ſelbſt bei der unglaublichſten Geſchicklichkeit der 
franzöſiſchen Diplomatie, die Aufhebung der Verträge von 1815 und 
die Herſtellung einer neuen, Freiheit und Ruhe verbürgenden Ordnung 
durchgeſetzt werden könne, das wird ſich auch Napoleon nicht einbilden. 
Die Anſichten der Cabinette ſind, ſpeciell in der polniſchen Frage, zu 
divergirend, als daß eine Berathung ſie ausgleichen könnte, ſo lange 
noch eine der Mächte die Ausſicht hat, ihren Anſprüchen volle Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. Rußland wird jetzt, wo es die Inſurrection faſt 
niedergeworfen hat, wo es bis an die Zähne gerüftet daſteht, noch viel 
weniger in die Freigebung Polens willigen, als im letzten Sommer; 
und Frankreich kann jetzt, wo ſein Souverän feierlichſt vom Thron das 
Recht Polens verkündet hat, nimmer ſeine Zuſtimmung zur Unter⸗ 
jochung des inſurgirten Volkes geben. Daß Rußland im Frühjahre, 
wo es nicht gerüſtet war, nichts gegen einen Congreß einzuwenden 
hatte, auf dem alle ſchwebenden europäifchen Fragen zur Berathung 
kämen, erklärt ſich aus dem Wunſche, Zeit zu gewinnen, und aus der 
Sicherheit, daß andere Mächte, beſonders Oeſterreich wegen der italieni⸗ 
ſchen Frage, nie in einen ſolchen Congreß willigen würden. Ein Con⸗ 
greß zur Abwendung des Krieges muß unter den jetzigen Verhält- 
niſſen reſultatlos bleiben — ein Congreß nach dem Kriege hätte 
mehr Sinn, weil der beſſegte Theil zum Nachgeben genöthigt wäre. 

Die Verhältniſſe liegen nach der Thronrede genau ſo, 
wie vor derſelben: Napoleon würde Krieg für Polen füh⸗ 
ren, wenn er zu demſelben Allianzen hätte, die das Ge⸗ 
lingen verbürgen; und ſo lange er dieſe Allianzen nicht 
gefunden, kann und wird er keinen Krieg führen. Der 
Congreß hat den Zweck, dieſe Allianzen zu ſuchen. 

Man wird gegen uns den Schlußpaſſus der Thronrede einwenden, 
der das Dilemma: „Krieg oder Congreß“ aufſtellt. Aber in dem Zu⸗ 
ſammenhange, in welchem dieſe Worte ſtehen, ſind ſie viel weniger 
eine Herausforderung Europas, als eine Conceſſion an den kriegsluſti⸗ 
gen Theil der Nation, beſonders an die Armee. Wenn aber ſelbſt die 
in der Thronrede verkündeten Ideen das wirkliche Programm der zu⸗ 
künftigen kaiſerlichen Politik enthielten, ſo ſind wir noch lange nicht der 
Ausführung derſelben ſicher. Napoleon iſt eine vorherrſchend contempla⸗ 
tive Natur; er liebt es, über Entwürfe zu ſinnen und zu brüten, ſeine 
großen Pläne bis ins kleinſte Detail auszuarbeiten; aber noch nie 
hat er einen dieſer Entwürfe zum Endziele geführt, ſtets hat er inne 
gehalten, ſobald die Durchführung ein kühnes Wagniß erfor⸗ 
derte. Sein Muth iſt mehr ein Reſultat der Reflexion, als des Tem⸗ 


ag Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdeim übernehmen alle Boh- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 8. November 1863. 


peraments, und darum wird ihn die kühle Ueberlegung vor tollkühnen 
Unternehmungen bewahren. Und tollkühn wäre ein Krieg gegen das 
gerüſtete Rußland ohne, vielleicht gar gegen eine Allianz. 

Wäre Napoleon der Herold der Freiheit, als den er ſich geberdet, 
er könnte den Krieg gegen Rußland beginnen unter Zuſtimmung der 
Öffentlichen Meinung ganz Europa's, die durch ihre moraliſche Gewalt 
ihm Alliirte zubringen würde; aber der Mann, der drei Republiken 
gemordet, der ein großes Volk in Banden hält, er kann den Ruf: 
„Freiheit!“ auf den Lippen tragen, nie im Herzen. Und was nicht 
aus dem Herzen kommt, wird nie zum Herzen der Nationen dringen. 

Aber Frankreich hat er wieder um ſeine Fahne geſammelt! Die 
ganze Kraft des mächtigen Volkes, das wild aufgeregte Nationalgefühl 
kann er wie ein Pfeilbündel in das Herz jedes Feindes ſenden, der ihm 
Blößen bietet. Wie eine Wetterwolke ſchwebt er drohend über Europa, 
auch über unſerem Vaterlande, an dem vor Allem er die Verträge von 
1815 zu rächen hat. Möge die Gefahr zur Einigkeit mahnen! Unſere 
Vertreter ſind gewählt mit dem Auftrage, die Hand ſoweit entgegen⸗ 
zuſtrecken, als es Rechte und Intereſſen des Volkes erlauben; möchte 
die Nachricht ſich beſtätigen, daß ihnen eine verſöhnliche Stimmung ent⸗ 
gegenkommt — die Eröffnung unſeres Landtages durch den König 
ſelbſt ſpricht dafür. Möchte endlich der Conflict gelöft werden in dem 
Augenblicke, wo die Einigkeit zwiſchen Koͤnig und Volk ein Gebot der 
Selbſterhaltung iſt! 


Preuſen. 

— Berlin, 6. November. [Die Thronrede. — Verſöhn⸗ 
liche Stimmung. — Vermittelung. — Die Plätze der 
Abgeordneten. Die deutſchen Fahnen in Mecklen⸗ 
burg.] Se. Majeſtät der König arbeitete geſtern und heute lange mit 
dem Miniſterpräſidenten. Man verſichert, daß es ſich um die Thron⸗ 
rede handelte, welche, ſeitdem es feſtſteht, daß der König in Perſon die 
Kammer eröffnet, eine vollſtändige Umgeſtaltung erfahren ſollte. Heute 
Vormittag um 11 Uhr fand zu dieſem Zwecke ein mehrſtündiger 
Miniſterrath ſtatt, nach deſſen Beendigung Herr v. Bismarck ſich zu 
Sr. Majeſtät begab. — Es weht feit einigen Tagen in den höoͤchſten 
Regionen ein friedlicher und verſöhnlicher Sinn. Die Ihnen jedenfalls 
bekannte Mittheilung der „Spenerſchen Zeitung“, für deren Zuver⸗ 
läſſigkeit das bewährte und ſtets gut unterrichtete Blatt bürgt, beſtätigt 
dies. Man will in der That am liebſten auf friedlichem Wege aus 
dem Conflict heraus, nur ſteht dahin, ob man auf dem eingeſchlagenen 
Wege dahin gelangen wird. Man kann nicht gerade ſagen, daß die 
verſöhnliche Stimmung eine Folge der ſehr bedenklichen Thronrede des 
Kaiſers der Franzoſen iſt, welche einen immenſen Eindruck hervorge⸗ 
bracht hat, da die erſten Anzeichen gleichzeitig mit dem Wortlaut der 
Rede an die Oeffentlichkeit kommen. Allein ein gewiſſer Zuſammenhang 
damit wird ſich nicht fortleugnen laſſen. Soviel ſteht feſt, daß über 


Inhalt und Umfang der Thronrede Mancherlei tranſpirirt hat, und 


— darüber auf diplomatiſchem 1 hierher 8 
möchten, dürfte un nen. ug, man wi 
Alles aufbieten, die Verſohnung zu Stande zu bringen, * die Feu⸗ 
dalen machen dazu eine bitterböſe Miene und bereiten Gegenanſtren⸗ 
gungen vor, deren Reſultate nicht lange auf ſich warten laſſen werden. 
— Inzwiſchen treffen die Landtags⸗Mitglieder bereits zahlreich bier 
ein und belegen ihre Plätze im Abgeordnetenhauſe. Die Phyſiognomie 
des Letzteren wird ſich nicht weſentlich ändern. Die Fractionen be⸗ 
halten ihre alten Plätze. Die Feudalen haben ein anderes Arrange⸗ 
ment getroffen, ſie ſitzen da, wo früher die Fraction v. Vincke ſaß, 
deren Reſt nur zwei Bänke einnimmt. An der Spitze der dritten Bank, 
hinter dem Grafen Schwerin ſitzt Freiherr v. d. Heydt, der übrigens 
keinerlei Vermittelungsprojecte verſucht hat. In dieſer Richtung ſoll 
vielmehr — ich theile dies Gerücht jedoch mit aller Reſerve mit — 
eine hohe dem Königshauſe verwandte Perſönlichkeit thätig fein. In 
Bezug auf die Phyſiognomie des Abgeordnetenhauſes ſei noch bemerkt, 
daß die Katholiken das ganze Centrum belegt haben, deſſen 22 Plätze 
ihnen noch nicht genügten. Die erſte Bank der Linken nehmen ein: 
die Herren Waldeck, Dieſterweg, Johann Jacoby, Virchow 
und Duncker. — Der Zufall verſchafft mir heute Kenntniß von einer 
Correſpondenz aus Mecklenburg, den 5. Nov., welche mir inter: 
eſſant genug ſcheint, Ihren Leſern mitgetheilt zu werden. Sie lautet, 
wie folgt: „Es ſcheint, als ob die Gunſt, welche der Großherzog den 
deutſchen Fahnen bei der Körnerfeier einräumte, nur einer augenblick⸗ 
lichen Aufwallung oder ſeinem Aufenthalte in Frankfurt zuzuſchreiben 
war; denn jetzt hat er ſich wieder anders vernehmen laſſen. Kürzlich 
waren die Bürgermeiſter von Parchim, Dr. Drechsler, und von Grabow, 
Hofrath Flöße, bei demſelben wegen der Genehmigung des nunmehr 
gesicherten Eiſenbahnbaues von Grabow nach Parchim, als der Groß⸗ 
herzog die Gelegenheit benutzte, ſeine Unzufriedenheit mit Grabow über 
die Entfaltung der deutſchen Fahnen zu äußern. Schon während der 
Berathung zeigte ſich, daß er die Bahn nicht über Grabow, ſondern 
über Ludwigsluſt wünſche. Als er aber dennoch aus techniſchen Gründen 
ſeine Genehmigung gegeben hatte, behielt er den Hofrath Flöße zurück 
und fagte ihm mit hoͤchſt ungnädiger Miene: „Sie haben es gewagt, 
in Grabow bei der Feier des 18. Oktobers drei deutſche Fahnen zu 
verwenden, das ſoll nicht wieder geſchehen!“ Der Hofrath erwiderte 
dagegen, daß er damit nur dem hoͤchſtausgeſprochenen Wunſche nachge⸗ 
geben habe, den Se. königl. Hoheit bei der Körnerfeier ausgeſprochen 
habe, und daß ja auch in Frankfurt von den Fürſten dieſe Fahne 
entfaltet ſei. „Nun ſo wiſſen Sie denn“, ließ ſich der Großherzog 
aufgebracht vernehmen, „daß das allerdings auf meinen Befehl geſchehen 
iſt, aber auch nur dann geſchehen darf, wenn ich es bei ſolchen Ge⸗ 


Zeitung. 


* 


legenheiten befehle. Aber in meinen Städten will ich dieſen Wiſch nicht b 


wieder ſehen und namentlich nicht in demonſtrativem Sinne. Darauf 
werde ich bei den von mir angeſtellten Bürgermeiſtern entſchieden halten.“ 

> Berlin, 6. Nov. [Die franzöſiſche Thronrede. — 
Novelle zum Preßgeſetz.] Die franzöſiſche Thronrede hat aller 
Welt, mit Einſchluß der aus vertrauten Quellen ſchöͤpfenden 
Diplomaten, eine ſtarke Ueberraſchung bereitet Ganz beſonders er: 
ſchüttert zeigt ſich die Stimmung des Börfenpublitums, welches ſich 
darauf vorbereitet hatte, unzweideutig friedfertige Kundgebungen vom 
Tuilerienpalaſte her zu vernehmen, und nun plötzlich von dort aus das 


ganze Syſtem der Verträge von 1815 in Frage ftellen hört. Dabei iſt 


allerdings zu conſtatiren, daß der gegen die Heiligkeit der Verträge ge⸗ 
führte Stoß die Börſenſpeculanten nicht fo hart betroffen haben würde, 
wenn nicht die Disconto⸗Erhöͤhung der engliſchen Bank mit vollem 
Gewicht in die Wagſchale gefallen wäre. In den Augen der routi⸗ 


ten, in Zank gerathen war. Wel 


nirten Finanzmänner iſt die Geldtheuerung am londoner Markte noch 
immer eine Thatſache von ſtärkerer Beweiskraft und größerer Trag⸗ 
weite, als eine im Tulleriencabinette redigirte Phraſe über die Lage 
Europa’d. Ueberraſchend iſt allerdings die Thronrede Napoleon's; ihr 
fehlt Manches, was man als wahrſcheinlich gemeldet hatte, während 
ſie wiederum viele Andeutungen bringt, auf die man weniger vorbe⸗ 
reitet war. Zweierlei Dinge, auf deren Erwähnung man beſonders 
gerechnet hatte, ſind in der Anſprache nicht enthalten. Napoleon er⸗ 
klärt weder, daß Frankreich von der Anwaltſchaft für Polen zurücktrete, 
noch richtet er einen ausdrücklichen Vorwurf gegen England und 
Oeſterreich, um dieſe Mächte für die Erfolgloſigkeit der bisherigen In⸗ 
terventionsverſuche verantwortlich zu machen. Neu dagegen iſt, daß 
Napoleon wiederum den Congreßgedanken in den Vordergrund ſtellt 
und einem diplomatiſchen Areopag nicht ſpeciell die Entſcheidung 
über das Schickſal Polens, ſondern die Geſammt-⸗Reviſion der Verträge 
von 1815 zuweiſen will. Hiermit hat meines Bedünkens Napoleon 
den Boden verlaſſen, auf welchem er bisher für die polniſche Frage 
operirte, nämlich den Boden des Kampfes gegen Rußland. Er geht 
vielmehr gerade auf den früheren Vorſchlag des auch in der ganzen 
Thronrede mit großer Schonung behandelten ruſſiſchen Cabinettes ein 
und ſtellt ſich auf eine Baſis, welche bisher vorzugsweiſe von Seiten 
Oeſterreichs bekämpft worden iſt. Ob die Polen große Hoffnungen auf 
eine Politik bauen dürfen, welche den Schiedsrichterſpruch über die 
Löſung der polniſchen Frage von einer Verſtändigung der Großmächte 
über einen vollſtändigen Umbau der Verträge von 1815 abhängig 
macht, will ich hier nicht näher unterſuchen. Vor allen Dingen 
iſt zu beachten, daß die napoleoniſche Thronrede eine Ab⸗ 
wendung von der Tripelallianz und eine Annäherung 
an Rußland in ſehr oſtenſibler Weiſe darſtellt. Der 
paniſche Schrecken an der wiener Börſe beweiſt, daß man dort die 
Wendung der franzöſiſchen Politik richtig erkannt hat. — Ueber den 
Inhalt der vorbereiteten Novelle zum Preßgeſetz ſind vielerlei 
Mittheilungen in Umlauf. Wie ich erfahre, ſoll das neue Geſetz keines⸗ 
wegs die durch die Verordnung vom 1. Juni eingeführten Admini⸗ 
ſtrativ⸗Beſchränkungen der Preſſe feſtſtellen, ſondern im Weſentlichen 
auf eine Verſchärfung des gerichtlichen Verfahrens hinzielen. 

[Zu den Wahlen.] Gegen die verabſchiedeten Offiziere, welche 
bei der letzten Wahl entweder liberal oder mit der Fortſchrittspartei 
geſtimmt haben, ſoll zunächſt von ihren ehemaligen Kameraden die 
Berufung eines Ehrenraths und die Verantwortung vor demſelben 
angewendet werden. — In Danzig hatte ein Regierungsbeamter bei 
den Urwahlen für einen conſervativen Wahlmann geſtimmt, aber vor 
dem Wahlovorſteher die Bemerkung zugefügt: „Auf Befehl!“ 
iſt deshalb verantwortlich vernommen worden. 8 

[Entgegnung, die Wahlen betreffend.] Die „National⸗Zeitung“ 
enthält folgende Entgegnung: In der „Nat. ⸗Ztg.“ findet ſich unter der 
Rubrik „Wahlnachrichten aus den Provinzen“ von Elbing aus ein Aufſatz 
über den Wahlakt auf meinem Gute Gr.⸗Weſſeln, der jedoch ſo viele grobe 
Unwahrheiten enthält, daß ich nicht umhin kann, den Hergang des ganzen 
Wahlaktes der Wahrheit gemäß zu ſchildern. g / > 

ls ungefähr drei Viertel der Urwähler der dritten Abtheilung ihre 
Stimmen abgegeben hatten, entſtand, nicht in dem Wahllokale ſelbſt, ſondern 
vor der Thüre meines Hauſes, unter den Urwählern dieſer Abtheilung da⸗ 
durch eine Unruhe, — einer meiner Knechte, Namens Haeſe, wie ich ſpäter 
erfahren, mit einigen Leuten, welche nicht nach ſeinem Sinne gewählt hat⸗ 
che Worte er ihnen gegenüber äußerte, 
konnte ich nicht verſtehen, da ich mich als Wahlvorſteher in dem Wahllokale 
NER Sm Bolge dieſer Störung und auf die von dem Hirten Griel aus 
FTF 
Kertoriömu, de Wahl, wied beeinträchtigt, Der Orfätorkand mozze 
ER Nin e en, dann aber die Wahl einen Augenblick zu ſiſtiren, begab 
mich in das Vorhaus, wo die Urwähler der dritten Abtheilung zum größe 
ſten Theile verſammelt waren, rief meinen Knecht zur Ruhe, und ſtellte ihn 
ſo wie den Hirten Griel, um jede fernere Störung zu vermeiden, neben mich 


an den Wahltiſch. — Darauf erſuchte ich den Protokollführer, mit dem Auf⸗Bundestruppen zur Vorlage und wurden genehmigt. 


Berliner Federſkizzen. 

Abermals ſtehen wir nun vor dem Thore einer Zukunft, Etwas 
dunkel ſieht ſie aus, vorläufig noch ſchwarz wie Nacht. Doch ſchon 
kommen die Erleuchteten der Nation, die ehrwürdigen Väter mit manch 
hell ſchimmerndem Schädel und mit den Laternen ihrer Weisheit. 
Wandert man durch die parlamentariſche Region der Hauptſtadt, ſo be⸗ 
gegnet Einem ſchon manches der bekannten Geſichter, dieſe und jene 
catilinariſche Exiſtenz, mit ſich umhertragend ein Stück Geheimniß der 
Zukunft. Die Deputirten der franzöſiſchen Nationalverſammlung von 
1848 trugen als Zeichen ihrer Würde ein rothes Bändchen im Knopf⸗ 
loch; man konnte ſie daran erkennen, promenirten ſie nun auf den 
Boulevards, oder ſpeiſten ſie bei Very, oder ſaßen ſie im Theater. 
Leider haben die ehrwürdigen Vertreter unſeres Volkes ſich keinerlei 
äußerer Abzeichen zu erfreuen und an Vielen geht man vorüber, ohne 
zu ahnen, daß ein 35 2ſtel der Nation unſeren Rockärmel geſtreift. Keine 
Baſſermann'ſchen Geſtalten ſind's mehr, keine jener frappanten Zeit⸗ 
geſichter, wie fie große Ereigniſſe über Nacht fir und fertig auf die 
Straße ſetzen. So iſt es denn faſt unmoͤglich, daß ein gequältes Ur⸗ 
wählerherz in die Lage kommen kann, den Grmwählten der Nation auf 
offener Straße zu fragen: N 

„Herr, was kommt nun? Wie denken Sie über Rußland?“ 

Die Ereigniſſe der letzten Jahre und das Geheimnißvolle, was in 
ihnen mitſpielt, hat den Abgeordneten mehr und mehr mit einem pro⸗ 
phetiſchen Nimbus umhüllt. Sie erſcheinen wie angeſtellte Prieſter beim 
Delphi'ſchen Orakel, aber wenn ſie der profanen Neugier die Zukunft 
weiſſagen, ſo ſind auch ſie klug genug, es in der verzweiflungsvollſten 
Unbeſtimmtheit zu thun. 

Zunächſt iſt der Abgeordnete auch in vollem Recht, in aller Be⸗ 
ſcheidenheit den großen Tag der Auferſtehung der Kammer abzuwarten. 
Bis dahin iſt er ein Menſch, von allerhand kleinen Sorgen des Lebens 
geplagt, nicht aufgelegt, den Ernſt feiner Miſſion zur Geltung zu brin- 
gen. Froſtig iſt er von der langen Eiſenbahnreiſe hier angekommen, 
noch ergriffen und von Sorgen gedrückt über den Abſchied von Muttern 
und den Würmern des Hauſes. Er hatte nicht Zeit genug gehabt, 
ſein Geſchäft für eine lange Abweſenheit zu ordnen; er hat über die 
Stellvertretungskoſten ſeine Scrupel; er weiß nicht, wann er wieder an 
den häuslichen Herd kehrt, ob er zur Weihnacht im Kreiſe der Seinen 
den ſtrahlenden Tannenbaum ſehen wird, oder — eine Martinsgänſe⸗ 
haut überkommt ihn — ob er in dem ſchon angedrohten „Zellen⸗ 
wagen“ zum Studium des pennſyloaniſchen Syſtems nach Moabit 
geführt wird. Ach, der Dienſt für das Vaterland iſt ſchwer und ge⸗ 
fahrvoll! Leicht kommt man von oben nach unten und ſieht die 
Lorberblätter auf der Stirn ſich in Dornen oder gar in Kainszeichen 
verwandeln. Und in ſolche Gefahren muß man ſich opfermuthig für 
3 Thaler Diäten ſtürzen! i 

Kaum hat der Vertreter der Nation den Bahnhof verlaſſen, ſo 
beginnt feine erſte hauptſtädtiſche Plage. Am Thore hält der Steuer⸗ 


beamte die Droſchke an und mit einem verdächtigen Blick auf die 


Koffer des Reiſenden, vielleicht auch deſſen fortſchrittliche oder gar de: 

mokratiſche, daher verbrecheriſche Natur mit feiner Unteroffiziernaje wit⸗ 

ternd, fragt er, ſeinen Spieß emporhebend: „Steuerbares?“ E 
Der Abgeordnete wirft einen Blick auf feine Habe, weiß, daß feine 


Grafen Dohna. 
ſammlung der Wahlmänner vom 23. v. M. wurde, wie wir ſeiner 
Zeit gemeldet, beſchloſſen, dem Grafen Dohna auf Kotzenau die An⸗ 
erkennung der Verſammlung für das freie und patriotiſche Wort aus⸗ 
zudrücken, das er zu den Wahlen geſprochen. Hr. Generalagent Reich⸗ 
helm hatte es übernommen, den Beſchluß auszuführen und hat darauf 
von dem Herrn Grafen eine Antwort erhalten, die hiermit zur Kennt⸗ 
niß der Wahlmänner gebracht wird, welche damals den Beſchluß ge⸗ 


andern Herren Ls iſt 
allein die Freude darüber, daß ich mich in Uebereinſtimmung weiß mit den 
Anſichten meiner Geſinnungsgenoſſen; es hat auch die Anerkennung, welche 
17 Soft Ihnen, ſo wie auch ſonſt von vielen Seiten zu Theil geworden iſt, 
ie Ho 
ſerer Sache einen kleinen Dienſt erwieſen habe, da ſie eine von mir nicht er⸗ 
wartete allgemeine Verbreitung gefunden haben, und ſo doch vielleicht man⸗ 
cher in ſeiner Anſicht befeftigt worden ift, worauf gegenüber den Machinatio⸗ 


Derſelbe D 


die 0 t Ruhe 
a ſah mich daher gendthigt, zunächſt die Rufenden jeibft um | 
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ruf der Namen fortzufahren, wurde aber wiederum durch mehrere Stimmen 


der Gegenpartei unterbrochen, welche riefen: „Die Wahl iſt ungiltig, da der 


lvorſteher das Wahllokal verlaſſen hat.“ y 
en jo wie das erſtemal wies ich auch dieſe Aeußerung der Gegenpartei 
zurück, worauf die Wahl der dritten Abtheilung (in welcher ich mit 95 gegen 


44 Stimmen zum Wahlmann gewählt wurde) und ſodann die Wahl der bei: | erhalten. 


den anderen Abtheilungen ohne Störung bis zu Ende geführt und das Wahl: 
protokoll von dem ganzen Wahlvorſtande ohne Widerſpruch vollzogen wurde. 
Wer die erwähnte Störung, bei welcher mein Knecht Haeſe, gereizt, als 
Werkzeug diente, eigentlich verurſacht oder vermittelt haben mag, und ob 
dieſelbe überhaupt nicht lediglich deshalb provozirt worden, um die in ihrem 
Reſultat von vornherein zweifelloſe Wahl der dritten Abtheilung anzufechten, 
darüber enthalte ich mich ſelbſtverſtändlich und um ſo mehr jeder Meinungs⸗ 
aͤußerung, als ich in der Stellung als Wahlvorſteher, jo beim Wahlakt ſelbſt 
wie bei den darauf bezüglihen Vorgängen, die ſtrengſte Unparteilichkeit mir 
zur Pflicht gemacht und dieſelbe ſtets ausgeübt habe. Gr.⸗Weſſeln bei Elbing, 
den J. Novbr. 1863. Böſchke, Gutsbeſitzer und Rittmeiſter. 17 
Die „Nat.⸗Ztg.“ fügt hinzu: Da, wie uns berichtet iſt, die hier 
berührten Vorgaͤnge zur Kenntniß der elbinger Staatsanwaltſchaft gebracht 
ſind, ſo wird man das Ergebniß der Unterſuchung abzuwarten haben. 
[Von Kandidaten für den 1. Wahlbezirk, ] defien Wahl⸗ 


männer übrigens ſeit der Wahl noch keine Verſammlung wieder ge⸗ 


halten haben, hört man bis jetzt nennen 1) den Regierungsrath Krie⸗ 
ger, in der aufgelöſten Kammer Vertreter von Luckenwalde; 2) den 
ſchon bei der erſten Wahl vorgeſchlagenen Aſſeſſor Lasker und 3) den 
Grafen Eduard Reichenbach auf Golkowitz, bekannt aus der preußiſchen 
National⸗Verſammlung von 1848. 


Magdeburg, 5. November. [Ein Antwortſchreiben des 
Die „Magdb. Ztg.“ ſchreibt: In der Vorver⸗ 


faßt haben. 
Sehr geehrter Herr! 
Für die gütige Zuſchrift, die ich geftern erhielt, bin ich Ihnen und den 
ahlmännern zu großem Danke verpflichtet. Es iſt nicht 


ung in mir genährt, daß ich durch meine Worte doch vielleicht un⸗ 


Nochmals dafür meinen herzlichen 
ank. Ergeben 
Kotzen au, den 30. Oktober 1863, Graf zu Dohna. 
Bonn, 6. November. [In Betreff des Prozeſſes der 
„Kreuzzeitung“] geht der „Volks⸗Ztg.“ telegraphiſch das Urtheil 
zu: Zuchtpolizeigericht erkannt Beleidigung des Heinicke durch Neußer 
an, jedoch keine Beſtrafung wegen Artikel 153, Kompenſation der Koſten. 

Stettin, 6. Nov. [Der Verfaſſungseid.] Die „N. St. 3.“ 
ſchreibt: Bei einer hier im September ſtattgefundenen Ordination von 
proteſtantiſchen Predigtamts⸗Kandidaten wurden dieſe nicht mehr, wie 
es ſonſt der Fall war, auf die Verfaſſung vereidet. Es iſt bisher nicht be⸗ 
kannt geworden, daß dieſe Unterlaſſung auf einem Erlaſſe des Ober⸗ 
kirchenrathes heruht. Es wäre deshalb wünſchenswerth, über das 
neue Verfahren amtliche Auskunft zu erhalten. 

Deutſechland. 

Frankfurt, 5. Nov. [Die Bundestruppen.] In der jüng⸗ 

ſten Senatsſitzung wurde in Betreff der Anträge des geſetzgebenden 


nen unſerer Gegner ſo viel ankommt. 


Körpers auf Entfernung der hieſigen Bundestruppen beſchloſſen, die) 


Sache ad acta zu legen und auf ſich beruhen zu laſſen. In der⸗ 
ſelben Sitzung kamen die Verträge zwiſchen der öͤſterreichiſchen, preußi⸗ 


ſchen und baieriſchen Regierung wegen Unterkunft der betreffenden 


(Fr. J.) 


Perſon nicht mahl⸗ noch ſchlachtſteuerpflichtig iſt und antwortet mit 
einem lauten „Nein“, ein gewohntes Wort, wenn die Regierung etwas 
haben will, und leicht und glatt fällt es von ſeinen Lippen. Der Be⸗ 
amte will ſich aber überzeugen; er läßt den verdroſſenen Reiſenden die 
Koffer Öffnen, und ſiehe! gleich oben auf im erſten liegt ihres Schick⸗ 
ſals unbewußt, in die Zeitung ſeiner Heimath gewickelt, eine reſpectable 
Cervelatwurſt, die Mutter in weiſer Vorſorge ihrem gewählten Gatten 
zu den Hemden gelegt. 

„Aha!“ ruft triumphirend der grüne Mann und erfaßt das flei⸗ 
ſchige Verbrechen. a 

Verdutzt, vor Schrecken ſtumm, ſieht der Abgeordnete auf die Ne⸗ 
meſis vor ſich; kaum vermag er zu ſtammeln: „Ich bin Abgeordne⸗ 
ter, hier meine Karte — ich habe nicht gewußt... — „Ganz 
gleich, die Wurſt wird konfiscirt und Sie müſſen die Steuerſtrafe be⸗ 
zahlen.“ Er bezahlt fie und gehört fortan zu den erbittertſten Geg⸗ 
nern der Mahl- und Schlachtſteuer. 

Vor dem Gaſthof ladet man ihn ab; er wird logirt, er reinigt 
ſich. Dann macht er feinen Gang nach dem Dönhofsplag, meldet ſich 
im Büreau, hört, wer von feinen alten Freunden, Collegen ſchon an: 
gekommen iſt, und ſteigt dann in den Saal hinunter, um ſeine Viſiten⸗ 
karte an die Lehne ſeines Sitzes anzuheften. Es verdrießt ihn, daß 
ſein alter Platz bereits einen neuen Inhaber hat und keiner mehr in⸗ 
mitten feiner Bekannten frei iſt. Am Nachmittag hat er dann meh: 
rere Beſorgungen für ſeine Ehehälfte auszurichten und am Abend geht 
er in die Reſtauration, wo ſich ſonſt ſeine Collegen zu verſammeln 
pflegten. 

Andern Tages ſtört ihn der Barbier im beſten Schlafe; er ver⸗ 
ſchwindet zwar gleich, als er aus dem Deckbett einen tüchtigen Voll⸗ 
bart herausragen ſieht, aber der Schlaf iſt weg und der Abgeordnete 
muß aufſteben. Seine Tagesordnung iſt heute, ſich eine chambre 
garni zu miethen. Aufmerkſam ſieht man ihn nach den Miethszetteln 
an Thüren und Fenſtern umſchauen; er geht in dieſes und jenes Haus 
und kommt bald wieder heraus. Seine Diäten bleiben auch bei den 
theuren Fleiſchpreiſen immer dieſelben; aber die moͤblirten Zimmer des 
parlamentariſchen Viertels ſind mit immer parlamentariſcheren Preiſen 
ausgezeichnet. Die Race der Vermiether iſt ſo politiſch gebildet, daß 
ſie recht wohl den Beginn des Landtags in ihre Berechnungen zieht 
und womöglich um dieſe Zeit ihre Zimmer leer zu machen weiß. Sie 
hält dann die Saiſonpreiſe feſt, und der Abgeordnete, welcher die 
Seſſion als eine Zeit der ihm wohlthätigen Entbehrung und Abhärtung 
betrachtet, zieht ſich allmählich in ein entfernteres Stadtviertel, wo er 
endlich für einen anſtändigen Miethszins ein Zimmer findet, welches 
der republikaniſchen Einfachheit eines preußiſchen Abgeordneten vollauf 
genügt. Er läßt ſofort ſeine Koffer hinbringen, kleidet ſich um, und 
in ſeliger Erinnerung früherer Studioſenzeit wirft er in jede Ecke einen 
Stiefel und läßt fie zum Zeichen feiner Freiheit daliegen. Die Wirthin 
aber rennt zu ihrer Nachbarin und theilt ihr mit Entzücken mit, daß ihr 
das Haupt eines Abgeordneten im Vertrauen Eberhardt des Greiners 
übergeben worden. a 

Ein Abgeordneter ſieht die erſten Tage des reſidenzlichen Daſeins 
wie Feſttage der Freiheit an. Er fühlt neues Leben in ſich; es treibt 
ihn, ſich in der neuen Atmoſphäre zu baden und Menſch zu: fein, ehe 
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München, 4 Nov. [Das Haberfeldtreiben.] Auf Re 
quifition des in die Gegend des Haberfeldtreibens abgeordneten künig- 
lichen Regierungscommiſſars ſind heut noch 50 Mann Infanterie nach 
Lenggries abgegangen, und haben weitere 200 Mann Marſchbereitſchaft 
Es ſollen bereits einige Individuen verhaftet ſein, die eine 
Hauptrolle bei dem Haberfeldtreiben ſpielten. 5 

5. Nov. Heut iſt wieder eine ſtarke Truppenabtheilung unter dem 
Commando eines Majors nach Aibling und Roſenheim abmarſchirt. 
Der Commandant der Gendarmerie iſt geſtern dahin abgereiſt. Alle 
Beurlaubten aus jenen Gegenden ſind ſofort zum Dienſt einberufen. 

Hannover, 4. Novbr. [Der Ewald'ſche Urantrag] ift, wie man 
hört, in der geſtrigen vertraulichen Sitzung einer Commiffton Vorſynode 
ur Vorprüfung überwieſen worden. Zwanzig Orthodoxe verſuchten jede 
Zerhandlung über den Antrag abzuſchneiden, indem ſie gegen die commiſſa⸗ 
riſche Prüfung ſtimmten. In ſeiner Begründung führte Ewald verſchiedene 
Dale von Bedrückungen an; er gedachte eines Geiſtlichen, der 48 Jahre treu 
ſeines Amtes gewartet, im Juli d. J. ein Verſehen bei einer Taufe gemacht, 
indem er ein ihm gebrachtes Kind aus fremdem Kirchſpiele getauft, ohne nach 
dem Scheine zu fragen, daß der heimiſche Pfarrer nicht auf die Teufelsent⸗ 
ſagung verzichten wolle. Deswegen habe der Geiſtliche nicht nur einen Ver⸗ 
weis erhalten, ſondern ſei auch vom Amte entfernt worden. Ein anderer 
Geiſtlicher, der 31 Jahre lang ohne Tadel Prediger war, ward von benach⸗ 
barten Pfarrern dogmatiſcher Irrlehren, en: in einigen Zeitungsauf⸗ 
ſätzen, denuncirt, vom Conſiſtorium darauf für unwürdig erklärk, ſein Amt 
ferner zu verwalten, mit einem Adjuncten begnadigt und trat dann, als er 
dieſen nicht mehr ertragen konnte, über 7 Jahre alt, in den Ruheſtand. 
Gegen Paſtor Baurſchmidt ſeien zwei Disciplinarunterſuchungen anhängig 
gemacht. Anfangs habe man ſogar in dem einen von Baurſchmidt gebrauch⸗ 
ten Ausdruck „Parteikatechismus“ eine Majeſtätsbeleidigung erblickt, weil der 
Katechismus durch königliche Verordnung eingeführt ſei, hinterher wenigſtens 
eine Amtsehrenbeleidigung daraus conſtruirt, weil die ber Behörde den 
Katechismus herausgegeben habe, ja noch jetzt an demſelben feſthalte. Ein 
anderer Geiſtlicher ſei wegen eines Aufſatzes über den Teufelsglauben, den 
er in der „Zeitung für Norddeutſchland“ veröffentlichte, disciplinariſch gemaß 
regelt worden. (Mopb. Ztg.) 

Darmſtadt, 3. Nov. [Die zweite Kammer] befaßte ſich 
in ihrer heutigen Sitzung mit der erſten Abtheilung des Rechenſchafts⸗ 
berichts über die Reſultate der Finanzverwaltung in den Jahren 1857, 
1858 und 1859, die Staatseinnahmen betreffend, worüber Abg. K. 
J. Hoffmann, Namens des Finanzausſchuſſes, Bericht erſtattete. 

Eine längere Debatte entſtand über den Antrag des Ausſchuſſes in Be⸗ 
zug auf die fiskaliſchen Jagden. Der Ausſchuß glaubte nämlich in dem ſeit⸗ 
herigen Verfahren, wonach ſehr viele der Jagden nach einem billigen Taxa⸗ 
tum ohne öffentliche Verſteigerung auf unbeſtimmte Zeit der groß herzoglichen 
Hof⸗Jagdintendanz in Beſtand gegeben und ſo der Weiterverpachtung ent⸗ 
zogen würden, einen nicht ae ig Ausfall in den Staatseinnahmen 
um deswillen zu erblicken, weil es bekannt ſei, daß der Großherzog „nur 
wenige Jagden benutze und ſelbſt da meiſt nur die Jagden in den Parks, 
daß dagegen diejenigen den Vortheil von den gepachteten fiskaliſchen Jagden 
zogen, welche 8 auf den großherzoglichen dagden jagen dürften.“ 
Nach einer längeren Discuſſion wurde der in Uebereinſtimmung mit den 
letzteren erweiterte Ausſchupantrag zuletzt bei namentlicher Abſtimmung mit 
31 gegen 12 Stimmen angenommen. Demzufolge richtet die Kammer an 
die Regierung das Erſuchen, ganz allgemein zu veranlaſſen, daß ſämmtliche 
fiskaliſche Jagden nur in öffentlicher Verſteigerung und auf nicht länger denn 
6, höchſtens 12 Jahre derpachtet würden, erklärt jedoch hierbei, daß, ſofern 
es ſich wirklich und lediglich um das perſönliche Jagdvergnügen und Inter⸗ 
eſſe des Landesherrn handle, fie gerne auf eine andere Form der Abſchaͤtzung 
des Werths einzelner Dominialjagden als durch Verſteigerung eingehen werde. 

Unter den zu Beginn der Sitzung durch den Präſidenten verkün⸗ 
deten neuen Eingaben kam auch die Vorlage dreier neuer Geſetzent⸗ 
würfe als Ergänzungen zum Strafprozeßentwurf, nämlich die Wahl 
der Geſchworenen und die Bildung der Geſchwornenbank, das Ver⸗ 
fahren in Polizei⸗, Feld⸗, Forſt⸗ und Fiſchereiſtrafſachen, und das Ver⸗ 
fahren bei Einführung der neuen Strafprozeßordnung betreffend, zur 
Kenntniß der Kammer. f (Fr. Pſtz.) 
Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 4. Novbr. [National 
verein.] Die auf Anforderung des Miniſteriums des Innern in 
Roſtock wegen Theilnahme am deutſchen Nationalverein eingeleitete Unter: 
ſuchung hat einem Mitgliede der mecklenburgiſchen Ritterſchaft, dem 
Herrn Dr. jur. Bade auf Griebow, Veranlaſſung gegeben, die nach⸗ 


er als Abgeordneter für das Wohl des Vaterlandes aufgelöſt und in 
die ſtrenge Disciplin der Partei eingegliedert wird. Er wäre wohl 
aufgelegt, die letzlinger Jagd mitzumachen; aber er müßte dann ge⸗ 
rade zur ſelben Stunde abreiſen, da der Landtag eröffnet wird. Er 
ginge auch gern ins Theater, aber der Theaterzettel lockt ihn nicht. 
Ja, gäbe man ein Stück von Schiller à la bonheur! Es iſt ja 
jetzt evident nachgewieſen, daß dieſer gute Mann zur Fortſchrittspartei 
gehörte und die Militärfrage, welche jo viel Kopfzerbrechen und Aerger 
macht, in ebenſo kurzer wie ſchlagender Weiſe gelöſt hat und noch dazu 
in „Kabale und Liebe.“ 

Sagt die Lady Milfort doch zum ſchoͤnen Ferdinand: 

„Dieſen Degen gab Ihnen der Fürſt.“ 

Und er antwortet: 

„Der Staat gab ihn mir durch die Hand des Fürſten.“ 

Kein Wunder, daß das fortſchrittliche Publikum in ſtürmiſches 
Bravo gerieth, Vater Schillern als Urheber des Programms der Fort⸗ 
ſchrittspartei kennen zu lernen. 

Der Abgeordnete würde in ein Konzert der königlichen Kapelle oder 
bei Hans von Bülow gehen, trotzdem er dieſen nicht leiden mag; aber 
die Konzerte finden gerade an dieſem Abende nicht ſtatt; er möͤchte 
auch zu Renz wandern, um den Löwenbändiger Batty zu ſehen; 
aber er hat ſchon gehört, daß keine Billets zu erlangen find. Warum 
nicht bei Laſſalle, dem neuen Freiheitsapoſtel, der 500 Solinger decre⸗ 
tirt hat und der ſich des Triumphes nun auch in Berlin erfreut, an 
die Luft geſetzt zu werden? 

Wir wiſſen nicht, weshalb der Abgeordnete den Propheten der 
neueſten Zeit überſieht. Er iſt in tiefes Sinnen verſunken und ſtudirt 
die franzöſiſche Thronrede. Welch' eine pfiffige und inhaltreiche Rede! 
ſagt er ſich. Wie ſchön dies Alles klingt und wie lachend die Ausſicht 
auf den allgemeinen Friedenscongreß, auf die europäiſche Entwaffnung 
iſt, womit unſere Reorganiſation ganz überflüſſig würde und folglich 
aller Streit ein Ende fände! Wie wird ſich wohl gegen dies neuefte 
Meiſterſtück die Thronrede am Montag ausnehmen? So ſinnt der 
Vertreter der Nation und grübelt. Am Montag öffnet man das Thor 
der nächſten Zukunft — und der Miniſter hat zuerſt die Laterne hinein 
in das Duſter zu halten. — Dann wird man ſchon Etwas ſehen 
konnen 

Worüber der Abgeordnete ſanft entſchlafen war. S.⸗W. 

Der Allerheiligentag in Paris. 

Allerheiligen und ein prächtiger er e — was läge da wohl 
näher, als einen jener großen Friedhöfe zu beſuchen, die zu den obli⸗ 
gaten Sehenswürdigkeiten der Seineſtadt gehoͤren und welche heute ihren 
traurigen Empfangstag haben? Ich wählte den Montmartre, den ich 
wegen feiner landſchaftlichen Schönheiten und um eines theuren Todten 
willen, welchen er beherbergt, feinem berühmten Rivalen, dem Pore 
Lachaiſe, weitaus vorziehe. Den letzteren will ich gern mit allen ſeinen 
Glorien dem reiſenden Publikum, jenen Pupillen Bädekers und Mur⸗ 
rey's überlaſſen, welche ſich mit rührender Gewiſſenhaftigkeit und nicht 
ohne erhebliche Zeitopfer zu überzeugen eilen, daß Talma, Börne, Che: 
rubini und wie ſie alle heißen, auch richtig noch an dem von ihrem Führer 
bezeichneten Orte begraben liegen. Hier dagegen, am Fuße eines von 
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ſtehende öffentliche Erklärung abzugeben, welche ſich heute in der „Ro⸗] Napoleon denſelben allein brauchen kann — d. h. auf eine Conferenz, ceſſionen in der That nur Sviegelfechterei ſein würden. — Wie wir 
ſtocker Zeitung“ findet: „Da nach einer Mittheilung der „Roſtocker[die zu den ſchwebenden Fragen auch eine Rheinfrage zählt. Die Dro: hoͤren, hat der Graf v. Montalembert eine Petition zu Gunſten 
Zeitung“ ein polizeiliches Intereſſe an der Kenntniß der Namen der] hung, daß Europa — je nach der Aufnahme, welche der franzöſiſche[ Polens an den Senat gerichtet. — Die Glieder der freiheitlichen O p⸗ 
mecklenburgiſchen Mitglieder des deutſchen Nationalvereins beſteht, ſo] Vorſchlag bei den verſchiedenen Höfen finde, die Böcke von den Scha⸗[poſition haben ſich jo leidlich über ein politiſches Programm verſtän⸗ 
halte ich es für meine Pflicht, hierdurch öffentlich zu erklären, daß auch |fen ſondern werde, geht daher weit über ihr Ziel hinaus, indem ſie digt; was aber die Handelsprinzipien betrifft, jo iſt Herr Thiers von 


ich Mitglied des genannten Vereins bin. Griebow, den 31. Oktober 
1863. P. Bade, Dr. jur. 

Rendsburg, 3. Nov. [Friedlich] Dem Vernehmen nach 
iſt geftern hier an das Militär⸗Gouvernement ein Telegramm aus Kopen⸗ 
hagen eingetroffen mit der Ordre, den Ankauf von Pferden zu ſiſtiren. 
Man ift geneigt, an dieſe Nachricht allerlei Vermuthungen zu knüpfen. 

Altona, 4. Nov. [Die Bundesexecution.] Der „A. M.“ 
ſchreibt: Zur Bundesexecution gehen uns einige Nachrichten zu, die 
wir, obwohl nicht ohne Vorbehalt und auf die Gefahr hin Berichti⸗ 
gungen zu erfahren, mittheilen: Was für den noch immer nicht ſichern 
Fall der Execution zunächſt die Stellung der höhern Regierungsbehör⸗ 
den im Herzogthum Holſtein betrifft, ſo heißt es, daß die königliche 
holſteiniſche Regierung zu Plön angewieſen ſei, eintretenden Falles das 
Land zu verlaſſen und ſich mit allem ihr gehörigen Perſonal und 
Material, Archiv u. ſ. w. nach Kopenhagen zu begeben. — Die Ober⸗ 
Beamten hingegen ſollen dahin inſtruirt ſein, den Anordnungen der 
Bundesbehörde nur nach ausdrücklicher Androhung von Gewaltmaß⸗ 
regeln Folge zu leiſten. Die Angaben auswärtiger Blätter in dieſem 
Punkte werden uns als ungenau bezeichnet. Das geſammte Zollper⸗ 
ſonal endlich, höheres wie niederes, eingeſchloſſen die für den Grenz⸗ 
Zolldienſt beſtimmte Gensdarmerie ſoll Befehl erhalten haben, ſich 
beim Eintritt der Execution auf ſchleswigſches Gebiet zu begeben. 
— Vorſtehendes theilen wir, wie geſagt unter Vorbehalt der Berich⸗ 


tigung, mit. 
Oeſterrei ch. 

„ Wien, 6. Nov. [Eindruck der franzöſiſchen Thron⸗ 
rede.] Die Börfe fo gut wie die Tagespreſſe hat die Thronrede Na⸗ 
poleons beinahe in ähnlicher Weiſe aufgenommen, wie 1859 den berühmten 
Neujahrsgruß. Nachdem man officiöſerſeits ohne Vorausſicht und ohne 
Würde Tage lang in's Blaue hineingeſchwatzt, wenn nicht Schlimmeres 
gethan; nachdem man Aeußerungen, wie „Napoleon werde ſich wohl— 
wollend () gegen Oeſterreich ausſprechen“, debitirt hatte: iſt natür⸗ 
lich jetzt der Gegenſchlag um fo größer. Am ärgſten toben wieder die⸗ 
jenigen, die bei jeder Gelegenheit beweiſen müſſen, daß der Conſti⸗ 
tutionalismus ins Verderben führt — voran das „Vtld.“, welches die 
Entdeckung gemacht hat, die Rache ſei ein Gericht, das kalt gegeſſen 
werden müſſe! Von ſolcher kalten Rache nun vermag ich in der Rede 
nichts zu erblicken. Ich ſehe einen Mann, der bitterböſe it und die 
feſte Ueberzeugung im Herzen mit ſich herum trägt, daß er, um einen 

aidmannsausdruck zu gebrauchen, wie in Mejico, fo auch in Polen 
von Palmerſton „geſtellt“ worden iſt, und der an feinem Grolle um 
ſo ſchwerer würgt, als er — bei der feſten Ueberzeugung, etwas thun 
zu müſſen, noch gar keine Ahnung hat, was? und gegen wen? So 
naiv, die Congreßidee für mehr als eine ſpaniſche Wand zu halten, 
wird doch hoffentlich Niemand ſein! Fürwahr, es würde eher ein 

arivari, als ein Congreß fein, dieſe Verſammlung, die de rebus 
omnibus et quibusdam aliis verhandeln fol! auf der Italien von 
Oeſterreich Venetien und von Frankreich Rom; Frankreich von Preußen den 

ein und von den drei Theilungsmächten Polen; Rußland von Eng⸗ 
land die Reviſton des parifer Vertrages fordern — kurz, wo Jeder⸗ 
mann's Hand gegen Jedermann ſich erheben würde! Die Drohung 
aber, daß wer den Congreß nicht will, hinterliſtige Pläne im Buſen 
birgt, wirkt beinahe komiſch. Iſt es doch heute, wo Rußland in Polen 
zu Athem gekommen, ſchon ſehr ungewiß, ob ſelbſt Gortſchakoff der 
Congreßidee gewogen iſt. Daß England und Oeſterreich ihr gleich⸗ 
mäßig Feind find, ift über jeden Zweifel erhaben, und kenne ich auch 
die Abſichten Preußens nicht, fo fteht doch fo viel baumfeſt, daß ihm 
nichts ferner liegt, als ein 


ſich nicht an Oeſterreich allein, ſondern an alle Welt richtet. Ein fran⸗ 
zoͤſiſches Sprüchwort aber ſagt: „qui dit tout le monde, dit per- 
sonne!“ Nun, den Leuten wird ja wohl die Beſonnenheit zurück⸗ 
kehren, und dann iſt eben nur zu wünſchen, daß ſie nicht wieder im 
Optimismus zu weit gehen. Die amtlichen Blätter ſind ſchon ganz 
nahe daran, denn nachdem die „Gen.⸗Corr.“ ihre ſchwachen Nerven 
noch nicht ſo weit erholt hat, um mehr als ein Reſums der verſchie⸗ 
denen Urtheile geben zu können — erklärt die „Wiener Abendpoſt“ 
bereits in aller Ruhe: „Der Grundgedanke der franzoͤſiſchen Thron: 
rede iſt die möglichſte Beſeitigung der Kriegseventualitäten.“ Dazu ge⸗ 
hört nun auch eine wunderbare Brille, um das hineinzuleſen! Der 
Grundgedanke iſt, daß Jedermann allen Grund hat, ſich vorzuſehen 
und die Zwiſchenzeit zu nügen, wenn der Beherrſcher Frankreichs in 
einer fo erbitterten Rathloſigkeit daſteht, wie dieſe Rede ihn zeigt. Für 
Oeſterreich iſt das Unglück nicht, daß Graf Rechberg ſich nicht auf einen 


Krieg mit Rußland einließ, an dem England ſich auf keinen Fall be⸗ 


theiligt hätte — ſondern daß er ſich zum Mitgehilfen Palmerſton 's 
bergab, um Napoleon in die polniſche Frage feſtzurennen. Denn nach⸗ 
dem er ſein Ziel erreicht, iſt Pam ganz der Mann dazu, um ſich den 
Kukuk darum zu kümmern, ob „constitutional Austria“ nicht zuletzt 
wieder als Blitzableiter für den Zorn des Mannes in den Tuilerien 
dienen muß! 

G. C. [Dementi.] Die „Europe“ will erfahren haben, daß im 
letzten öſterreichiſchen Miniſterrathe unter dem Vorſitze Sr. Majeftät des 
Kaiſers der Beſchluß gefaßt worden ſei: „In keiner Weiſe, und wäre 
es ſelbſt nur durch eine Neutralität, welche als dem Zar günſtig aus⸗ 
gelegt werden könnte, die Sache Rußlands zu begünſtigen.“ Wir be⸗ 
zweifeln, daß der „Europe“ zuverläßliche Berichte über Beſchlüſſe des 
kaiserlichen Kabinets, welche die Tendenz der öfterreichiihen äußeren Po⸗ 
litik betreffen, zu Gebote ſtehen. In dem vorliegenden Falle dürfte 
aber unſer Zweifel um fo mehr begründet fein, als in ſonſt gut unter: 
richteten Kreiſen von einem ſolchen Beſchluſſe nichts verlautet. 

Prag, 6. Nov. [Drakoniſches Urtheil.] Heute um 11 Uhr 
wurde vom Gerichtshofe das Urtheil gegen Redacteur Vilimek verkündet, 
es lautet: Vilimek ſei aller ihm zur Schuld gelegten Verbrechen und 
Vergehen ſchuldig und werde zu acht Monaten ſchweren Kerker, ver⸗ 
ſchärft mit einem Faſttage in jedem Monate, verurtheilt, nebſtbei ſei 
von der Caution ein Betrag von eintauſend Gulden dem Armenfonds 
verfallen, und das Blatt ſelbſt, die „Humoriſticke Liſty“, bleibt nach 
Rechtskraft des Urtheiles durch drei Monate ſuspendirt. 

Frankreich. 

* Paris, 4. November. [Tagesbericht.] Der Miniſter⸗ 
rath, der heute in St. Cloud unter Vorſitz des Kaiſers gehalten 
wurde, dauerte bis 5 Uhr Abends. Die Rede, die der Kaiſer morgen 
halten wird, wurde dem Miniſterrathe vorgelegt. Aus der Thronrede 
hofft man auch auf den Werth des Gerüchtes ſchließen zu können, daß 
Herr Drouyn de Lhuys aus dem Minifterium ausſcheiden werde. 
Obſchon der Kaiſer allein verantwortlich iſt, ſo würde es ſich doch kaum 
begreifen laſſen, daß der Miniſter das entſchiedene und eingeſtandene 
Fiasco ſeiner Politik überdauern möchte. Man hält dafür, daß ſein 
Verbleiben im Miniſterium nur dann denkbar ſei, wenn das Einver⸗ 
ſtändniß mit Oeſterreich, ſei es auch nur formeller Weiſe, erhalten 
werde, und aus gewiſſen Andeutungen zu ſchließen, hatte man ſich in 
den höheren Regierungskreiſen ſchon ſehr darüber gewundert, daß Herr 
Drouyn de Lhuys nicht gleichzeitig mit dem Grafen Walewski, deſſen 
Einfluſſe er feine Wiederernennung verdankt hatte, ſeine Demiſſion ein⸗ 
reichte. — Die „Preſſe“ hat einen Feldzug gegen das Sicherheits- 


dem Protectionismus nicht abzubringen, und es ſteht zu befürchten, daß 
er von dieſem verjährten Standpunkte aus die Regierung angreifen, 
feinen Kampfgenoſſen im geſetzgebenden Körper entgegentreten und ſich 
dadurch eine Blöße geben werde, die, von den Miniſterrednern benutzt, 
feinem Anſehen und feinem Einfluſſe überhaupt ſchaden könnte. — Die 
„Debats“ bringen dem Senat die Montfleury'ſche Petition vom 
Jahre 1861 in Erinnerung, welche das Regierungsdecret über die Ver⸗ 
waltung der Stadt Paris als verfaſſungswidrig bezeichnete. Am 29. 
Juni 1861 beſchloß der Senat nämlich, dieſe Frage auf das folgende 
Jahr zu vertagen, und als am 9. Mai 1862 die „Debats“ fragten, 
wie es denn jetzt damit ſtände, antwortete ihnen der Miniſter des In⸗ 
nern durch ein Communiqué, es werde alles zur Zufriedenheit Aller 
arrangirt und dem geſetzgebenden Koͤrper ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden, der bereits im Staatsrathe berathen werde. Anderthalb Jahr 
find ſeitdem vergangen, und die Montfleury'ſche Petition iſt noch immer 
nicht erledigt, und von einem Geſetzentwurf hat man nichts weiter ge⸗ 
hört. — Der „France“ iſt es gar nicht mehr zweifelhaft, daß der 
Erzherzog Maximilian wirklich nach Mexico geht, denn ſie läßt 
ſich aus Trieſt ſchreiben, daß die Dampf⸗Fregatte „Eliſabeth“ und die 
Schrauben⸗Corvette „Erzherzog Friedrich“ Ordre erhalten hätten, ſich 
zu einer weiten Reiſe bereit zu machen. Anfangs Februar ſoll die 
Reiſe nach Mexico angetreten werden. 

[Drei Broſchüren.] Der Vorabend der Kammer ⸗ Eröffnung 
bringt uns drei Broſchüren auf einmal, erſchienen bei Dentu. Der 
Correſpondent der „Volks⸗Ztg.“ ſchreibt darüber: Die erſte iſt von 
V. Vidal, „Die liberale Oppoſition von 1864“ und verwahrt ſich 
gegen den Vorwurf, daß die jetzige Oppoſition nur die auferſtandenen 
alten Parteien ſeien, welche den Augenblick für günſtig halten, das 
Kaiſerreich zu ſtürzen. Der Verfaſſer hebt hervor, daß es jetzt in 
Frankreich nur eine große liberale Partei gebe, und daß dieſe mit dem 
Kaiſerreiche, welches im Volke Boden gefunden, Frieden geſchloſſen 
habe, um es durch ihren Beiſtand zu befeſtigen. Allein eine Stärkung 
deſſelben ſei nur durch liberale Reformen moglich, und es wäre jetzt 
nach 12jährigem Warten doch endlich an der Zeit, daß dieſe dem Lande 
zu Theil würden. — Die zweite Broſchüre: „Polen vor den Kam⸗ 
mern“, will den Krieg für Polens Unabhängigkeit um jeden Preis, 
ſelbſt ohne Hilfe Oeſterreichs und Englands. An Italien und Schweden 
habe Frankreich Bundesgenoſſen genug. Der Augenblick ſei gekommen, 
wo man die Armee aus Mexico zurückziehen müſſe, und ſie könne nir⸗ 
gends beſſer landen, als an den Ufern des baltiſchen Meeres, wo ein 
heldenmüthiges verwandtes Volk ſie erwarte, um die Ruſſen aus Polen 
wegzufegen. Der Verfaſſer iſt Anatole de la Forge. — Die dritte Bro⸗ 
ſchüre iſt von General de P. . . und heißt: „Die richtige Politik Frank⸗ 
reichs in Polen.“ Hier wird die Löſung der polniſchen Frage darin 
gezeigt, daß man Polen, nach dem Beiſpiele Napoleons, an Sachſen 
geben müſſe. Unter Rußland könne Polen nicht bleiben, weil dieſe 
Nationen ſich zu ſehr haſſen. Einer Selbſtſtändigkeit der Polen würden 
ſich nicht nur Rußland und Preußen, ſondern auch Oeſterreich wider⸗ 
ſetzen. Eine Einverleibung des jetzigen Großherzogthums mit Oeſter⸗ 
reich gegen Abtretung Venetiens von Seiten dieſes Staates würde für 
Frankreich das angenehmſte ſein. Allein Oeſterreich wird dies nicht 
wollen. Eine Annexion an Preußen iſt weder für Oeſterreich noch für 
Frankreich wünſchenswerth. Was bleibt mithin anders übrig, als daß 
man Polen die Stellung zuweiſt, welche es von 1807 bis 1812 ein⸗ 
genommen. Um dem Könige von Sachſen das dornenvolle Geſchenk 
annehmbar zu machen, vereinigt man damit Schleſien und die 
Provinzen zwiſchen Polen und dem baltiſchen Meere. So 


Eingehen auf einen ſolchen Congreß, wie lgeſetz eröffnet, dem gegenüber alle mehr oder weniger liberalen Con⸗ wäre eine Verbindung Polens mit Sachſens und mit den Weſtmächten 


Geſchichte und Sage verherrlichten Berges, in dieſem Walde von Cy⸗ 
preſſen und Grabſteinen, unter welchen zumeiſt Leute deinesgleichen, 
unbekannte, vergeſſene Menſchen ſchlummern, hier in dieſer Capitale der 
Vergänglichkeit magſt du noch einmal deiner Yorik-Stimmung Genüge 
thun und über den ſalomoniſchen Spruch ſinnen, der dir draußen in 
dem Getümmel der Stadt der Lebenden vielleicht abhanden gekommen 
iſt. Tritt hieher vor dieſen ſchmalen Leichenhüge, unter welchem die 
Reſte von vier, vielleicht ſechs Menſchen zu kurzer Ruhe beftattet find, 
— nach fünf Jahren werden ſie wieder ausgegraben, denn der Raum 
iſt karg und die Zahl der täglichen Leichen iſt ſo groß in Paris, — 
ehe, wie dieſer kleine Fleck Erde von Kreuzen und Liebesdenkmälern 
bedeckt iſt, als gälte es ihn für die Ewigkeit zu behaupten, wie Liebe 
und Dankbarkeit vor demſelben wildfremde Menſchen zu dem gleichen, 
traurigen Amte zuſammenführt, und das Schauspiel wird wohl be: 
tedter zu dir ſprechen, als alle jene Mauſoleen aus Stein und Erz, 
die nur allzu oft von Eitelkeit der Eitelkeit errichtet find — —. 

In dichten Schaaren, aber mit jener muſterhaften Ordnung, welche 
der Pariſer bei ſolchen Anläſſen nie verleugnet, drängte ſich die Menge 
durch die weitgeöffneten Thore des Friedhofs. In den Alleen und 

eitengängen war trotz des ungeheuren Menſchenſtromes die Circula⸗ 
lation nirgends gehemmt; wie von ſelbſt fand es ſich, daß gewiſſe 
forten nur von den Ein⸗ und andere nur von den Austretenden benutzt 
wurden, der Fremde kann nicht genug über den Inſtinkt der Ordnung 
ſtaunen. Dabei gehörte das Publikum in feiner großen Mehrheit den 
unteren Ständen an; die vornehme Welt ſcheint ſich hier nicht, wie in 
Wien, an der ſchoͤnen Sitte des Gräberbeſuches zu betheiligen, denn 
nur als ein Pasquill auf dieſe Sitte kann man es wohl betrachten, 
wenn, wie ich es einmal ſah, ein galonnirter Bedienter vor einem 
prächtigen Monumente mit der geſchäftsmäßigſten Miene von der Welt 
einen Kranz niederlegte und ſich dann ebenſo gelaſſen entfernte, als ob 
er bei irgend einem Portier die Viſitenkarte feiner Herrſchaft abgegeben 
ätte. Ich betrachtete den Kranz genauer und las auf demſelben das 
ort: „regrets“; ja, in der That ein bedauernswerther Todter! 
2 Mitten auf dem Gottesacker, gleichſam auf dem Hauptplage dieſer 
eichenſtadt, erhebt ſich ein ſteinernes Kreuz, unter welchem die Gefalle: 
nen vom 2. Dezember 1851 beigeſetzt find. Ein kleiner Berg von 
en Kränzen und Blumenſträußen ragte zu dem Kreuze hinan, 
dächtige beider Geſchlechter knieten im Kreiſe und beteten. An einer 
aderen Stelle, auf dem Grabe eines jungen Polen, ſah man in 
einen Kranze von schwarzem Flor den weißen polniſchen Adler mit 
ner patriotiſchen Inſchrift; auch hier verweilte die Menge mit beſon⸗ 
erer Aufmerkſamkeit. Und um noch eines bei dieſer Gelegenheit zu 
erwähnen, auch auf das Grabmal des Generals Cavaignac ſah man 
Perfonen aus dem Volke Kränze legen, eine Auszeichnung, welche den 
weitaus prächtigeren Monumenten der Generale Lannes und Daru 
licht wiederfuhr. a 
ee hatte ich dem Treiben der Menge zugeſehen, welche dieſe 
eine 


ſo einſamen Plätze belebte, da beſann ich mich, daß auch ich hier 
Munch der Pietät zu erfüllen hatte. Heinrich Heine ruht auf dem 
ut⸗Martre. Obgleich ich fein Grab ſchon früher einmal beſucht 
e, war es mir nicht moglich, es allein wiederzufinden. Es that 
* wohl, daß einer der Dfficianten des Friedhofes, an welchen ich 


* 
— 


mich deshalb wandte, mir ſofort Auskunft zu geben wußte und hinzu⸗ 
fügte, daß der Dichter „eine unſerer (nämlich des Friedhofs) geſuch⸗ 
teſten Berühmtheiten“ wäre. Am Fuße des in einer zweiten Reihe 
verſteckten und überaus einfachen Grabſteins lagen drei Veilchenſträuße, 
an der Urne, die denſelben krönt, hing ein friſcher Kranz. Der Stein 
trägt die Inſchrift: Henri Heine. Ich weiß nicht, wer dieſes Henri 
verſchuldet hat; denn wahrlich, nicht Henri, das franzöſirte Weltkind, 
ſondern Heinrich Heine, der deutſche Dichter, iſt es, vor welchem der 
Wanderer hier in Verehrung und Liebe ſtehen bleibt, und wenn wenige 
Schritte davon eine engliſche Miß es ſich nicht nehmen läßt, uns in 
der Sprache ihrer Heimath anzukündigen, daß fie nach 38jährigem 
Erdenwallen als Miß das Zeitliche geſegnet habe, ſo braucht ſich der 
Sänger der Loreley gewiß ſeines deutſchen Vornamens nicht zu ſchämen. 
Auch ohne unſeren Dichter hat der Montmartre ſeinen berühmten, le⸗ 
gitimen Henri, es iſt dies Henri Murger, der Homer des Quartier latin 
und in mehr als einem Stücke der Wahlverwandte ſeines deutſchen 
Namensvetters. 

So wäre ich denn im beſten Zuge, mich ſelbſt Lügen zu ſtrafen 
und die großen Todten des Montmartre heraufzubeſchwöͤren, nachdem 
ich jenen des Pere Lachaiſe für meine Perſon ewige Ruhe zugeſichert 
habe. Ich moͤchte noch erzählen von dem prächtig verwitterten Grab⸗ 
ſtein Armand Marraſts, von dem rieſigen Marmorblock, unter welchem 
Paul Delaroche „die Erde leicht“ ſein ſoll, von dem Kreuze, das ſich 
Delphine Gay als einzigen Schmuck ihrer Ruheſtätte in ihrem Teſta⸗ 
mente beſtellt hat, und von ſo vielen anderen Denkmälern der Unſterb⸗ 
lichkeiten. Welch ein Material für den Cultus des Genius! Man 
ſieht es dieſem Paris gar nicht an, daß es fo viele große Geiſter — 
auf ſeinen Friedhöfen hat. Nimm uns denn zurück, Paris der Leben⸗ 
den, auf daß wir deinen Todten den Frieden gönnen. Wir treten 
durch das Thor, vor welchem „die Fiaker“ ſtehen, die Heine ſeiner 
Wittwe bezeichnet, und noch an der Schwelle des Gottesackers empfängt 
uns ein Mann, welcher aus Leibeskräften ausruft: „Vollſtändige Liſte 
der Nummern, welche in der Lotterie Frangois J. gezogen worden ſind, 
zwei Sous!!“ Die Erde hat uns wieder. (W. A. P.) 

[Der londo ner Juen e en a en (London Society for 
promoting Christianity among the Jews) hat ſeinen 55. Jahresbericht ver⸗ 
oͤffentlicht. Der Verein hat 33 Stationen auf verſchiedenen Punkten Euro⸗ 
pa's, Aliens und Afrika's, 134 Miſſionäre und ein Jahreseinkommen von 
43,000 Pfd. Sterl. Die Reſultate ſeines Wirkens aber kritiſirt die „Satur⸗ 
day Review“ in folgender Weiſe: Der Verein hat im verfloſſenen Jahre 
35,424 Pfd. Sterl. verausgabt, und dafür 60 erwachſene Juden bekehrt — 
darunter eine in Bukareſt lebende, beinahe ſtockblinde Hebräerin, die 80 Som⸗ 
mer zählt. an Jeruſalem, wo der Verein eine Menge Agenten und Anſtal⸗ 
ten hat — ſind mit einem Aufwande von 4444 Pfd. Sterl. genau 4 ei 
getauft worden, während in Abyſſinien 30 Juden zuſammen nur den Spott: 

reis von 100 Pfd. Sterl. geloſtet haben. Der reine ſemitiſche Jude iſt ein 
oſtbarer und edler Proſelyt; das blaue Blut Abrahams iſt mit 1100 Pfd. 
Sterl. per Kopf nicht theuer bezahlt. Einen Juden in Jeruſalem zu bekeh⸗ 
ren iſt vielleicht ein eben ſolches Kunſtſtück, wie Melonen in Spitzbergen zu 
ziehen. Was iſt ein gewöhnlicher Jude aus Houndsdilch dagegen? Und 
doch koſtet er nach der dargſchnlicen Berechnung, wenn man nämlich die 
verausgabte Summe dividirt, netto 600 Pfd. Sterl. Es giebt in der Welt 
ungefähr fünf und eine halbe Million Juden, und wenn der Verein Alle zu 
taufen hofft, und der Cours nicht etwa ſinkt, ſo wird der Vereinspräſident 
Lord ane „greenbacks“ nach ame iſcher Mode, d. h. uneinlös⸗ 
dare Banknoten fabriciren müſſen. Eine andere Frage iſt: Wenn ein ordi⸗ 


närer anonymer Jude 600 Pfd. Sterl. koſtet, welchen furchtbaren Geldauf⸗ 
wand würde die Taufe des Barons Rothſchild verurſachen? Die 60 Pro⸗ 
ſelyten find. im Bericht nicht genannt, mit Ausnahme eines gewiſſen „Mau⸗ 
rice Blum, Matroſen auf dem Kriegsſchiffe „Mars“; und wenn dieſer bes 
bräiſche Seemann ein 600⸗Pfd.⸗Sterl.⸗Chriſt iſt, wie viel hätte man für die 
Bekehrung des k. großbritanniſchen Land⸗ und See⸗Rabbiners Dr, Adler zu 
zahlen? Die Ausleger der Propheten ſind darin 1009 daß die Bekehrung 
des ganzen jüdiſchen Stammes dem Anbruch des 1000 jährigen Reiches vor⸗ 
hergehen muß. Wir überlaſſen es dem Dr. Cumming, ſeine Jahreszahlen 
mit dem Preiscourant der Judentaufen zuſammenzureimen. Wenn das 
Millennium Anno 1870 eintreten ſoll, wie die neueſte amerikaniſche Berech⸗ 
nung ſagt, ſo muß der Verein binnen ſieben Jahren nicht weniger als 
3,300,000,000 Pfd. Sterl. aufgebracht und verausgabt haben. 


[Zur Sclavenjagd in Miſſouri.] Einem amerikaniſchen Blatt ent⸗ 
nehmen wir folgende Schilderung: Gegen die Mitte des Monats September 
erſchien eine elegant gekleidete, noch ziemlich junge Dame, welche ihren Na⸗ 
men als Mrs. Brown von Memphis angab, auf der Office des Profoß⸗Mar⸗ 
ſchalls zu St. Louis und verlangte auf Grund einer Vollmacht, welche die 
Unterſchrift „Mrs. Carell zu Memphis“ trug, die Auslieferung einer angeb⸗ 
lich flüchtig gewordenen Sclavin mit ihren drei Kindern, um ſolche don 
Miſſouri nach Memphis bringen zu laſſen. Die angebliche Slavin, 
eine Negerin von 25 Jahren, lebte mit ihren Kindern bereits ſeit mehreren 
Monaten in einer Vorſtadt von St. Louis und ernährte ſich durch Tages⸗ 
arbeit bei einem der dortigen Fabrikbeſitze. Da nach dem in Miſſouri noch 
gültigen Sclaven⸗Auslieferungsgeſetz die Auslieferung flüchtig gewordener 

claven an ihren wirklichen Eigenthümer, von den Behörden nicht verweigert 
werden kann, ließ der Profoß⸗Marſchall die Negerin holen, um fie bis zu 
ausgemachter Sache in die „Jail“ (das Gefängniß) werfen zu laſſen; wäh⸗ 
rend ihre Kinder, bezüglich deren der Anſpruch der Mrs. Brown ſehr zwei⸗ 
felhaft war, bei dem Eigenthümer der Fabrik, in welcher die Negerin arbei⸗ 
tete, verblieben. Es ereignete ſich nun eine herzzerreißende Scene, in welcher 
das ſchwarze Geſchöpf die edelſte Mutterliebe für ihre Kinder zeigte; ſie klam⸗ 
merte ſich an Pfeiler, Maſchinen und Möbeln an, um nicht bon ihren Kin⸗ 
dern getrennt zu werden, wurde aber überwältigt und fortgeſchleppt. Auf der 
Straße angekommen, benahm ſich die Negerin Anfangs ruhig, bis ſie den 

geeigneten Moment fand um ihren Peinigern zu entwiſchen und mit Blitzes⸗ 
ſchnelle, unter lautem Ruf nach ihren Kindern, in eine Seitenſtraße zu 
ſtürzen. Ihre ee blieben ihr hart auf den Ferſen und hatten ihr Opfer 
faſt erreicht, als ſich einige Zuſchauer zwiſchen fie und die Negerin drängten 
und der Letzteren Zeit gaben, in ein Haus zu flüchten, deſſen mitleidiger 
Eigenthümer ſie verſteckte. Bereits hatte ſich auch eine große Menſchenmenge 
vor dem Hauſe verſammelt, und drohte die Schergen ſammt der angeblichen 
Ai in Rahe des ſchwarzen — „aufzuknüpfen“, falls fie die Negerin 
nicht in Ruhe 405 Der Profoß⸗ arſchall, von den orgängen benach⸗ 
richtigt, fand es für zweckmäßig, die weitere Verfolgung der Negerin einzu⸗ 
ſtellen, und gab der Mrs. Brown den Rath, ihre Anſprüche zu gelegenerer Zeit 
geltend zu machen. — Soweit die Scene in St. Louis. Einige Wochen jpäter 
ermittelte Lieutenant Clemen, Beamter im aßdepartement des General⸗ 
Profoß⸗Marſchalls⸗Office, daß die von der Mrs. Brown vorgezeigte Voll: 
macht, gleich ihrer eigenen Legitimation, gefälſcht, und daß ihr Name nicht 
Brown, ſondern Braun ſei. Sie iſt, wie das amerikaniſche Blatt anführt, 
eine Deutſche von Geburt, und ſteht in naher Verwandtſchaft mit einer han⸗ 
noverſchen Adelsfamilie. 


[Aus einem Gedicht.] Die bedeutende Zahl der dem Herzog von 
Koburg bereits gewidmeten Schriften iſt neuerdings durch ein erzählendes 
Gedicht: „Die Schlacht bei Eckernforde“ von Louis Burdorff vo Richter 
in Hamburg), vermehrt worden. Der kunſtſinnige Herzog wird ſchöne Augen 


wenn er folgende Verſe lieſt: 
wie Drum ſtanden — Meere gleich Doggen 
„Die Brüder zur Wehr unerſchrocken. 


der: 
Es ſchwellten die Segel rings um die Corvett', 
Als ob fie umſchloſſe ein weißes Corſett. 


0 


ſaum haben kann? 


hergeſtellt. Preußen wird ſich einer ſolchen Löſung der polniſchen Frage 


gewiß widerſetzen. Um ſo beſſer. Man braucht dann ihm gegenüber 
keine Rückſicht zu beobachten und iſt der Unannehmlichkeit überhoben, 
Gebietsentſchädigung zu geben. Eine ſolche Schwächung Preußens wäre 
beſonders für Frankreich von Vortheil und käme einer Eroberung 
der Rheinprovinz faſt gleich, da dadurch Preußen in die 
ſchützenden Arme Frankreichs geworfen würde. (Da dürfte 
das preußiſche Volk erſt ein Bischen mitzuſprechen haben, und zwar in 
der Sprache von der Katzbach, von Dennewitz, Leipzig und Laon. 
D. Red. d. Bresl. Z.) 

[Die Napoleons⸗Statue.] Geſtern iſt, unter Hittorfs Leitung, die 
Napoleons⸗Statue von der Vendome⸗Saäule abgenommen und herunter 
gelaſſen worden. Da das Broncebild nicht weniger als 9000 Kilogrammes 
(180 Centner) ug und die Höhe der Säule faft 50 Metres (circa 150 Fuß) 
beträgt, ſo waren die ſorgfältigſten die wei getroffen. In 3½ Stun⸗ 
den war das Werk geſchehen und die verſchleierte Statue unten auf dem 
Boden angelangt. Heute Vormittag ging dann die Hebung der neuen 
Statue vor ſich, die, wie die „France“ berichtet, das Kriegskleid der römi⸗ 
ſchen Imperatoren, nämlich Tunica und kurzen Mantel, und in der einen 
Hand den Erdball mit der beflügelten Victoria trägt. Die „France“ gehört 
übrigens zu den Vielen, welche dieſen Tauſch nicht nur nicht billigen, ſon⸗ 
dern geradezu tadeln. Sie ſagt, das Publikum, das geſtern bei der Ab⸗ 
nahme des wettergeſchwärzten Standbildes zugegen eser habe faſt be⸗ 
trübt drein Nies und ſein Bedauern geäußert, daß dieſes populäre Bild 
des 2 aiſers aus der innern Stadt verſchwinden und draußen auf⸗ 
bn t werden ſolle. Ein römiſcher Imperator mag, künſtleriſch betrachtet, 
chöner ausſehen; auf der Vendome⸗-Säule aber mußte der Napoleon mit 
dem kleinen Hut und dem grauen Ueberzieher ſtehen bleiben. Das iſt au 
die Meinung der „France“. Sie ſagt, wenn man vielleicht die 1814 erlit⸗ 
tene Inſulte wieder 4 wolle, ſo ſei zu bedenken, daß das Volk daran 
gar nicht mehr denke, ſondern den großen Kaiſer gerade ſo im Herzen trage, 
wie er da in ſeinem einfachen National⸗Coſtume auf der Säule geſtanden 
abe, Die neue Statue „beleidigt die geſchichtliche Wahrheit und den demo⸗ 
atiſchen Geiſt unſerer Zeit“. 
Aus Nizza erfährt die öͤſterr. „Gen.⸗Corr.“, daß Menotti 
Garibaldi, von Turin kommend, vor einigen Tagen dort angelangt iſt; 
daß aber ſein Aufenthalt daſelbſt von kurzer Dauer ſein dürfte, weil es 
ſich durch Nachforſchungen der dortigen Behörden herausgeſtellt habe, 
daß die vorhergegangenen Theater⸗Demonſtrationen und ſonſtigen tumul⸗ 
tuariſchen Vorfälle in jener Stadt mit kühnen Hoffnungen, welche die 
dortige italieniſchr Actionspartei an die Ankunft Menotti's knüpfte, im 


engſten Verbande ſtanden. 


Großbritannien. 

* London, 4. Noobr. [Gegen die Conföderirten. — 
Prozeß. — Handelsvertrag mit Italien.] „Daily News“ 
beleuchten die Vertreibung aller engliſchen Conſuln aus den conföderir⸗ 
ten Staaten. Es ſtellt ſich heraus, daß die Regierung von Jefferſon 
Davis jeden waffenfähigen Engländer, der ſich längere Zeit in Ge: 
ſchäften im Süden aufhält — auch wenn er nie die Abſicht, ſich natu⸗ 
ralifiren zu laſſen, gehabt hat — als zum Kriegsdienſte verpflichtet 
anfieht. Nur ſolche Engländer, die erweislich auf der Durchreiſe be: 
griffen ſind, will ſie von der Militärpflicht befreien. Ohne Zweifel ſind 
daher ſehr viele britiſche Unterthanen gepreßt worden. Ueber die An⸗ 
wendung der Tortur gegen Mr. Belſhaw und andere widerſpenſtige 
engliſche Rekruten iſt ſchon früher berichtet worden. „Daily News“ 
glauben, daß Lord Ruſſell ſich gezwungen ſehen dürfte, gegen dieſe 
Gewaltthätigkeiten mit mehr als bloßen Vorſtellungen aufzutreten. — 
Der Appellationsprozeß gegen den Erbauer und Eigenthümer des für 
die conföderirten Staaten beſtimmten Schiffes „Alexandria“ hat geſtern 
vor dem Schatzkammergericht begonnen und wird, wie man glaubt, in 
ungefähr einer Woche entſchieden ſein. Nach der Meinung der „Poſt“ 
giebt die Krone die Hoffnung, zu gewinnen, auf und geſteht zu, daß 
die Foreign Enliſtment Act, an deren Tendenz und Zweck kein Zweifel 
fein könne, in ihrer Faſſung verfehlt ſei. Nach der Anſicht der „Zi: 
mes“ wird der Attorney⸗General den Sieg davon tragen, indem es 
unbeſtreitbar ſei, daß der Oberrichter Pollock den Geſchworenen nicht 
alle Punkte des Falles zur Erwägung vorgelegt habe und daß fonft 
das Urtheil der Geſchworenen anders gelautet haben würde. — Die 
„Gazette“ veröffentlicht heute den Wortlaut des zwiſchen England und 


Italien abgeſchloſſenen Handelsvertrages, welcher vom 29. Oktober 


d. J., dem Tage des Austauſches der Ratificationen, auf zehn Jahre 
in Kraft getreten iſt und nach Ablauf dieſer Friſt ſtillſchweigend, aber 
einjähriger Kündigung unterworfen, in Giltigkeit bleibt. Die beiden 
Länder ſtellen ſich durch dieſen Traktat wechſelſeitig auf den Standpunkt 
der meiſt begünſtigten Staaten. 

[Ueber die verzweifelte Lage Polens] urtheilt die „Mor: 
ningpoſt“ anders, als die „Times“. Wir geben den Artikel im ge⸗ 
drängten Auszuge: 

Wie die Mannſchaft eines im Angeſichte der Küſte ſinkenden Schiffes die 
Augen auf die Lichter am Lande heftet, ſo ſind die Blicke Polens jetzt auf 
Paris gerichtet. Die Polen haben dem Kaiſer Napoleon eine Sendung zu⸗ 
erkannt, die er allein zu unternehmen keine Pflicht hat. Wenn, wie drei der 
Großmächte erklärt haben, Rußland die den Verträgen ſchuldige Achtung aus 
den Augen gi hat, ſo ift es nicht an einer der Mächte, dem Völkerrechte 
auf eigene Koſten mit Waffengewalt Genugthuung zu verſchaffen. Zwar 
würde keine andere Macht ein Recht haben, dem Kaiſer etwas in den Weg 

u legen, falls er jene Sendung zu übernehmen beſchloſſen hätte. Aber der 
Raifer konnte nicht umhin, die Größe und Schwierigkeit des zu löfenden 
Problems zu bedenken. Wir für unſern Theil vermögen uns nicht des Ge⸗ 
dankens zu erwehren, daß viele der Schwierigkeiten, an welchen jetzt die Frage 
leidet, durch eine kräftigere Darſtellung der Principien, auf die ſich der Pro⸗ 
teſt der drei Mächte ſtützt, beſeitigt worden wären. Wir können die von an⸗ 
derer Seite (von den 1 aufgeſtellte Regel nicht gelten laſſen, daß eine 
Macht, wenn ſie ihrem Proteſte nicht durch eine Kriegserklärung Nachdruck 
zu verleihen bereit iſt, den Mund halten und ihren gerechten Unwillen unter⸗ 
drücken 8 Wir haben im Gegentheile immer gehört, daß es die Aufgabe 
der Diplomatie ſei, die Macht der Vorſtellungen zu erſchöpfen, ehe zum Kriege 
geſchritten wird; und wenn im e mt e Falle das Verfahren Rußlands 
überhaupt einen Tadel erheiſchte, ſo müßte er in der ſtrengſten und unnach⸗ 

tebigften Sprache ausgedrückt werden. Ein ſchreiender Vertragsbruch, eine 
Babe Verletzung des Völter: und Menſchenrechts find Verbrechen, die man 
nicht mit Roſenwaſſer abwäſcht. Leider wurden jedoch Wahrheit und Kraft 
geopfert, um einen gleichlautenden Ausdruck zu erzielen, und die 6 Punkte 
wurden mit alle der Förmlichkeit, aber mit keinem Funken der Kraft eines 
Ultimatums vorgeſchlagen. Graf Ruſſell und Graf Rechberg waren der 
ruſſiſchen Regierung Burgen dafür, daß der Sieger von Solferino den euro⸗ 
päischen Frieden nicht brechen werde, und ihre „identiſche Action“ war eher 
ein Element der Verlegenheit als der Stärkung. Die nationale Entrüſtung 
wurde in einen hoͤflichen Ausdruck des Bedauerns verwaſſert; was in Paris 
eſchrieben war, wurde in London umgeſchrieben und in Wien revidirt, und 
o mußte die Wahrheit unvermeidlich immer feiner und kleiner werden. Die 
Kritik kommt jetzt freilich zu ſpät. Als aber Lord Palmerſton im auswärti⸗ 
tigen Amte war, wußte er in dieſer ſelben Frage die Gefühle des Landes 
mit Macht und Beredtſamkeit auszudrücken, ohne deshalb von den Regeln 
amtlicher Höflichkeit abzuweichen. Frankreich und England werden, deß ſind 


wir gewiß 15 politiſchen e mit limitirter Haftbarkeit auf 


geraume Zeit ſatt haben. Weit wichtiger iſt es, jetzt den Folgen keck und 
gerade ins Geſicht zu ſehen. Polen wird binnen weni en Stunden erfahren, 
daß es, die moraliſche ne ausgenommen, we che ihm in ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Noth nichts helfen kann, auf Niemand als den Gott der Schlach⸗ 
ten und ſeinen eigenen verzweifelten Muth zu rechnen hat. Allein wir kön⸗ 
nen es nicht auf uns nehmen, den Polen zu rathen, daß ſie die Waffen nie⸗ 
derlegen und die Gnade des Siegers anrufen follen. So lange fie ihre Ehre 
wahren, können ſie geſchlagen, aber nie vernichtet werden. Der Winter wird 
ihren Heldenmuth auf die härteſte Probe ftellen, aber fie haben nur zwiſchen 

roſt und Schnee oder Kerker und Galgen zu wählen, und tapfere Männer 


eſinnen ſich in ſolcher Lage nicht. Ueberdies kennen die Polen ihre Zuſtände 
Want beſten? Sit es an uns, zu leugnen, daß ſelbſt die dunkle 


ihrem unglücklichen "Lande hängt, ihren ſilbernen Licht: 


D 


PR 


ch jüdiſchen Hoſpitälern hat eine Reviſion ſtattgefunden, die aber nichts 


2736 | 
[Der Earl von Leitrim,] welcher durch feine vor kurzem dem [nehmer eine ungewöhnlich große fein wird; foll doch die Feier auch durch 


. i 8 ; f „einen ungewöhnlichen Genuß erhöht 
Vicekönige von Irland, Earl von Carlisle, gegenüber bewieſene Ungaſt atzen Bee Herr v. Holtei wird das Feſt eröffnen mit der Vorleſung 


lichkeit cine Art komiſche Berühmtheit erlangt hat, richtet folgenden ei ; ; ius“: 
425 eines Theils von Schillers „Demetrius“; wir vernehmen, daß er ſich gerade 
Brief an den Redacttur des „Obſerver“ : dieſes Stück mit beſonderer Vorliebe gewählt hat, ai ift 2 ohne Ser 
Mein Herr! In einem ſogenannten Leitartikel Ihres Blattes, welches fel eine ausgezeichnete Probe feiner längft bewährten Kunſt zu erwarten. 
mir durch den reinſten Zufall in die Hand gekommen war, bemerke ich, daß] Die Vorleſung ſoll präciie 7% Uhr beginnen; eine Stunde fpäter ſchreiten 
Sie von mir behaupten, ich hätte als Liberaler für Leitrim im Unterhauſe] die Feſtgenoſſen zum Mahle, das ebenfalls durch mannichfaltige — und 
Wage ni habe das nicht gethan. Es war mein Bruder, auf den ich] mufttaliihe Genüfje gewürzt und erheitert werden wird. Der Schillerverein 
olgte. Ich war zu weiſe, als daß ich mich in den Moraſt hätte locken] beginnt jetzt gleichſam eine neue Epoche in ſeinem nun 34jährigen Beſtehen; 
laſſen von einer übelberufenen Partei, mit welcher meiner Anſicht nach kein es iſt ihm nach längerem Bemühen in dieſem Jahre gelungen, die aller⸗ 
Mann mit nur einem Aae von Charakter gemeinſam handeln kann. Nach höoͤchſte königliche Genehmigung feiner Statuten und auf Grund derſelben 
deren und nach Ihrer Angabe wäre ich jetzt ein entehrter und in Ungnade] die Corporationsrechte zu erlangen; Näheres hierüber wie über die ſonſtigen 
gefallener Mann. So weit die Myrmidonen einer illoyalen Gewalt mich] Verhältniſſe des Vereins werden wir durch den Jahresbericht erfahren, welcher 
ſchädigen oder erniedrigen können, iſt es freilich geſchehen; aber das Ende alljährlich beim Schillerfeſt erſtattet wird. (Billets zur Theilnahme find in 
wird noch kommen, und es wird die Sache deſſen ſein, der ohne Grund der Goldenen Gans à 25 Sgr. zu haben. 
mein Todfeind iſt, mit mir, wenn er es wagen ſollte, in jenem edlen Hauſe ** [Statiſtik der Urwahlen.] Wenn wir die breslauer 
uſammenzutreffen, zu welchem wir beide gehören und wo Recht und nicht Urwahlen für die drei letzten Seſſionen (im November 1861, April 


acht herrſchen muß, wenn auch alles Blut aller Howards es niederzu⸗ Pa f } 
7 = Werichtigen Sie gelt den Irrthum, den Sie ſo 1862 und Oktober 1863) mit einander vergleichen, ſo ergiebt ſich un⸗ 
ſonderbarer Weiſe gemacht, in Ihrer nächſten Nummer, und verpflichten] verkennbar eine ſteigende Theilnahme der Bevölkerung; der ſcheinbare 
Sie Ihren . 3, Leitrim. Rückgang bei den diesmaligen Wahlen iſt nur durch die faſt allgemeine 
So ſttzt denn dieſer iriſche Achill zornbrütend in ſeinem Zelte und Enthaltung des Militärs bewirkt. Nach den amtlichen Liſten war die 
ſinnt auf Rache. Wehe dem Lord⸗Statthalter von Irland, wenn er] Geſammtzahl der Urwähler im November 1861: 27,699. Davon 
in ſeine Hand gegeben wird! | erſchienen in der erſten Abtheilung: 548, in der zweiten: 1496, in der 
Ruſ land. dritten: 7410, im Ganzen 9454, folglich ungefähr das Drittel der 
un ruhen in Polen. ? Wahlberechtigten. 
Aus Warſchau berichtet der „Czas“: In den ebangeliiben Ber Im April 1862 betrug die Zahl der Urwähler: 28,685 mit einem 
5 N * | Gefammt-Steyerbetrag von 449,873 Thlr. Davon gehörten in die 
dächtiges ergab. Unter den neue e nennt man di . „Dar 5 . 
8 55 Prusza, in bunch ee neheiten bekannt, Roſalie erſte Abtheilung: 738 mit 175,553 Thlrn., in die zweite: 2440 mit 
Waliszewska, die Herren Jan Bartez, Landau, Becker (Sohn, der Vater 147,131 Thlrn., in die dritte: 25,507 Urwähler mit 127,189 Thlr. 
wurde bereits vergangen Woche feſtgenommen), Jan Schulz und Michael] Steuerbetrag. Es erſchienen damals in der erſten Abtheilung: 566, 
Falkowski. Wie verlautet, will die Polizei für die abendlichen Straßenbe⸗ 
ſuche, die von 6—9 Uhr geſtattet find, farbige Laternen ausgeben, und 


würden demnach die betbeiligten Perſonen, je nach dem Grade ihrer Ber alſo die ſtärkere Hälfte. i 
ſcholtenheit, weiße, gelbe oder boch arne en Nach der letzten Cor Bei den jetzigen Oktober⸗Wahlen iſt nach der Zählung von 1861 


reſpondenz ſind in manchen Gegenden des Königreichs die großen Inſurgen⸗ die Einwohnerzahl incl. des Militärs auf 143,055 angegeben, die aber 
ten⸗Abtheilungen in piele kleinere Haufen aufgelöft, welche die ruſſiſche Armee inzwiſchen um ca. 2000 vermehrt fein dürfte. Die Zahl der Urwäh⸗ 
fortwährend beunruhigen und ihr erheblichen Schaden zufügen. Mus rem ler, welche in 152 Wahlbezirken 518 Wahlmänner zu wählen hatten, 


itthauiſchen ſind kürzlich wieder zwei bedeutend Sporte politiſcher Ge⸗ N oa 8288 
5 nach Sibirien abge Ener. ee ee ca. 990 Per: betrug incl. des Militärs: 29,625 mit einem Steuerbetrag von 460,491 
jonen, unter ihnen der Kathedral⸗Geiſtliche Mokrzecki. Bei dem jüngften | Thlrn., davon in der erſten Abtheilung: 746 mit 173,385 Thlr., in 


Transporte aus Wilna befanden ſich der Muſillehrer Michalowski und der] der zweiten: 2561 mit 150,599 Thlen., in der dritten: 25,958 mit 


Artiſt Slendzynski. Viele waren an Füßen und Händen gefeſſelt. 136,507 Thlr. Es ; in d Abtheilung: 533, in 
Vom Inſurrectionsſchauplaz melder „Czas“, daß der Kampf des Inſur- 136,507 Thlr. Es erſchienen nun in der erſten Abtheilung: 539, 
‚dom sm Boſak nicht bei Witosläwiee, kl bei Jeziorki ſtattge⸗ der zweiten: 1712, in der dritten: 12,308, insgeſammt 14,553. 


funden und folgenden Ausgang genommen habe. Von der Infanterie blie⸗ Nach dieſer Ueberſicht iſt die Zahl der Urwähler ſeit den vorigen 
— von ans 10 mach Kiel en e e ma lee Wahlen um ca. 1000 geſtiegen und hat anſcheinend die Betheiligung 

13 U Uſſen n . enera am 3 
ganzen Neiterſchaae in das Sanbomirf I 15 92 ſich mit Cymielinski ver- um etwas mehr als dieſelbe Zahl abgenommen. Erwägt man aber, 
einigte. Auch ein Theil der Infanterie ſoll ſich gerettet haben. Am bedeu⸗ } al, 
tendſten iſt die Bewegung gegenwärtig im füdotlichen Theile von Lublin, rend es früher möglich vollzählig ſtimmte, ſo ergiebt ſich auf Seiten 
wo die Schaaren des Wierzhicki, Rudzki, Kozlowski, Szudlowski und Kry⸗ der Civilbevölkerung, wenn nicht eine verhältnißmäßige Steigerung, fo 
0 . Am 3. % M. 70 5 ich eine Abtheilung der au doch eine eben fo rege Theilnahme wie bei den vorigen Wahlen. Von 
%%% ĩ eräienen Tetsämat 58, nnd 

5 i e n lich im 149. Bezirk 3 von 163, im 150. Bez. 6 von 318, im 151. 
f 55 Nr Bez. 5 von 190 und im 152. Bez. 42 von 408. 

* Peking, 20. Aug. [Ueber die gegenwärtige Lage des A 5 ; 
Aufſtande 1 ab namentlich über den Uebergang des Amerikaners „Intereſſant ift eine Vergleichung . Nachweis über die De 
5 x ı CHE . g 2 theiligung an den Urwahlen in der Stadt Berlin. Dort betrug 
Burgevine theilt der „Moniteur“ folgende Nachrichten mit. Als dieſer } ! 5 
nach dem Tode Ward's den Befehl über deſſen Corps übernahm, diesmal die Zahl der Urwähler in den Civilbezirken 99,655; davon 
kam die Mißgunſt der chineſiſchen Mandarinen gegen ihn offen zum erſchienen 63,748, oder 8 3,97 Proz., während in den begüglichen NR 
Vorſcheine. So tapfer Burgevine war, fo wenig verſtand er, ſich in jahren folgende Prozentſätze waren, 1862: 61,91; 1861: #1,065 
die chineſiſche Wirthſchaft hinein zu finden und machte aus der üblen in e 38,83 Ben: E 1 1849 (Jul) 43,655 
Meinung, die er von dem Mandarinenthum hatte, kein Hehl. Auch mal a 3575 able r 119 95 9 5 0 N dies 
ſuchten die Militär⸗ und Civilbehörden des Hofes von Peking nur nach ſind dem amtlichen berliner C er all Te eh si hei; 
Vorwand und Gelegenheit, einem Manne zu Leibe zu gehen, der be- er „Communalblatte“ entlehnt. — 

#4 [Der zoologiſche Garten] wird, wie wir hören, wahr⸗ 


reils ihrer Sache die ausgezeichnetſten Dienſte geleiftet hatte. Der em A A . 
Gouverneur = Kiang⸗Su hielt nach und nach mit den Soldzahlun⸗ 1 U 7 3 ir a in Altſcheitnig i bon 3 — 
gen für die Truppen Burgevine s ein und ſchicte über dieſen ſelbſ einen] ichen alten 1 5 4 1 de e da die dort De 
ehrenfräntenden Bericht nach Peking. Burgevine, der eine Meuterei] Aufenthalte für d 10 0 wild u hun 2 15 einem ſehr 1. 
unter ſeinen Soldaten befürchten mußte und außerdem durch die gegen ſchattige Plä f 5 Di 8 A u . wege ide 
ibn aufgebrachten Verleumdungen aufs Aeußerſte erbittert war, begab] gh ige Plätze auſſuchen. Die dort ſchon befindliche Reſtauration w 
Äh nach Shanghai zum Bankier der Regierung und zwang diefen |! erdies für die Beſucher des zoologiſchen Gartens einen angenehmen 
durch offene Gewalt zur Herauszahlung des rückſtändigen Soldes. Ruhepunkt bieten. Die Unterhandlungen mit dem Befiger der Kalk⸗ 
Sofort wurde er abgeſetzt und für feinen Kopf ein Preis geboten. ſcheuer ſind ſeitens a an ſchon angeknüpft, und es ſoll ſich nur 
Während man aber in Shanghai nach ihm fahndete, hatte er ſich nach noch um bie 1 1 aufpreiſes handeln. — Die Anlegung des 
Peking geflüchtet, um dort fein Recht zu ſuchen. Nach erfolgloſen Be⸗ meren ee 9 70 auch die Spekulation ermuthigt, ihr Augen 
mühungen kehrte er tief verletzt nach Shanghai zurück und erließ an 1705 auf we Shake 10 zu 1 5 aan an der nach der m 
die in dieſer Stadt fo zahlreichen Abenteurer aller Länder einen heim⸗] re führen x gen. Dieſelben find ſchon meiſt in di 
lichen Aufruf. An der Spitze von etwa 300 Mann warf er ſich nach A Pay 9 We eh 19, Daß. ee ee 
Su⸗Tſcheu, das grade von feinen ehemaligen Soldaten unter Major ee Set traße entſtehen fehen werden. So wird die 
Gordon belagert wurde. Er wurde dort wie ein Erlöſer von den Stadt e leſer Seite, wie 9565 der Fürſtenallee aus. 55 
Taipings aufgenommen, die ihm ſofort die Ermächtigung ertheilten, nieſigen Ar 6 en das idglliche Scheitnig in ihren Bere 
jedem Fremdling, der ſich zu ihm ſchlagen würde, einen Sold von zu sieben, 8 ir können es vielleicht hon in einigen Jahren erleben; 
600 Fres. monatlich zu versprechen. So fleht nun Burgevine heute] daß die 760 Nie die Grenze unferes Weichbildes nach dieſer Seite if. 
an der Spitze der Rebellen, die er bekämpft hatte, und iſt für die Kai⸗ Ueberſchreitet die Bauluſt auch dieſes Hinderniß, dann hat Breslau, 
ſerlichen ein gefährlicher Gegner geworden. Uebrigens it der Cor⸗ ſane London feinen Hode park, den fheitniger Park und den zoologi 
reſpondent des „Moniteur“ der Anſicht, daß der nunmehr ſchon 13 1 e ee e m San u gelang Ihre Big 
. i a iin JOH 45 r eldes, welche im Sommer in eitnig 2 
Jahre dauernde Aufſtand ſich gegenwärtig in einer ſehr kritiſchen Lage 285 8 ; 1 67% l Nr 
befinde. Tſeu⸗Kuo⸗Fan, 901 gegenwärtige Oberfeldherr der kaiſerlichen iatur f ade als Pionnier der Hortikultur dann weiter ins e 
Truppen, ein ſehr angeſehener und tüchtiger Mann, habe ſehr gut aan ehe Malen 215 75 67 „ e e 
operirt, indem er in der Voraussicht, daß die Küſtenſtädte von den p r. Mar en N en.]. Wie in frühe: 
weſtmächtlichen Streitkräften gedeckt werden würden, feine Truppen in ſ ren Jahren wird Dr, Max Karow auch im Laufe dieses Winterſemeſters, 
drei große Heere zuſammengezogen. Die Rebellen find in der Richtung] vom n chſten Dinſtag ab im Muſikſaale der Univerfität Öffentliche Vorleſun⸗ 
von Welt nach Oſt aus dem Innern gegen die Küſte zu gedrängt und] gen für Herren und Damen eröffnen, Der geſchätzte Redner hat es dies ma 


5 A N 2 4 ogen, in j i je ei ns 
endlich genöthigt, ſich in Nanking einzuſchließen. „Wenn man beach⸗ — l die Auewaht diger There wel . fim das Feb ver Altern 


tet“, ſagt das amtliche Blatt, „daß das engliſch⸗chineſiſche Corps] Literatur behandeln, iſt ſo mannichfach und anziehend, daß das Publikum 
Shanghay deckt und Su⸗Tſcheu bedroht, daß auf der andern Seite] ſchon um feiner ſelbſtwillen den Beſuch der angekündigten Vorleſungen nich 
die chineſiſche Flotte den Fluß beherrſcht und den nördlichen Theil von verſäumen dürfte, wüßte es auch nicht, daß, abefehen von dem großen Por 

ſana⸗-S 3 pf idigt 2 tragstalente des Redners, derſelbe durch den Umfang feiner Beleſenheit in 
Kiang⸗Su gegen jeden Einfall vertheidigt, fo ſieht man, daß gegen: allen Gebieten der Literaturgeſchichte und durch fein feines, von Humor ge⸗ 
wärtig der Aufſtand der Taipings in ein Dreieck eingeſchloſſen ift, deſſen[würztes Urtheil den Zuhörern jederzeit eine anmuthige und belehrende Unter 
Spitzen Nanking, Han⸗Tſcheu und Su- Tſcheu ſind. So wie dieſe drei daten zu gewähren verſteht. Die erſte Vorleſung wird nach dem aufag 
Städte, deren Verproviantirung ſchwierig iſt, in die Gewalt der Regie: | ftellten Programme die ſymboliſche Beziehung der Roſe und der Nachtiga 


rung gefallen fein werden, haben die Rebellen offenbar einen verhäng- ze Ki aan Hi dend des Miniſteriums der geiſtlichen 


nißvollen Schlag erhalten.“ Die Lage der Miſſionäre von Kuei⸗Tſcheu] Angelegenheiten ſoll in Betreff d kirche bierfelbit mit dem Mag” 

hat ſich gebeſſert. Die Mandarine, die ſich den Chriſten offenbar feind: | ftrat und den Sunne ja 28 — Bart lan por 
felig zeigten, find ſämmtlich der Reihe nach abgeſetzt oder degradirt] zen der Pfarr⸗Circumſcription, Beſtellung des Pfarr Amtes Große und Lage 
worden. des Kirchen⸗Gebäudes, Aufbringungsweiſe der Koſten, Auseinanderſetung 
mit dem hieſigen Magiſtrat und über die ſonſtigen bei der Errichtung neuer 

Se . Kirchengemeinden zu Berädfichtigenven Erforderniſſe verhandelt werden. D 
Provinzial 2 Zeitung. fönigl. Regierung hat die Repräſentanten der verſchiedenen Landgemeinden 
Breslau, 7. November. [Tages bericht. | 

T Palin Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Diak. Neugebauer, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, Pred. 


zur Beſchlußnahme über dieſen Gegenſtand zum 1. Dezember dieſes Jahres 
=bb= 
en Hinderniſſe, aus dem Fundament 
Dr. Koch, Kand. Scholz be Jungfr.), Oberprediger Reitzenſtein, Pred. 


Jahr und Tag, trotz der mannichfa \ 
bis an die Fenſterbogen emporgeſtiegen, und wenn man ſich an die S 5 
des Hochaltars ſtellt, jo hat man eine genaue Ueberſicht des künftigen Ki pen 
Monuments, das ſchon jetzt einen imponirenden Anblick gew Von 
innern Pfeilen find 4 bis auf 10° Höhe aufgemauert, während die 1 
ehn Mittelpfeiler wegen der noch fehlenden Steinmetzarbeiten ihrer a u 
arren. Das Material, welches zum Bau verwendet wird, läßt hen 
wünſchen übrig, und bedenkt man die großartigen Fundamentmauergumnan 
und rechnet noch das zu Tage aufgeführte Mauerwerk hinzu, jo 5 und 
he daß bei den vielen nothwendigen Vorarbeiten an en ner 
ormziegeln, deren 105 2 über 70 verſchiedene Formen ſein ſollen, in 
f N 5 D 


Mit zwei Beilagen. 


s 


vorgeladen. 3 
[St. ie ce Der Neubau dieſer Kirche iſt binnen 
Kriſtin, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Paſtor 


Ulbrich (Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher Gottesdienst). 
Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Senior Weiß, Kand. 
Reche, Paſtor in Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler. 
A [Diner] Heute hat bei Sr. Excellenz dem commandirenden General 
des 6. Armeecorps, General⸗Lieutenant v. Mutius, ein großes Diner ſtatt⸗ 
gefunden, zu welchem die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden Einladung 


erhalten hatten. 

[Der Schillerein!] hat zum Schillerfeſt auf nächſten Dinſtag Abend 

7 Uhr ſeine Mitglieder und Sale, Herren und Damen mit Zahl der A 
der Thei 


licher Freundlichkeit eingeladen; es iſt zu erwarten, daß die 


in der zweiten: 1719, in der dritten: 13,631, insgeſammt 15,716, 


daß das Militär ſich diesmal faſt gänzlich der Wahlen enthielt, wäh⸗ 


und Gren 


werden, den das breslauer Publikum zu f 


ment follte in Folge einer Wette den 


nem Ueberzug, ein grüner Tuchrock, ein lilageſtreifter ſeidener 


Kreisgerichtsrath Eyſſenhardt, in Anerkennung feines Strebens und 


(Fortſetzung.) j 
halb des erſten F das Meal te geleiſtet iſt. Um die bei den 
Hauptthüren ohne Unterbrechung in die Höhe führen zu können, werden die 
Steinmetz⸗Arbeiten am Hauptportal, das reich mit Ornamenten geziert wird, 
auch über den Winter fortgeſetzt und gegenwärtig noch an 20 Steinmetzen 
beſchäftigt. 

din [Der Umbau des Kaiſerthores! ſchreitet rüſtig vorwärts, 
wird jedoch bei der Schwierigkeit des Baues ſich wohl noch bis in das 
nächſte Jahr hineinziehen. Das Thor wird vier Fuß höher und fünf Fuß 
reiter werden, und wird zu dieſem Zwecke ein neuer fünffacher Bogen im 


Innern der Wölbung aufgeführt, nach deſſen Vollendung erſt der jetzige 
fia en weggeläfigen werden kann. An der Außenſeite des Unider⸗ 


S⸗Gebäudes iſt daher bis jetzt von dem Bau noch nicht viel zu ſehen. 
bb [Induſtrielles.] Die Schmidt'ſche Eiſengießerei auf dem 
Lehmdamme, die ſich mit dem Bau eiſerner maſſiver Transport⸗Eiſenbahnwagen 

r verſchiedene Verwaltungen einen bedeutenden Ruf erworben, hat gegen 
wärtig 23 eiſerne Eiſenbahnbrücken für die Wilhelmsbahn im Nau. 
Der zerth einer ſolchen Brücke beläuft ſich auf 1800 Thlr. — Die Fabrik 
beſchäftigt bis 800 Menſchen. 

—* (Gewerbliches.] Seit einiger Zeit ift auf dem Feeder. 

vote 5 längſt empfundenen Bedürfniſſe abgeholfen. Es geſchah dies mit 

r Errichtun 
wir hören, iſt der Apparat, den eine ſolide, zweckmäßige Conſtruction aus⸗ 
zeichnet, aus der Maſchinenbau⸗Anſtalt des Herrn Commerzienrathes Kul⸗ 
miz in Saarau hervorgegangen. 
Ein Lieutenant vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regi⸗ 
Weg von hier nach Berlin in 48 
Stunden zurücklegen. Am Mittwoch Abend 11 Uhr hat derſelbe den Ritt 
angetreten, den er auf zwei eigenen Pferden machte, ein drittes war ihm in 
Kroſſen geſtellt. Gutem Vernehmen nach iſt der Reiter wohlbehalten geſtern 
Abend gegen 6 Uhr, alſo 5 Stunden vor Ablauf der feſtgeſetzten Friſt, in 
50 5 eingetroffen und hat ſomit den Preis der Wette (circa 1000 Thaler) 

onnen. 

‚ # [Unglüdsfall] Am Freitag in der Mittagsſtunde ereignete ſich 
in der Zuckerfabrik zu Roſenthal das nachfolgende Unglück. Der ſchon ſeit 
31. Jahren in der Fabrik thätige Werkführer Gottlieb P. mochte der Ma⸗ 
chine, während ſie im Gange war, unvermuthet zu nahe 99 7 7 ſein, 
denn ſie erfaßte auf einmal ſeinen Rock und zog den ganzen Körper nach, ſo 
daß der Unglückliche in das Getriebe hineingerieth und natürlich 1 
zerquetſcht wurde, ſo daß er auf der Stelle den ſchmerzlichſten Tod fand. 


Breslau, 7. November. sl, Geſtohlen wurden: Kupfer: 
chmiede⸗Straße Nr. 42 ein meſſingner Mörſer mit Stampfer; Oderſtraße 
r. 22 ein Frauenhemde, eine blaugedruckte Schürze, ein Paar lederne 
rauen⸗Stiefletten und ein Kamm; 8 Nr. 22 ein brauner Bukskin⸗ 
aletot, in deſſen Taſchen ſich ein Gebetbuch und ein weißes Taſchentuch 
befanden; von einem auf der Schloßſtraße unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſenen 
andwagen ein Colli in grauer Leinwand, enthaltend 4 Centner Wall⸗ 
Nuſſe; Kloſterſtraße Nr. le eine ſilberne Ankeruhr von mittlerer Größe; 
von einem auf dem Blücherplatze unbeaufſichti t. fen gelaſſenen Rollwagen 
eine Kiſte, enthaltend verſchiedene Knöpfe; Hei igegeiſtſtraße Nr. 6 ſieben 
Stück Hemden, ein Betttuch, zwei Handtücher und ein Vorhemdchen. 
Außerhalb Breslau: ein blauer Tuchmantel, ein ſchwarzer Pelz mit grü⸗ 
i enter, 


—* ([Reiterwette. 


\ 


ein grüner Frauenrock, ein ſchwarzer Thibetrock, eine neue ſchwarztuchene 
Jade, ſog. Spencer, zwei Kinderjacken von ſchwarzem Thibet, eine ſeidene 
chürze, dier Oberbetten mit geſtreiften Inletten, 7 Kopfkiſſen mit geſtreiften 
nletten, 30 Ellen weiße Leinwand, ein gezogenes Tiſchtuch, zwei graue Lein⸗ 
wandjäde, ein Topf mit 5 Quart Butter und ein Stück Spec. 
Eingefunden haben ſich in dem Gehöft 75 — aſſe Nr. 1 zwei Ganſe; 
l befinden ſich bei dem daſelbſt wo ten Schiffer Lierſch in 
ahrung. 
5 Gefunden wurden: ein alter Leinwandſack, enthaltend acht Stück auf: 
eiſerne Wagenfußtritte; eine lederne Damentaſche, enthaltend zwei 
Crinolinenreifen, zwei Schlüſſel, einen Handſchub und ein Taſchentuch; eine 
roße Blechmarke; drei chlüfſel; ein grünledernes Geldtäſchchen mit circa 
Thaler 5 Sgr. Inhalt. a 
Angekommen: Leviſier, königl. Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath, aus 
Poſen. (Pol.-Bl.) 


nha 


29. 
für 
len W. 


Reichen bach. [Be Stadtgerichts⸗Rath Tweſten] hat unterm 
Oktober einen hieſigen Wahlmann brieflich gebeten, ſeinen herzlichen Dank 


ableomite und den Herren Wahlmännern auszusprechen. Er ſchreibt: 
„Indem ich das ehrenvolle Mandat annehme, hoffe ich, daß es mir gelingen 
wird, ein dauerndes Band zwiſchen dem Wahlkreiſe, der mir ſein Vertrauen 
fachen hat, und mir zu knüpfen, wie es zur aner Geſtaltung ver⸗ 
aſſungsmäßiger Zuſtände und zur kräftigen Wirksamkeit ver Volksvertretung 
zwiſchen Wählern und Gewählten unumgänglich nothwendig iſt.“ Er hofft, 
daß es ihm im nächſten Jahre mbolich fein wird, ſich perſönlich in dem 
Wahltreiſe Reichenbach⸗Waldenburg bekannt zu machen. 


P). Landeshut, 6. Nov. [Abiturienten⸗ Examen. — Unglücks⸗ i 
all. — 5 Heute fand bei hieſiger Realſchule durch den Schul-⸗[nehmen. Woiſchnitz redete der Tkotz hiervon ab, da der 


ath Hrn. Stolzen 


ielten beide Abiturienten das Zeugniß der Reife. — Heute 


Erſte Beilage zu Nr. 523 der Breslauer Zeitung. 


eines Krahnes, der Laſten bis zu 180 Centnern hebt. Wie 


tüc | 


die ihm zu Theil gewordene Wahl und deren Unterftüßung dem libera⸗ 
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den alten Vater feſt, während der andere mittelſt einer Axt die Thür öffnete. 
ar der Stube wurde ver zeme Vater wieder fo lange feſtgehalten, bis man 

etten, Stühle und Sonſtiges nach dem Wagen — — t hatte, worauf beide 
Söhne guten Dinihes die nal antraten. Gewiß ein Kindeszug, der 
Veröffentlichung werth! Der Vorfall ſoll bereits zur Kenntniß der Behörde 
gebracht fein. — Von den Herren Baumeiſter Gotthardt und Fabrikant Tei⸗ 
chelmann find mit der hieſigen Stadtgemeinde Kaufveriräge über 37% Mor⸗ 
gen der ſogenannten Galgenau, an die Neue⸗Häuſergaſſe und den katholiſchen 
Kirchhof angrenzend, zu dem Kaufpreiſe von 1800 Thlrn. und 2200 Thalern 
behufs Errichtung einer Porzellanfabrik abgeſchloſſen worden, da ſich bekannt⸗ 
lich auf dem nahe gelegenen paulauer N bedeutende Lager von 
Porzellanerde vorgeſunden haben. — Unſer Stadt⸗Kapellmeiſter Winzer be⸗ 
innt mit dem 11. November ein Abonnement von Winterconcerten im gro⸗ 
en Saale des Schauſpielhauſes, wobei der Zuſpruch, wie verdient, ein recht 
zahlreicher zu werden verſpricht. 


„ Oels. [Theater.] Die Reißland' ſche Schauſpielergeſellſchaft giebt 
ſeit einigen Wochen im Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch mit Aus⸗ 
nahme der Sonnabende täglich Vorſtellungen. Da dieſelbe in kurzer Zeit 
unſeren Ort verläßt, ſo fühlen wir uns verpflichtet, da bis jetzt über dieſe 
Geſellſchaft von hier aus in dieſer Zeitung nicht berichtet wurde, es auszu⸗ 
ſprechen, daß ſie durch ihre vorzüglichen Leiſtungen ſich die Anerkennung der 
Theaterbeſucher aufs Neue erworben hat. f 


Neumarkt, 6. Nov. e — Promenade] Die in 
der hieſigen Arbeitsſchule gefertigten Gichtſtrümpfe ſind allen Gichtlei⸗ 
denden ꝛc. zu empfehlen (ſ. Inſerat), nicht nur wegen ihrer Brauchbarkeit, 
ſondern auch der Anſtalt wegen, in der gegen 70 Kinder armer Eltern be⸗ 
ſchäftigt werden. — Der hieſige Promenadenverein entfaltet bereits ſeine 
Thätigkeit durch Planirungen ꝛc. und hat der Magiſtrat im letzten Stadt⸗ 
blatt die zu on Anlagen, die einem Jeden zu ſtatten kommen, unter 
den Schutz des Publikums geſtellt. 


r. Namslau, 6. November. [Bu Geſchichte der erſten ſchle⸗ 
ſiſchen Biſchöfe.] Mit Deus auf die angebliche Berichtigung, welche 
mein Referat vom 2. d. M. (Nr. 515) in Nr. 517 dieſer Zeitung erfahren 
hat, erwidere ich Folgendes: 

Wie ich bereits in meinem Referate vom 2. d. M. erwähnt, bezeichnet 
ein „marmornes Kreuz“ nunmehr denjenigen Platz, wo einſt die „erſte chriſt⸗ 
liche Kirche Schleſiens“ ſtand, und zwar ſpricht eine 5 1 75 Inſchrift an 


chaffung und Beiſetzung der bereits 
ner angeordnet haben dürfte, jo gewinnt die ganze Anz 
geleaenheit, wie ich fie berichtet, ſehr an Wahrſcheinlichkeit, und in meiner 


=ch= Oppeln, 6. Nobbr. [Verurtheilung. — Selbſtmord. — 
Stadtverordnetenwahlen.] Vor den Schranken des hieſigen Schwur⸗ 
gerichts ſtand geſtern der Freigärtnersſohn Peter Woiſchnitz aus Sabinietz, 
Kreis Roſenberg, angeklagt, die Magd Joſepha Tkotz daſelbſt ermordet zu 
haben. Dieſelbe hatte bei dem Bruder des Angeklagten in Dienſten geſtan⸗ 
den und war von letzterem geſchwängert worden. Nichtsdeſtoweniger ver⸗ 
heirathete ſich ꝛc. Woiſchnitz mit einem anderen Mädchen. Drei Tage nach 
der Hochzeit erſchien die verlaſſene Geliebte bei demſelben und theilte ihm 
re Abſichr mit, ſich in einem Teiche der dortigen Gegend das Leben zu 
eich wegen ſeines 


urg aus Liegnitz Abiturientenprüfung ftatt, und erz | jeichten Waſſers zur Erreichung ihrer Abſicht nicht geeignet ſei und überre⸗ 
orgen wurde] dete fie, ihn in den Wald zu begleiten. Dort angelangt, nahm er der Tkotz 


ei der Stadt im Bober die Leiche aufgefunden, in welcher ein 43jähriger] die Schürze ab, drehte dieſelbe zu einem Strick zuſammeu, warf dieſen der 
unperheiratheter Teac geen aus Schreibendorf erkannt wurde, welcher ge⸗Unglücklichen um den Hals und zog letztere, ſich vornüberbeugend, auf feinen 
e 


ſtern Abend, vi l ( 
beim Nachhauſegehen in der Finſterniß verunglückt fein mag. — 


eicht beim Uebergang über den daſelbſt 3 Steg, Rüden, auf dem er fie fo lange — wohl eine halbe Stunde — feſthielt, bis 
it Schnee= | fie erwürgt war. Mit einem von Haufe herbeigeholten Grabſcheit vergrub 


und u eg und heftigem noch anhaltendem Sturme hat fich heute der] der Mörder hierauf den Leichnam und kehrte dann zu feiner Ehefrau zurück. 


Winter bei uns angemeldet. 


* Liegnitz, 6. Nov. [Ehrengeſchenk. — Nichtbeſtätigung. — 
Pr. CR Die liberale Partei unſeres Wahlkreiſes vo dam 
einer 
Verdienſte um die Volksſache, ein Angedenken widmen, welches außer An⸗ 
derem in einem ſehr ſchönen werthvollen ſilbernen Pokale mit bezeichnender 
Inſchrift, aus der Silberwgarenfabrit des Herrn Köhler, beſteht. Herr 
Cyſſenhardt hat ſich namentlich durch ſeine populären gediegenen Vorträge 
in dem hieſigen Handwerkerverein um die Volksbildung und Belehrung 
Verdienſte erworben. Seine ehrenhafte e ee und Ueberzeu⸗ 
ungstreue haben ihn ohnehin ſchon in weiteren Kreiſen ſehr beliebt r nach 
10 unſerem communalen Leben zeigt ſich eine ſehr erfreuliche Thätigkeit nach 
orwärts, auch die Töpferbergangelegenheit wird nicht fallen gelaſſen und 
jo wird auch dieſe perrottete Sache endlich einen erfreulichen Abſchluß finden. 
Daß Herr Partikulier Seidel nicht als Stadtrath beſtätigt worden iſt, ob⸗ 
gleich er ſich bei den letzten Wahlen ganz paſſiv verhalten, hat uns theil⸗ 
weiſe befremdet. Auch von unſerem faſt vergeſſenen Friedrichsdentmal haben 
wir wieder einmal einige Worte vernommen, denn es iſt dafür bei dem kürz⸗ 
lich ſtattgehabten Schützenquartal geſammelt worden. Alſo wäre es doch 
moglich, daß die gegenwärtige Generation jeine Faden noch begrüßen 
könnte. Die verlängerte Möhlenſtraße ſieht ihrer baldigen Vollendung ent⸗ 
gegen, und fo werden ſich auch bald die Gaslichtarme hier he: ausjtreden, 
um die Bewohner der Gartenſtraße doch einigermaßen zu erhellen, die a 3 
größtentheils ſehr im Dunkeln tappen. — Eine jo frequente Theaterſaiſon, 
wie die erſte Hälfte unſerer diesmaligen haben wir noch ſelten 


Juſtizrath Langer, Maurermei 
der dritten Abtheilung: Seifenſiedermei 


Dieſen Thatbeſtand hat der Angeklagte, der ſeiner Verurtheilung ruhig und 
ohne Zeichen von Reue entgegenſah, zugeſtanden. Der hieſige Schwurge⸗ 
richtshof hat ihn zur Todcsſtrafe verürtheilt. Er ſowohl, als feine anwe⸗ 
ſende Ehefrau und a zeigten bei Eröffnung des Urtheils keine 
beſondere Bewegung. — Nach einer heut hier eingegangenen Nachricht hat 
geſtern in Proskau ein erſt ſpät Abend nach Haufe zurückgekehrter Fuhr⸗ 
mann, angeblich in Folge eines Zwiſtes bei ſeiner Ankunft, ſeinem Leben 
mit einem Meſſer ſelbſt ein Ende 17 Die gerichtliche Commiſſion be⸗ 
giebt ſich heut zur Obduction der Leiche nach Proskau. — Als Ergebnif der 
am 3., 4. und 5. d. M. ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen 
haben wir Folgendes 7 berichten. Es wurden gewählt in der erſten Ab: 
(heilung: Rechtsanwalt Mouillard, Buchhändler Clar, Cigarrenfabrikant 
Oppler, Buchdruckereibeſitzer 5 Weilshäuſer: in der zweiten Abtheilung: 
ter Münzer, Brauereibeſitzer Va in 

ſter A. S warz und Gaſtwirth 
Herrmann. g 


Nicolai, 6. Nov. [Unſere Communal⸗ Angelegenheiten! 
De in letzterer Zeit lebhafte Debatten in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung hervorgerufen. Insbeſondere handelt es ſich um den Stadthaushalt. 
Der $ 69 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 beſtimmt, daß die Jahres⸗ 
dure vor dem 1. Mai des folgenden Jahres zu legen und dem Magiſtrat 
inzureichen iſt, welcher die Rechnung zu rebidiren und mit feinen Erinne⸗ 
tungen und Bemerkungen den Stadtperordneten zur Prüfung N 
und Entlaſtung vorlegen fol. Nack § 70 a. a. Orte muß dieſe Feſtſtellun 


ehabt, aber 9 : ; IB d a 
auch ſelten eine ſo gute Geſellſchaft, wie die des Herrn Heller if der Alles der Rechnung vor dem 1. Oktober bewirkt ſein. Es ſcheint aber, daß dieſe 


gufbietet, um die Gunſt des liegnitzer Publikums dauernd zu feſſeln. Bes 
onders hervorragende Mitglieder ſind Herr v. Zerboni und Fräulein Zobel. 


Brieg, 6 November. [Zur Tagesgeſchichte.] Ein auf einem 
Dorst 5 biegen Kreiſes lebender Auszügler, deſſen Ehefrau erſt vor für: 
Ver Zeit verſtorben, 


bon feinen beiden, an einem anderen Orte wohnenden, ihren eigenen Haus⸗ 
ſtand habenden und längſt volljährigen Söhnen mittelst 


auch dieſe von erſterem aufs freundlichſte empfangen. Doch kaum hatten 


die 
von Kindesliebe durchdrungenen Söhne die Stube betreten, als ſie auch dieſe 
chon wieder im Einverſtändniß mit einander verließen und ſich nach dem 
Hausboven begaben, von wo fie nach Gefallen räumten und den Wagen mit u di 
geräumten Gegenftänden beluden. Der geängfligte alte Vater, dem jeve | Bufchlag, zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 175 pCt., in dieſem Jahre bes 
8 freundlichſte erſchienenen trägt er 


en 
Veranlaſſung zu dem Gebahren feiner beiden au 
Kinder fern — legte in Ute aus Furcht vor weiterer Räumun 
Tür ſeiner Wohnſtube ein Lure loß. Doch bald kamen die 
beſſenen auch dahin. Da ſie hier dieſen Widerſtand fanden, jo h 


und der zur Beſtellung feiner kleinen Wirthſchaft eine zember v. 0 
erwandte bei ſich hat, wurde in dieſer Woche in Abweſenheit der letzteren] da bis jetzt kein Beſcheid darauf ergangen iſt, ſich neuerdings an den 


Fuhre beſucht und an denſelben abzuſenden, um gründliche 


vor die 
flichtver⸗niſſe des Stadthaushalts nicht ga werden können. 
der eine meinen, daß der Wunſch nach 


eſetzlichen Beſtimmungen bei uns gar nicht jur Anwendung kommen ſollen. 
enn unſer Stadthaushalt für das 55 1860 iſt bis heute noch nicht ent⸗ 
laſtet und für die Jahre 1861 und 1862 zur Reviſion noch nicht einmal vor⸗ 
elegt. Man würde dies kaum für glaublich halten, aber leider ift es voll⸗ 
han ige Wahrheit. Unſere Stadtverordneten haben deshalb ſchon im Der 
J. bei der vorgeſetzten Aufſichtsbehörde Beſchwerde geführt, und 
ern 
Oberpräſidenten gewendet, und deute 5 außerdem, noch eine Deputation 
N Abhilfe gegen dieſen Zuſtand zu er⸗ 
1 5 Dies ehe auch ſehr e denn unfere Commune hat kein 
ermögen, und ſämmtliche Bedürfniſſe des Stadthaushalts müſſen durch Zu: 
en zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer erhoben werden. Deshalb ſind 
ei uns die Communalſteuern ſehr bedeutend. Im Jahre 1861 betrug der 


50 pCt. Wie verlautet, ſoll aber wiederum eine Erhöhung der 
Communalabgaben eintreten, weil mit den bis jetzt erhobenen die Bedürf⸗ 
N Da ſollte man wohl 
echnungslegung ein ſehr begründeter iſt. 


Sonntag, den 8. November 1863. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 7. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Während das Ge⸗ 
ſchäft in den erſten vier Börſentagen in ruhiger Haltung mit geringen Cours⸗ 
Schwankungen verlief, trat geſtern in Folge zweier Momente von höchſter 
Bedeutung ein Umſchwung ein, der alle Speculationspapiere um mehrere 
Prozente zurückwarf. Die abermalige Disconto⸗Erhöhung in London (von 5 
auf 6%) und die Napoleoniſche Thronrede beeinflußten die Börſe in hohem 
Grade und ermunterten die Contremine zu der kühnſten Baiſſe⸗Speculation. 
Wenn wir es auch natürlich finden, daß die wiederholten Disconto⸗Erhöhun⸗ 
gen in London, Paris und Frankfurt a. M. eine Silber⸗Calamität involvi⸗ 
ren und einen Druck auf die Börſe auszuüben geeignet ſind, ſo halten wir 
doch die Thronrede des Kaiſers Napoleon durchaus nicht für ſo beunruhigend, 
wie ſie die Börſe aufzufaſſen ya Mögen auch manche Stellen etwas 
ſchroff klingen, der Grundton iſt ein berföhnenber und die Vorſchläge zur 
Löſung der brennenden Fragen gehören nicht zu den Unmöglichkeiten. 

Die Haltung der Börſe war indeß heute ſchon etwas ruhiger, wenn ſich 
auch die Courſe von ihrem Rückgange nur um eine Kleinigkeit erholten Oeſterr. 
Credit⸗Actien auf 895 der Woche 81%, wichen auf 79, National von 72—71, 
Looſe von 86 auf 83% und Banknoten von 8%—87. Von Eiſenbahn⸗ 
Actien wichen Oberſchleſiſche von 154 —1527½, Freiburger von 134½—133, 
Koſeler von 5574 —53 , Oppeln⸗Tarnowitzer von 59 ½—56 7 und Neiſſe⸗ 
Brieger von 87% auf 86. Ei onds waren die Umſätze äußerſt gerüngfü⸗ 
gig, daher auch keine erheblichen Cours⸗Rückgänge eingetreten. Der Verkehr 
in Wechſeln war nur in langſichtigen London von Bedeutung, es wurden 
Poſten davon zu unveränderter Notiz gehandelt, in den übrigen Deviſen ging 
wenig um. Poln. Valuten weichend. 

Monat November 1863. 
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Berlin, 6. Nobbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe wird 
immer bewegter. Bald iſt es die Politik, bald der Geldmarkt, der dem Ge⸗ 
ſchäfte neue Bahnen anweiſt. Durchgreifend Si Neigung zur Baiſſe, die 
bei allem, was vorkommt, die ungünſtigeren Momente in den Vordergrund 
kehrt. Der einſchneidendſte Moment war in dieſer Woche die Disconto⸗Er⸗ 
höhung der a Bank, der zwei aufeinanderfolgende Disconto⸗Er⸗ 
höhungen der engliſchen Bank zur Seite gingen, und der der marktgängige 
. auf der Ferſe ſich anſchloß. Ueber die Urſachen der Knappheit der 

eldmärkte haben wir an dieſer Stelle ſchon öfter unſere Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen. Vor 14 Tagen lenkten wir die Aufmerkſamkeit auf die Verhältniſſe 
des Baumwollhandels und ſprachen die Anſicht aus, daß dieſelben von we⸗ 
ſentlichem Einfluß auf die Bewegungen des Geldmarktes ſeien. Während 
früher die weitaus bedeutendſte Bezugsquelle dieſes wichtigſten aller Rohſtoffe 
die Vereinigten Staaten bildeten, hat der Import von dort faſt ganz aufge⸗ 
hört, und man hat andere Bezugsquellen im fernen Orient geſucht und in 
bedeutendem Umfange gefunden. Für einen ſo ausgedehnten neuen Import 
aus Oſtindien, China und Egypten konnen alle die Rimeſſen vor der Hand 
nur in Edelmetallen beſtehen, da ein entſprechender Waarenexport dorthin ſich 
nur ſehr langſam entwickelt. Die Baumwoll⸗Importe verurſachen daher einen 
ſtarken Abzug an Edelmetallen aus Europa. Dieſe unſere Auffaſſung hat 
unterdeß im „Cconomiſt“ Beſtätigung und einen höchſt intereſſanten Zahlen⸗ 
beweis gefunden. England führte von roher * in den erſten neun 
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Monaten ein: 1 
von den Verein. Staaten für Pfd. St. 286,331 385,645 
„ Braſilien 1 906,050 1,496,041 
„ Egypten en n „ 2,586,834 5,789,940 
„ Britiſch⸗Oſtindien . „ 50 6,673,502 14,058,913 
„ anderen Ländern... „ 5 1,201,976 5,131,454 


— il —A—ñ— 338 
Summa Pfd. St. 11,654,699 26,861,993 

Aus den bezeichneten Quellen, welche vor der Hand Metallrimeſſen in 
Anſpruch nahmen, iſt alſo für ca. 15% Mill. Pfd. St. mehr Baumwolle be⸗ 
sogen als im v. J. Da der Waarenexport nach Indien nur unerheblich zus 
nahm (12,661,659 Pfd. St. gegen 11,665,618 Pfd. St. im v. J.) und der 
(16.406 f ort dahin . 3 bis Ende Oktober unbedeutend ur war 
7,769,486 „St. gegen 7,412,969 Pfd. St. im v. J.), jo läßt ſich mit 
aſt mathematiſcher enauigleit die Summe berechnen, welche England nach 
dem Orient in nächſter Zeit baar zu leiſten hat. Nun beſteht aber das ge⸗ 
rade für Deutſchland nachtheilige Verhältniß, daß nach dem Orient faſt nur 
Silver MimeDeR Poll ſind. Der Begehr nach Edelmetallen überſetzt ſich 
alſo in einen Silberbegehr, und da Frankreich ſchon in den fünfziger Jahren 
bei ſeinem Uebergange zur factiſchen Goldwährung ſo viel Silber abgegeben 
hat, daß dort wenig mehr zu holen iſt, ſo wird das wegen ſeiner Silber⸗ 
währung ſilberreichſte Land Europas, Deutſchland, die Zeche hauptſächlich be⸗ 
zahlen müſſen. Das Horoſkop für unſern Geldmarkt ſtellt ſich alſo um jo 
ungünſtiger, als gleichzeitig Rußland, Schweden und Oeſterreich Silber an 
ſich ziehen. Der Oktober⸗Status der preußiſchen Bank weiſt denn auch ſchon 
die Spuren eines erheblichen Silberabzuges auf. Obgleich die Creditgeſchäfte 
um faſt 1 Mill. abgenommen haben, tft der Baarvorrath um 6 Mill. ger 
ſunken, und die gleichzeitige Abnahme des Notenumlaufs um faſt dieſelbe 
Summe beweiſt, daß gegen Noten Silber aus der Bank 11 wurde. 
Dieſe Verhältniſſe techlierh en die ſtattgefundene Disconto⸗Erhöhung mehr 
als ausreichend, und das Publikum thut gut, die Disconto⸗Erhöhung als 
eine Aufforderung zur Vorſicht zu betrachten. Das ausgedehnte Creditſyſtem 
des Landes beruht auf der Grundlage eines bejtimmten Metallumlaufes. 
Wird der letztere angegriffen, ſo muß auch das en beſchränkt wer⸗ 
den. Man laſſe ſich daher nicht auf weitausſehende, auf den Credit baſirte 
Unternehmungen ein und ſorge für eine Baarreſerbe, um möglichen Even⸗ 
tualitäten gerecht zu werden. Die Börſe antwortete der Disconto⸗Erhöhung 
mit einer Karten aiſſe, ſchien ſich aber gleich am folgenden Tage darüber 
hinwegſetzen zu wollen. Die Liquidation 1 gut abgelaufen, es iſt ein über⸗ 
wiegendes Decouvert aufgetreten. Man ſchloß daher voreilig, daß Geldver⸗ 
legenheit die letzte Sorge der Spekulation ſei. Aber die Börfe ift nicht bloß 
ein Spekulationsmarkt, ſie iſt in erſter Linie ein Kapitalmarkt, und neben 
dem Silberbedarf, der ſelbſt ein Kapitalbedarf iſt, ſcheint ſich auch ein Kapital⸗ 
bedarf für andere Zwecke, Häuſerbauten u. ſ. w., geltend zu machen. Es iſt 
alſo um ſo mehr Grund zur Vorſicht vorhanden, je weniger man im Stande 
iſt, ſich über alle Urſachen der Knappheit des Geldmarktes Rechenſchaft zu 
geben. Eine Disconto⸗Erhöhung ſeitens der franzöſiſchen Bank kann nicht 
mehr lange ausbleiben, und dort ſind die Verhaltniſſe des Kapitalmarktes 
ſehr ungünſtig. In Hamburg und Petersburg macht ſich empfindlicher Geld⸗ 
mangel fühlbar, und die 6 Mil , welche, wahrſcheinlich aus der Circu⸗ 
lation Deutſchlands, in die öſterreichiſche Bank gewandert ſind, bilden vor⸗ 
läufig einen Abzug, der durch nichts erſetzt wird. Wir glauben nicht, daß 
wir am Ende der Disconto⸗ Erhöhungen angelommen ſind. 

—.— und Donnerſtag trat eine kleine Ermuthigung ein. Napoleons 
Thronrede, jo hieß es allgemein, werde friedlich lauten, und man kaufte, um 
unter dem günſtigen Eindruck dieſer Thronrede zu realiſtren. Dieſelbe kam 
ende an, und ſie lautet allerdings ſehr friedlich, zu friedlich für den Ges 
chmack der Börfe. Dieſe Predigt, deren weſentlichſter Theil aus einem Clibu 
Burritſchen Oelblatte entnommen ſcheint, zeigt unter den Sammetpfoten 
ganz deutliche Krallen, die aber nicht mehr Fegen Rußland, ſondern wer 
weiß, gegen wen, 7 — ſind. Die Verträge von 1815 ſind noch nie ſo 
unverhohlen als gelöjt proklamirt worden. Wenn auf einen Congreß hin⸗ 
gearbeitet werden ſoll, auf dem alle europäiſchen Fragen im Sinne des ewi⸗ 
gen Friedens gel t werden ſollen, fo fragt fi, welche europäiſchen Fragen 
außer der geſchickt in den Hintergrund geſchobenen polniſchen jetzt eigentlich 
fo. brennend ſind, daß fie abſolut gelöſt werden müßten, und daß der Macht, 
welche etwa auf eine Löſung nicht eingehen will, das drohende Präjudiz ger 
ſtellt werden muß, daß ſie gefährlicher Hintergedanken verdächtig ſei. Man 


wird daran erinnert, daß Oeſterreich ſich von jeher auf das Entſchiedenſte 
gegen einen ſolchen europäiſchen Areopag gewehrt hat, man denkt ferner an 
die von dem liebenswürdigen Bundestage gerade zur gelegenen Stunde an 
das Licht gebrachte Bundesexekution in Holſtein, die durch eine gefalli e Eins 
miſchung Schwedens zu einer europäiſchen Frage nolens volens 5 
geſchroben werden kann. Es iſt ſchwer, ſchen jetzt beſtimmte Anſichten zu 
begründen, jedenfalls bezeichnet die Rede eine Wendung der napoleoniſchen 
Politik, die einer neuen europäiſchen Frage bedarf, und dieſelbe — ſuchen 
wird. Solche Erwägungen riefen auf der heutigen Börje eine ſehr tiefe 
Verſtimmung hervor, und eine bedeutende Baiſſe in allen Geſchäftszweigen 
— den Ausdruck des Eindrucks, den die Thronrede Napoleons gemacht 
atte. 

Dieſen allgemeinen Motiven gegenüber, welche den Verkehr beherrſchten, 
treten die ſpeciellen, welche 85 Papiere beeinflußt haben mögen, jo in 
den Hintergrund, daß es ſich nicht lohnt, darauf einzugehen. Die genfer 
Creditanſtalt ließ verlauten, daß ſie an ihrem Engagement bei der neuſtädter 
Hütte keinen Verluſt erleiden könne. Die Aktie fte darauf, aber die Even⸗ 
tualitäten, welche die Börſe heute in's Auge faßte, laſſen jene Frage uner⸗ 
heblich erſcheinen, und die genfer Aktie büßte mehr ein, als ſie vorher gewonnen. 
Mecklenburgiſche Oſtbahn wurden hauſſirt, weil man ziemlich ſicher weiß, 
daß hier in Berlin über den Anſchluß der mecklenburgiſchen Oſtbahn an das 
1 Netz unterhandelt wird. Heute war der günſtige Eindruck 
vergeſſen. 2 

Eine ſehr umfangreiche Firerei begann ſchon geſtern Abend an der Kranz⸗ 
ler'ſchen Ecke und wurde heute in größerem Umfange fortgeſetzt. Auch preus 
ßiſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe und andere zinstragende Papiere 
litten erheblich. an ſagt, daß die Bank mit ihren convertirten 4procentigen 
Anleihen auf den Markt komme. Die Börſe iſt eben extrem in ihren Be⸗ 
wegungen, bildet Hauſſe und Baiſſe ſanguiniſch aus, und K unklarer die Ge⸗ 
fühle find, denen fie Raum giebt, um jo geringeren Halt fühlt fie in ſich. 
Die politiſche Situation iſt doch bis jetzt nur unklar, keineswegs unmittelbar 
gefährlich, und die Beſorgniſſe, mit denen man ſich heute quält, können mor⸗ 
gen bei ruhigerem Blick an Bedeutung verlieren. Darüber Vermuthungen 
aufſtellen zu wollen, iſt nicht unſeres Amtes, wir können nur über die Ein⸗ 
drücke ringe: die ſich bis heute geltend machten, und dieſe waren ſehr 
ungünſtig. 

Staatsſchuldſcheine haben , 4 procentige j 
% pCt. verloren. Pfand» und enenbriee ſchließen durchweg niedriger, 
fef. Pfandbriefe 2%, dito Rentenbriefe , Oberſchleſiſche E. Prioritäten %, 


1 
je 
dito Litt. F. % 


„ PCt. 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: k 
1. Oktbr. 30, Oktbr. Höchſter Niedrigſter 6. Nobbr. 
y Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. und C. 1584 lia, 15h 152% 152% 
= R 143% 140% 1404 139 139 
Breslall⸗Schw.⸗Freib. . 136 134 134% 188% 138% 
Neiſſe⸗Brieger 90% 87 87 86% — 
Koſel⸗ Oderberger 57 57 53% 53% 
Niederſchl. Zweigbahn . 65 62% 62 60 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 64 59% 595 57 57 
Schleſ. Bankverein 103 102% 102% 1004 ©. 100% G. 
Minerd a.. 257% 23% 224 22. 77 77 


+ Breslau, 7. Nov. [Börſe.] Auf höhere Notirungen und günſtige 


Beurtheilung der Thronrede von Wien war die Stimmung feſt und Courſe l 


höher. Oeſterr. Creditaktien 79 ne und Geld, National⸗Anleihe 71, 1860er 
Looſe 83% und pr. Ultimo 83%, Banknoten 86% —87 1 N Eiſenbahn⸗ 
aktien bei mäßigen Umſätzen wenig verändert, Oberſch eſiſche 152% —152½, 
Freiburger 133%, Koſeler 53% Geld. Fonds unverändert. 


Breslau, 7. Nobbr. 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel chffl. Motenber 34 % Xhlr. ® 
afer (pr. J gek. — ; pr. No ir. Br., 
Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 36 Thlr. Br. 

- Ser.; pr. Nodember 97 Thlr. Gld. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Nov. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet: 
Der König wird den Landtag perſönlich eröffnen. Auch der 
Kronprinz wird zur Eröffnungsſitzung erwartet, doch hat die 
Abreiſe von England durch Stürme, welche das Auslaufen 
aus dem Kanal verhinderten, einen augenblicklichen Verzug er⸗ 
fahren. (Wolff's T. B.) 

London, 2. Nov. Die „Gazette“ publicirt Ruſſell's pol⸗ 
niſche Depeſche vom 20. Oktober. Sie erinnert daran, daß 
die Rechte Polens wie die Rechte des Czaren auf Polen in 
demſelben Schriftſtücke ſtehen. (Wolff's T. B.) 

London, 7. Nov. Die heutigen Journale verwerfen Na⸗ 
poleons Congreßvorſchlag. England werde keine europäiſche 
Reviſion erlauben. „Times“ findet die Thronrede nicht ganz 
friedlich. (Wolff's T. B. 

— Wien, 2. Nov. Die Abgeordneten bewilligten das Anz 
lehen von 69 eventuell 85 Millionen. 

(Angek. 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Abend Po ft. 

Glogau, 7. Nov. Das hieſige Appellations⸗Gericht hat heute 
in der Disciplinar⸗Unterſuchung wider die Kreisgerichts-Räthe Aß mann 
und Eyſſenhardt erkannt. Der Erſtere wurde freigeſprochen 
und dem Letzteren die Ertheilung eines Verweiſes zuerkannt. Die 
Verhandlung war nicht öffentlich; der Ober⸗Staatsanwalt ſoll gegen 
Beide die Ertheilung eines Verweiſes beantragt haben. Der Termin 
dauerte zwei Stunden, er fand unter dem Vorſitze des Grafen von 
Rittberg ſtatt. 


Paris, 5. Noobr. Heute Mittag 1 Uhr erfolgte die Eroͤffnung 
der Legislativ⸗Seſſion. Das diplomatiſche Corps, das noch nie bei 
dieſer Gelegenheit ſo zahlreich ſich eingefunden, ſaß auf der obern Gal⸗ 
lerie zur Rechten. Neben dem ruſſiſchen Botſchafter bemerkte man auch 
die anamitiſche Geſandtſchaft in ihrem reichen aſiatiſchen Coſtüm. Die 
Gallerie zur Linken war ausſchließlich von Damen beſetzt. Als die 
Kaiſerin den Saal betrat und unter wiederholten Vivats auf der für 
fie zur Rechten des Thrones errichteten Tribüne Platz nahm, verkündete 
eine Salve von 21 Kanonenſchüſſen, daß der Kaiſer ſoeben von den 
Tuilerien ausgefahren ſei. Eine Beifallsſalve der ganzen Verſamm⸗ 
lung empfing ihn, als er in den Saal trat und zum Throne ſchritt. 
Dort hielt er die Rede, welche oft von lebhaften Beifalls-Aeußerungen 
unterbrochen ward. Sodann erfolgte die Vereidigung der neuen Se⸗ 
natoren und der Deputirten. 


Inſerate. 


An 


alle conſervativen Männer Schleſiens! 


Die Unterzeichneten ſind der Ueberzeugung, daß durch gewiſſenhafte Wahr⸗ 
nehmung der vollzogenen Neuwahlen die Aufgabe der conſervativen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen nicht erſchöpft iſt. 


Anleihen %, Aproc. Anleihen 


2738 

Es bleibt eine weiterreichende Pflicht zu erfüllen, die Pflicht, durch 
dauerndes Zuſammenwirken die höchſten Intereſſen des Staates und ſeiner 
Angehörigen zu wahren und zu fördern, und deshalb die endliche Wieder⸗ 
3 und nachhaltige Conſervirung eines Abgeordnetenhauſes zu ver⸗ 
mitteln, mit welchem ein verfaſſungsmäßiges Regiment Sr. Majeſtät des 
Königs möglich 15 Dieſes Ziel iſt es, welches die conſervativen Elemente 
der Provinz zur fortgeſetzten Thätigkeit aufruft. Alle, welche hierin mit uns 


übereinſtimmen, laden wir daher ein, zu einer Berathung über die zum Ziele] P 


führenden Mittel 
am 26. November d. J. Vormittags 10 Uhr zu Breslau, 
im ehemals Liebich' chen Locale, Gartenſtraße Nr. 19, 
pa ft ſich einzufinden, und nöthigenfall3 dieſe Berathungen am folgenden 
age fortzuſetzen. 3 
Vorläufige Tagesordnung. 
Organiſation der Partei in der Provinz; 
5 der conſervativen Preſſe; 
örderung der Intereſſen des Arbeiter- und Handwerkerſtandes. 

Vom 25. November d. J. ab werden für die Herren Theilnehmer die Le⸗ 
gitimationskarten nebſt vorbereitenden 3 in dem Expeditionslocale 
der „ Brobingial „Btung für Schleſien (Albrechtsſtraße Nr. 29) verabfolgt 
werden. 

Krämereibeſitzer Abert, Schönbrunn. Kgl. Schloßkaſtellan Alert, Erd⸗ 
mannsdorf. Revierförſter Aumann, Süßwinkel. Bauſchke. Inſpektor, Jack⸗ 
ſchönau. Major v. Bentheim, Oels. v. Beöezy, Klein⸗Schmograu. Ka⸗ 
meral⸗Direktor v. Berger, Hermsdorf u. K. Dr. Beſſer, Waldenburg. 
Gutsp. v. Bieberſtein, Rotherinne. Adolf Prinz Biron von Curland. 
Kgl. Oberamtmann v. Blacha, Jaſchine. Gebbardt Fürft Blücher von 

ablſtatt. Major u. Landesält. v. Bültzingslöwen Nahrten. Gen. 
Landſchafts⸗Director Graf v. Burghauß. Buſſe⸗Leſt⸗Kauffung. gut 
Carolath⸗Beuthen. Kreis⸗Ger⸗Rath Cleinow, Oels. Landesält. v. Deb- 
ſchütz, Koſchperndorf. v. Dresky. Friedrich v. Dresky. Paſtor Eitner, 
Trebnitz. Kgl. Kammerherr v. Elsner, Pilgramsdorf. Veen eh Na 
Engels, Schmiedeberg. Frhr. v. Falkenhauſen, Bielau. Wirkl. Geh. Rath, 
Chef⸗Präſident u. Kron⸗Syndicus v. Seantenberg-Eubwigäborf, auf Nor. 
Schüttlau. Lehrer Franzel, Jenkwitz. Bürgermſtr. Frickel, Zobten. Lehrer 
Gaſſe, Zobten. Superintendent Geittner, Lorenzberg. Bauergutsbeſ. Ger. 
Scholz Göldner, Skotſchenine. Bürgermſtr. Goltz, Juliusburg. Kgl. Land⸗ 
rath v. Grävenitz, Hirſchberg. Gen.⸗Landſch.⸗Repräſent. v. oh. f Ro: 
ſenthal. v. Haugwitz, Lehnhaus. Lehrer Heltmann, Gutwohne. Paſtor 
Hertwig, Grünhartau. Gutspächter Horn, Tſchetwitz. Major a. D. v. Hor⸗ 
nemann, Oels. Lehrer Hübner, Brockau. Reg.⸗Aſſeſſ. a. D. v. Kardorf, 
Wabnitz. Förfter Karſunky, Taſchenberg. Herzogl. Kameral⸗Director von 
Keltſch, Oels. Major a. D. v. Keltſch, Wa v. Keſſel, Raake. Pastor 

rim, Dr, Kober, Strehlen. v. Kölichen, Winzig. Kanzlei⸗Direct. Körner, 
els. Baron v. Koppy, Jacobsdorf. Oberkaplan Kinne, Trebnitz. Kgl. 
Kammerherr Kraker v. Schwarzenfeld, Gr.⸗Sürding. Kramſta, auf Leipe. 
orſter e Pfarrer Krömer, Loſſen. v. Küſter, auf Ho⸗ 
enliebenthal. Lebmann, Maurermſtr., Oels. Maurermſtr. G. Leh⸗ 
mann, Oels. Maurermſtr. W. Lehmann, Oels. v. Lieres, Stephanshain. 
v. Lteres, Wilkau. Evang. Pfarrer Maurer, Ruppersdorf. Sanitätsrath 
Dr. Moll, Nicolai. Hauptm. v. Müller, Oppeln. Neugarten. Juſt.⸗R., 
Landſch.⸗Syndicus v. . e Jauer. Kgl. Landrath u. Landſchafts⸗ 


1 
2 
3 


ſegrade. Major a. D. v. Prittwitz, Schmoltſchütz. v. alte 1 
ter Prüfer, 


Raake. 
v. 3 Würben. Landesält. 
ehner, Warmbrunn. 


Ferner aus der Stadt Breslau: 

Sattlers und Riemermeiſter Bayer. Profeſſor Dr. Barkow. Gutsbeſ. 
Beill. Obermeiſter der e ieber. Mühlen ⸗Inſpektor 
Böhm. Gerichts. Aſſeſſor Böhme. Major a. D. v. Boſſe. Raths⸗Secret. 
Buchwald J. Hauptmann a. D. v. Bütow. Conſiſtorial⸗Rath Dittrich. 


olzhändl 
Vergolder 1 2 5 


Secretär Praedel. Appellationg » Gerichts» Rath v. ek Apotheker 
Naabe. Rittmeiſter v. Randow. Major v. Navenſtein. Zuchnermeiſter 
Reymann. Schneidermeiſter Reinelt. Conſiſtorial⸗Director v. Röder. 


Schuhmachermeiſter Schöngart. 
Rechnungs⸗Rath Scholz. Tapezirer Schorske. &rofefior Dr, Semiſch. 
Rechts⸗Anwalt a. D. v. Siegroth. Kaufmann Siemon. Juwelier J 


Kaufmann Vetter. 


eiß. Hausbeſitzer Franz Wolf. Major z. D. von 
Wilamowig. Rendant Winckler. Kaufmann Winkler. Dberſt D. 
v. Woſtowsky. Oberſt a. D. v. Zülow. [396] 


Vom zehnten November ab werde ich an zwolf Dinstagen Abends 
von 7—8 Uhr, im Muſikſaale der Univerfität über folgende Sr: ann: 


lich ſprechen: 
1. Roſe und Nachtigall. 7. 5. 3. Rouſſeau. 
8. Die Volkspoeſie der Slaven. 


2. Michel Angelo Buonarroti. 

3. Nicolaus Lenau. 9. Das deutſche Theater d. Gegenwart. 
4. Das Märchen. 10. Die Weisheit des Orients. 

5. Chr. M. Wieland 11. S Een kleinere Dichtungen. 
6. J. G. v. Herder. 12. Shakeſpeare's Hamlet. 


Einlaßkarten zu fämmtlichen Vorleſun 
ger irt, L. 
5 Nr. 9) 


Eiſenbahnſchienen zu Bauten billigt bei Siegmund 
Landsberger, Reuſcheſtraße Nr. 45, Kärger's Hotel. 


8 Auch altersſchwachen Perſonen g 
leiſtet das Hoff ſche Malzertract⸗Geſundheitsbier Stärkung und Crauickung. 
ir wählen aus vielen ſchriftlichen Beweiſen nur die folgenden: 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Berlin, den 21. Auguſt 1863. 
„Wenn man erſt jene Jahre erreicht hat, von denen man jagen muß: 
„ſie gefallen mir nicht“, fo concentriren ſich alle Gedanken nur um den einen 
unkt: Wahre Deine Geſundheit! 36 habe zwar ſtets ſolide gelebt, aber 
nachdem ich der Natur ein 74jähriges Lebensalter abgerungen, erlag ich einem 
Uebel, dem keine Mediein abhilft — der Altersſchwäche. In dem Punkte 
der Geſundheit beſonders vorſichtig, erkundigte ich mich bei den hervorragen⸗ 
den Aerzten, ob es denn kein wirkſames Mittel gegen die Altersſchwäche 
äbe: es wurde mir die ſtereotype Antwort: „Die Folgen einer ſolchen 
Schwäche können, wenn auch nicht ganz abgewandt, doch bis zu einem weit 
höheren Lebensalter hinausgeſchoben werden, wenn der Körper richtig behan⸗ 
delt wird. Eſſen Sie leicht verdauliche Speiſen, und mäßig, trinken Sie keine 
Spirituoſen: dagegen mag Ihnen das Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier 
empfohlen ſein, weil dieſes Ihren Körper kräftigen wird, ohne Ihr Blut in 
Wallung zu bringen; gehen Sie bei ſchönem * 
Malzextract hatte ich bis dahin niemals getrunken, weil ich kein Bedürfniß 
dafür empfand, der ärztliche Rath bewog mich indeſſen zu einem Verſuch. 
N fand deſſen Geſchmack ſehr einladend und gab meiner Frau davon zu 
koſten; ſie meinte, ein ſolches Getränk müſſe auch bei ihr von guter Wirkung 
ſein, da ſie manchmal an aufſteigender Hitze litte und ihr deshalb weder 
Wein noch Bier gut thue. 2 
Es find bereits einige Monate hingegangen, ſeitdem wir das Hoff'ſche 
Malze tract⸗Geſundheitsbier trinken; ich fühle mich kräftiger, wie je zuvor 
und ſchreibe dieſen an um fo mehr dem Hoff'ſchen Cxtract zu, als auch 
meine Frau nichts mehr von der aufſteigenden Hitze verſpürt. — Dies zur 
Steuer der Wahrheit.“ 
Schaffner, Kgl. Kanzlei⸗Rath und Geh. Laren 55 D. 
aris. 
Seit längerer Zeit litt ich an einem hartnäckigen Huſten, der mir den 
Schlaf raubte und mir bei einem vorgerückten Alter von 73 Jahren die Kräfte 
benahm. Ich wendete verſchiedene Mittel fruchtlos an, bis ich mich auf An⸗ 
rathen eines der hieſigen berühmten Aerzte entſchloß, zu dem in Deutſchland 
wegen ſeiner vorzüglichen Wirkung berühmten Hoff'ſchen Malzextract⸗Geſund⸗ 
heitsbier aus der Brauerei, Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin, meine Zuflucht 
zu nehmen. Nach einem kurzen Gebrauche deſſelben wurde ich nicht nur von 
meinem quälenden Huſten beireit, ſondern fühlte auch in erfreulicher Weiſe 
meine an wiederkehren, jo daß ich mich in meine Jünglingsjahre zurück⸗ 
verſetzt wa D mecken 
den Getränkes hierdurch meinen offenen Dank ausſpreche, kann ich gleichzeiti 
allen ähnlich Leidenden das Hoff 'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier nur au 
das Wärmſte empfehlen. iniſter Baron C. Hugo v. Bülow, 
Oberſt und Commandant 
der Leibgarde der Königin von Spanien, 
11. rue Geoffroy-Marie. 
In Breslau befinden ſich Niederlagen bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, und Ed. Groß, am Neumarkt 42, [3730] 


(Aus der „Breslauer Zeitung“ vom 18. Februar 1859.) 
Sr. Wohlgeboren Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau. 
„„Sehr geehrter Herr! 

„Von 
„„Nädlitz für meine Schweſter, die fortwährend an Kopfweh und Zahnreißen 
1 ner hat, bezogen, habe ich bei derſelben gefunden, daß nach jedesma⸗ 
„„ligem Gebrauch des Balſams die heftigſten Schmerzen augenblicklich fort 
„„waren, und ich bitte Sie, ſehr geehrter Herr, in Folge dieſes umgehend 
„2 Flaſchen Littr. B à 1 Thlr. dieſes köſtlichen Balſams zu ſenden. Meine 
„„Schweſter dankt beſtens dafür und hat ihren vielen Bekannten die Freude 
„„mitgetheilt, daß fie jetzt durch den Balſam von den Kopf: und Zahnſchmer⸗ 
„zen gänzlich befreit iſt, und was alle angewandten Mittel nicht vermochten, 

Dat hr Balſam ganz beſeitigt. Es empfiehlt ſich Ihnen ganz ergebenſt 
„„Klein-Münche bei Goczyn, achtungsvoll 

„„Kreis Birnbaum, Eugen von Unruh. 

„„am 4. Februar 1859. ö 


Durch Dampf ey = 
concentrirte Malz⸗ Würze, 
wirkliches Malz⸗Extract. 


Bei den jetzt allgemein herrſchenden Kinderkrankheiten: Scharlach, Ma⸗ 
ſern, Keuchhuſten, wo mehr oder minder die Schleimhäute des Schlun⸗ 
des, des Kehlkopfes, der Luftröhre und der Bruſtorgane ergriffen ſind, leiſtet 


die concentrirte Malz⸗Würze, 


anz entſchieden weſentliche Dienſte, indem ſie weit mehr als Rettigſaft, Bon⸗ 
ons, Bruſt⸗Caramellen ꝛc. löſend, den Auswurf befördernd und beſänftigend 
wirkt. — Da die vom Unterzeichneten hergeſtellte concentrirte Malz⸗ 
Würze nur lediglich das Nährende des Bieres enthält, und dabei gänzlich 
frei von Alkohol iſt, ſo gewährt ſie noch den beſonderen Vortheil, daß ſie 
ſugkeich als ſtärkendes und kräftigendes diätetiſches Mittel angeſehen werden 
kann, welches namentlich in der Reconvalescenz der genannten oft ſc ſehr 
in die Länge hinziehenden Kinderkrankheiten, durch die letzteren Eigenſchaften 
von ausgezeichneter Wirkung und im Stande iſt, die Wiedergeneſung eher 
herbeizuführen, d. h. die oft die Kleinen recht quälenden, wenn auch nicht 
mehr gefährlichen Symptome fei e ꝛc.) abzukürzen, als jo manches an⸗ 
dere mit Pomp, dagegen empfohlene Geheimmittel. — 

Das pulverifirte Geſundheits⸗Malz und das axomatiſchr Bä⸗ 
dermalz, letzteres als Zuſatz bei Bädern und nach den Beſtimmungen des 
Ne unterjtügen die Wirkung dieſer concentrirten Malz: Würze 
vortrefflich. 

Dieſe Malz⸗Präparate ſind ſtets friſch vorräthig und werden zu nachſte⸗ 
henden Preiſen verkauft: 3 

a) Concentrirte Malz: Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 

b) Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7%, und 4 Sgr. 

e) Aromatiſches R e die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr., 
} Rea Bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth dieſer Präparate 
— zweite vermehrte Auflage — ſowie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gratis 
abgegeben. Breslau, im November 1863. 3838] 


Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauer's Brauerei. 
Die belaunte große Stereoscopen⸗Handlung 
von Gebr. Strauß, Hofoptiker in Breslau, 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite, 
1 


empfehlen ihr außerordentlich großes Lager der neueſten Er⸗ 


10 


13996] 


Lola der Stereoscopie in vielen Tauſenden der neueſten 
ollectionen von Bildern. Photographien in Viſiten⸗ 
et ie in größter Auswahl em grow & en detail. 
Wiederverkäufern wird noch beſonderer ng 
mit den feinſten äſern und 
Ein Stereoscop 12 Stück der reizendſten Bilder 
verkaufen wir für nur 25 Sgr. 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker, Ring 45, Naſchmarktſeite. 


Beſtes rectif. pennſylv. Petroleum 


frei ab Hamburg offeriren (bei Abnahme größerer Quantitäten) billigſt: 
4880 Gebrüder Zadig, Hamburg. 
B. A. Zadig, Breslau. 


R. F. Daubitz'ſcher [3722] 
Kräuter⸗Liqueur, E 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
en Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, 3 Flasche 10 Sgr. 
in der General⸗Niederlage für Schleſten bei ug 


Aufträge nimmt entgegen: 


DB 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


etter ſpazieren u. ſ. w. — 


ne. Indem ich dem Erfinder dieſes außerdem ſehr wohlſchmecken⸗ 


hnen bereits Zmal den Balſam des Herrn Oberſtlieut. p. Poſer⸗ 


18969 


me 


eee 
Als Verlobte er 2 
Pauline Krolick. [3942] X 
Abraham Behnſch. 2 
Kempen. Georgenberg b. Tarnowitz. N 
Dannegger 


Als Verlobte empfehlen ſich: — 
Johanna Orzegow, Beuthen O.⸗S. 
David Siedner, Beuthen O.⸗S. 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter 
Amanda mit dem Gymnaſiallehrer Herrn 
Julius Bräuer hier, beehren wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 14011] 

Schweidnitz, den 5. November 1863. 

Der Kantor König und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amanda König. 
Julius Bräuer. 


Geſtern Früh 7 Uhr wurde meine liebe Frau 
Auguſte, geb. Stenzel, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. (4892 

Breslau, den 7. November 1863. 

G. Tietze. 


Meine geliebte Frau Marie, geb. Hoff⸗ 
mann, wurde heut Morgen 8 Uhr von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden, 
was ich Verwandten und Freunden hiermit 
anzeige. [3958] 

ülz, den 6. November 1863, 
Joſ. Chriſt, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. 
„Heut Morgen 47 Uhr ſtarb meine liebe 
rau Eliſabeth, geb. Reinshagen, am 
charlachfieber in dem Alter von 21 Jahren, 
welches ich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, anzeige. Die Beerdigung 
ndet Dinſtag Früh 10 Uhr auf dem 9120 
irchhofe ftatt. [4812] 
Breslau, den 7. November 1863, 
Georg Albert Sindermann, als Gatte. 
Adolph Sindermann, als Schwager. 
Anna Sindermann, als Schweſter. 


Todes⸗Anzeige. " 

Am 6. d. M. verſchied unfer verehrtes Mit: 
glied Herr Kaufmann Eduard Böttger, 
durch plötzlich eingetretenen Schlagfluß. 

Beerdigung: Montag Nachmittag 3% Uhr 
auf dem — 25 Kirchhof. 4010 
rauerhaus: Teichſtraße Nr. 2d. 

Der Vorſtand 
des kaufmänniſchen Club. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied nach kurzem 
aber ſchwerem Leiden unſer innigſt geliebter 
atte, Schwager und Schwiegerſohn, der 
ürſchnermeiſter Guſtav Krebaum, was 
wir unſern Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen uns beehren. 4816] 
reslau, den 7. November 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Nach längern Leiden verfcbied heute ſanft 
unſer Freund und College, der Kreis⸗Gerichts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Hr. Rudolph Baumann. 
Seine Ehrenhaftigkeit und ſein biederer Cha⸗ 
rakter ſichern ihm ein bleibendes Andenken. 

Striegau, den 7. November 1863. [4013] 

Die Subalternbeamten 
des königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Das geſtern Abend 10 Uhr erfolgte ſanfte 
Abſcheiden unſerer geliebten Mutter und 
Schwiegermutter, der perwittw. Frau Lehrer 
Tſchirner, zeigen wir hierdurch, um ftille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. [3943] 

Lauban, den 5. November 1863. 

Pauline Weikert, geb. Tſchirner. 

Natalie Tſchirner. 
G. Weikert, Paſtor. 


Familiennachrichten. } 
Verlobungen: Frl. Laura Ehrenberg in 
Berlin mit Hrn. Paſtor Albert Kühn in Neu⸗ 
Alten, Fräul. Eliſe Röhſer mit Hrn. Mar 
üdiger, Nürnberg und Frankfurt a. O. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Rechnungs⸗ 
rath Julius Arndt mit Frl. Eliſe Schutze in 
Berlin, Hr. Guſtav Freudenthal mit Fräulein 
karie Pfaff daſ., Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Eduard Delius mit Frl. Catharine Ohrtmann 
daf,, Hr. Wilhelm Metke mit Fräul. Louiſe 
udis in Köpenick. 111 
Geburten; Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
Ebriſtoffers in Naugard, Hrn. Reg.⸗Geometer 
aſchig in Königsberg, eine Tochter Herrn 
Landrath Graf v. d. Goltz in Züllichau, Hrn. 
Conditor Emil Cantieni in Spandau. 
‚Todesfälle: Hr. Goldarb. Samuel Gott⸗ 
fried Grawert im Alter von 72 Jahren in 
Landsberg a. W., Hr. Ernſt Evenius daſ. 


Verlobung: Frl. Ida Caspari mit Hrn. 
Kreis⸗Secretär Robert Ließ in Schweidnſtz. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Apoth. Schylla 
e 


To de sfall: Hr. Lehrer Julius Zedler in 
Guhrau. 5 


AAA 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 8. Nov. Gaſtſpiel des Herrn 
Alexander Liebe. „Wilhelm Tell.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
Muſik don B. A. Weber. (Wilhelm Tell, 
Hr. Alexander Liebe.) 

Montag, den 9. Nov. „Aleſſandro Stra: 
della.““ Romantiſche Oper in 3 Akten mit 
b bon W. Friedrich. Muſik von F. 

Flotow. 


Abonnements 


T Musikalien, für 3 Mon. zu 1, 1% 


Ps „für 6 Mon, zu 2, 3 Thlr. ete. mit der 
Bet. htigung für den vollem gezahlten 
bug Musikalien zum Ladenpreise in 


unuemn Exemplaren und nach eigener 
thurumsehrünkter Auswahl als Eigen- 
n zu entnehmen, empfehle ich hiermit 


Wr — Pfand-Einlage 1 Thlr. — Um- 
ei sch und Leihberechtigung nach Ueber- 
Inkunst, 4006 


L. W. Gleis, l idc 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
ontag, 9. Novbr., Tanzkränzchen. 
[4839] Der Vorſtand. 


Schiller ⸗Feſt. 


Der hieſige Schiller⸗Verein wird nächſten 
Dinstag, den 10. Nov. Abends 7 Uhr im 
Saale des Hotels zur goldenen Gans das 
Schillerfeſt in gewohnter Weiſe feiern. Nach 
Erſtattung des Jahresberichts und nach ſtatu⸗ 
tenmäßiger Erledigung der wenigen vorlie⸗ 
genden Geſchäfte wird Hr. v. Holtei die 
Güte haben, eine Vorleſung zu halten, worauf 
das Fun beginnt, an das ſich poetiſche 
und muſikaliſche Vorträge anſchließen. Indem 
wir die Mitglieder des Vereins und deren 
Damen zu zahlreicher Theilnahme einladen, 
bemerken wir, daß Gäſte willkommen ſind 
und daß Tafelbillets zum Preiſe von 25 Sgr. 
für diejenigen, denen ſie me l wer⸗ 
den, bis Montag den 9. d. Mts. bei Herrn 
Hotelbeſitzer Heinemann in der 
Gans zu haben ſind. 

Breslau, den 3. Nov. 1863. 
Der Vorſtand 80 Schiller⸗Vereins. 

aaſe. 


Breslauer Gewerbeverein. 
Montag, den 9. November d. J., Abends 
7 Uhr (präciſe): Allgemeine Verſammlung. 
Vortrag des Herrn Dr. Lunge über die Dar⸗ 
fo fetter Oele vermittelſt Schwefel⸗Kohlen⸗ 
toff. Mittheilungen des Herrn Kaufmann 
Schierer über Eiſenbahnweſen. — 9 5 
beantwortung. [3967] 


1 Monta err 
Handw.⸗Verein. Dr. Born? ee 
das Gehör. — Donnerstag, Herr Sprach⸗ 
lehrer Caro: Ueber amerikaniſche Zuſtände. 
— Sonnabend den 14.: Stiftungsfeſt. 
Tafelbillets bis Donnerstag Abend zu löſen. 


Turnverein „Vorwärts.“ 
Dinstag, 10. Nov., Hauptverſammlung im 
Cafe rest., Abds. 8 Uhr. Zweck: 8 : 
legung, Neuwahl des Vorſtandes ꝛc. [4797] 


Circus Kärger. 


Heute Sonntag, 
den 8. November: 


Große brillante 
Loirées 
fantastiques, 


verbund. mit landſchaft⸗ 
lichen Darſtellungen von 
Welt⸗Tableaux, gegeben 
vom k. ruſſ. Hofkünſtler 


Herrmann 
: Monhaupt. 


a: Alles Uebrige die Tages: 
zettel. Anfang 7% libr. 


Breslauer R 
Orchesterverein. 


Montag, den 9. Novbr., Abends 7 Uhr, 


ım 
'Springer’sehen Concert-Saal 


. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des von 
Herrn Dr. Damroseh geleiteten 


Gesangvereins, 
Programm: 
1) (Zum erstenmal) Sinfonie e 
Ph. E. 


oldenen 
68850 


2) (Zum erstenmal) Der Sturm, 
für Chor und Orchester 
3) (Zum erstenmal) Meeres- 
stille und glückliche Fahrt 
für Chor und Orchester Beethoven. 
4) Vollständige Musik zum 


Sommernachtstraum 


Mendelssohn. 
Billets zu numerirten Plätzen à 20 Sgr. 
sowie zu nichtnumerirten à 15 Sgr., sind in 
der Buch- und Musikalienhandlurg von Ju- 
Hus Hainauer zu haben. 
Das Comite. 


[3884] 
Liebich's Etabliſſement. 
Rach Sonntag den 8. November großes 


achmittag⸗ u. Abendkonzert 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 8. November: [4890] 


großes Konzert — 

der Springerſchen Kapelle unter Direction 

des nil. uſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 34, Uhr. Ende 10 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 8. November: 


großes Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regmts. (Königin Clifabet) 


unter gg 5 
des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. 
1 r. 
Damen 1 Sgr. 


nfang 3 
Entree: Herren 270 S 
Schießwerder⸗Halle. 
Heute Sonntag den 8, November: 3987 
großes Militär⸗Konzert 
von der . — des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programms an der Kaſſe. 


Tanzmuſik in Roſenthal 
heute Sonntag bei vollem Orcheſter, 
Mittwoch und Donnerſtag 


[3528] 


Kirmes 
wozu ergebenſt einladet: 4. Seiffert. 


autttiche Haar⸗Arbeiten, wie auch 
Zöpfe, werden angefertigt: Hummerei 28. 


J. Haydn, 


Bach, H 


14007 


In Breslau i 
lungen zu haben: 


Sichere 
Hilfe für Männer, 
welche durch zu frühen oder zu 
häufigen Genuß, oder auch auf 
unnatürliche Weiſe, oder wegen vor⸗ 
gerückten Alters oder durch Krank⸗ 
heiten geſchwächt ſind. Von einem 
prakt. Arzte und großh. ſächſ. 
Medicinalbeamten. Preis 15 Nar. 


Jahnpatienten . 


zur Nachricht, daß ich, einem Rufe na a⸗ 
tibor folgend, mich daſelbſt einige Tage 
aufzuhalten gedenke. [4879] 


M. Fränkel, 


prakt. Zahnarzt, Junkernſtraße Nr. 7. 
Unſern bisherigen Reiſenden F. Ullrich 


haben wir entlaſſen, was wir unſern Geſchäfts⸗ 
freunden hiermit anzeigen. 4814 
Breslau, den 7. November 1863, 


C. Heide & Sacher. 


Den geehrten Herrſchaften die ergebene An⸗ 
ja e, daß ich mich wiederum hier niederge⸗ 
aſſen habe und bitte, das mir früher geſchenkte 
Vertrauen wieder auf mich übergehen laſſen 
zu wollen. [4815] 

Breslau, den 7. November 1863, 

A. Jacob, Schneidermeiſter, 

Ohlauerſtraße Nr. 76. 77, im erſten Stock, 

vis-A-vis dem weißen Adler. 


Die ae Anzeige, daß ich Donnerſtag, 
den 12. ovember 18 3, einen Tanzkurſus 
eröffnen werde, und erbitte fernere gefällige 
Anmeldungen in meiner Wohnung, Katharinen⸗ 
ſtraße, in der Brauerei des Herrn Haaſe, im 
Hofe links, 2. Etage, in den Mittagsſtunden 
von 12—4 Uhr. Julius Wolffram, 
4877] Lehrer der Tanzkunſt. 


Jubhalationskuren [4056] 
für Hals⸗ und Bruſtkrauke. 

Dr. Horwitz, Herrenſtr. 2 9 8, ſieben 
Kurf.) Vorm. 8—9 Uhr, Nachm. 2—4 Uhr. 


Privat, Entbindungsanſtalt. 


Ein verheiratheter und äftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur, in einem geſund und rei⸗ 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Damen, welche in Stille und Zu⸗ 
rückgezogenheit ihre Niederkunft abwarten wol⸗ 
len, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit und die liebevollſte Pflege werden 
bei billigen Bedingungen zugeſichert. Adreſſe: 
R. R. R. poste restante frei Weimar. [3900] 
Damen, die ihre Niederkunft unter der ſtreng⸗ 

ften Verſchwiegenheit bei einer alleinſtehen⸗ 
den Wittwe und Wickelfrau abwarten wollen, 
finden freundliche Aufnahme und ärzliche Hilfe 
in Berlin, Dorotheenſtr. 37 vorn. [3964] 


Für Hautkranke! 
Niemerzeile 19, 2 BR 
Vorm. 10—1 Uhr. 13 35] 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. 


Privat⸗Heilanſtalt 


für [4808] 
aut: u. Geſchlechtskranke! 
Sprechſtunde: Vormittags von 9—11, 

Nahen von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, 
Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


Geſchtechte. 2 9 
et 


ft in allen Buchhand⸗ 
[3103] 


werden geheilt Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. 
Auswärtiges brieflich. 4810] 


Veranlaßt durch mehrfache Anfragen zeige 
ich hiermit an, daß ich die bekannten, vielfach 
bewährten Zahnſäckchen mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung auf frankirte Aufforderungen unent⸗ 
7 5 gegen Vergütung meiner baaren Aus⸗ 
agen überſende, [4745] 
Chriſtine Deſchner, geb. Kliche, 
Breslau, Matthiasſtraße 89, dritte Etage. 


% Le Siecle, 


Journal Universe] (illustre), Journal Allemand 
de Paris, et encore d autres jour eaux frangais, 
anglais et allemands peuvent ätre Jus dans 
la restauration de l’Hötel de Rome, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau E. Astel. 


. ͤ -... 
Eine junge Dame, welche in Berlin im Con⸗ 
ſervatorium durch Profeſſor Kullack ihre 
muſikaliſche Ausbildung empfangen hat, und 
in Berlin ſchon als Muſtklehrerin gewirkt Bat, 
erbietet ſich Unterricht im A elſpielen 
zu ertheilen. Näheres Altbä ee Ar 14 
Treppen. 4858] 


= 


Ein junger wiſſenſchaftlich gebildeter 
Mann, 29 Jahre alt, welcher, um der 
leidigen Abhangigkeit des Beamtenlebens 
auszuweichen, ein gewerbliches Geſchäft 


zu unternehmen im Begriff ſteht, frägt, 


ob ihm ein vermögendes Mädchen 


Gelegenheit zur Bewerbung bie⸗ 
ten möchte. Adreſſen an die Exped. 
der Breslauer Zeitung unter H. W. 100. 


Theilnehmer-Geſuch. 


Der Beſitzer einer, in unmittelbarſter 
Nähe eines Bahnhofes gelegenen Ma⸗ 
ſchinen⸗Papierfabrik, welche auf den ſolide⸗ 
Kr Grundlagen baſirt beabſichtigt dies 


elbe, um die vorhandene ſtarke Waſſerkraft 
eſſer ausnutzen zu können, zu erweitern und 


zu dieſem Behufe Einen oder auch mehrere Theil⸗ 


nehmer mit dem erforderlichen Kapital aufzu⸗ 
nehmen. Erwünſcht wäre es, wenn auch ge⸗ 


e Theilnahme geboten werden I 


önnte, um die Leitung des Bewegte 
Geſchäfts beſſer vertheilen zu konnen. Auf 
Aan Anfragen wird Rechts⸗Anwalt 

ſchenborn in Hirſchberg in Schleſien die 
Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


WIssenschaftliche Vorträge. 


Während des bevorstehenden Winters haben wir beschlossen, wieder wie frü- 
her öffentliche Vorträge zu veranlassen, zu welchen sich folgende Herren in nach. 
st hender Reihe jeden Sonntag von 5—6 Uhr im Musiksaale der k. Universität 
vom 15. November bis 14, Februar des künftigen Jahres bereit erklärten: Herr 
Privatdocent und Bibliotheks-Custos Dr. Max Karow, Privatdocent Dr, Oginski, 
Prof. Dr. Schwarz, Dr, med. Heller, Privatdocent Dr. med. Klopsch, Dr. 
med, Hodann, Dr, phil, Fiedler, Provinzial-Archivar Dr. Grünhagen, Prof, 
Dr. Frankenheim, Prof, und Stadtrath Dr, Eberty, Oberlelirer Dr, Reimann, 
Prof. Dr, Körber. 

Eintrittskarten zu 1 Thaler für die Person für sämmtliche 12 Vorträge sind 
vom 12, November ab in der Buchhandlung der Herren Max u. Comp, uud der 
Universitäts - Buchhandlung des Herrn F. Hirt, so wie bei unserem Kastellan 
Reisler zu erhalten, von welchem auch die wirklichen Mitglieder unserer Gesell- 
schaft, die für ihre Person freien Eintritt haben, dieselben in Empfang 
nehmen können. [3979] 
Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft für vater- 

ländische Cultur, 
v. Goertz, Bartsch. Schönborn. 


Goeppert. Rlocke, 5 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direktion der genannten 
Geſellſchaft dem Herrn Carl Bürger zu Breslau, am Rathhauſe Nr. 24 zwei 
Treppen, eine Agentur übergeben hat, und bitten ergebenſt, ſich in Verſicherungs⸗An⸗ 
gelegenheiten gefälligſt an den gedachten Herren Bürger zu wenden. 139571 
Breslau, den 22. Oktober 1863. 
Die Verwaltung der General⸗Agentur der „Colonla“. 
H. Mandel. J. Schemionek. 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes halte ich mich unter Hinweiſung auf den 
nachverzeichneten Geſchaftszuſtand der obigen Geſellſchaft zur Vermittelung von Ver⸗ 
ſicherungen auf Mobilien, Geräthe und Waaren aller Art ꝛc. beſtens empfohlen. — 
Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen, und bin bei Ausfertigung der Anträge 
gern behilflich. 

Grundkapital „ 
Geſammte Reſerven 
Verſicherungen in Kraft am 
Geſammt⸗Einnahme an Prämien u. Zinſen 

Breslau, den 31. Oktober 1863. 

Carl Bürger, Agent der „Colonia“, am Rathhauſe 24, zwei Treppen. 


Allg. Preuß. Aller⸗Verſorgungs⸗Geſellſche t in Breslau 


verſichert Penſionen von jährlich 10—800 Thlr. unter den illigſten Bedingungen. 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. [3062] 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 


Die Lieferung der zur Unterhaltung der Strecke Breslau⸗Tra⸗ 
chenberg und Czempin⸗Poſen Ki 1864 erforderlichen 300 reſp. 200 
Schachtruthen Kies, ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf - 
‚Montag, den 23. November d. J., Vormittags 11½ Uhr, 
in meinem Bureau auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt. 
Unternehmer werden bien mit dem Bemerken eingeladen, daß die zu Grunde gelegten 
Bedingungen im genannten Bureau, ſo wie auf den Stationen von Schebitz bis Poſen zur 
Einſicht ausgelegt ſind. Es wird erſucht, den Offerten Proben beizufügen. 

Breslau, den 31. Oktober 1863. [3948 
Der königl. Baus und Betriebs⸗Inſpektor der anne: Eimbahn. 
W. Schultze. 


Für die Ball⸗Toilette 


empfehle ich die neueſten Stoffe ſowohl, als abgepaßte 
und arrangirte Noben im feinſten Geſchmack. 
Modelle und Journale werden ſelbſt auswärtigen 
Sendungen gern beigefügt. 8 
Notonden und andere Sortles de Bal, ſowie 
die beliebten weißwollenen Spitzen- Beduinen, 
Mantelets und Tücher in großer Auswahl. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauer Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


3,000,000 Thaler 
e Zune 1,801,304 Thaler 
31. Dez 1862 612,616,870 Thaler 
1,213,275 Thaler. 


* 


Bitte gütigſt zu beachten: 


daß ich zu keiner ähnlich lautenden hieſigen Firma in irgend welcher 
Beziehung ſtehe, und daß ſich mein Geſchäftslokal nur Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“ befindet. 

13959] Adolf Sachs. 


Ergebenfte Anzeige. 


Nachdem ich die Reſtaurationen der Gorkauer Societäts⸗ 
Brauerei bierſelbſt, Junkernſtraße 31 ſowie Neue⸗Gaſſe 15, über⸗ 
nommen habe, erlaube ich mir dies einem verehrten Publikum unter der Verſicherung 
hiermit ergebenft anzuzeigen, daß ich jederzeit bemüht fein. werde, die mich beehrenden 
Gäſte in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 

Insbeſondere erlaube ich mir zu bemerken, daß das Lokal Neue⸗Gaſſe Nr. 15 
oollſtändig neu renovirt, ein vorzügliches Billard daſelbſt aufgeſtellt iſt und daß das 
Bier Nichts zu wünſchen übrig läßt. Ich gebe mich ſomit der angenehmen Hoffnung 
bin, bei der heut ſtattſindenden Wiedereröffnung der Lokalitäten 
Neue⸗Gaſſe 15 durch einen recht zahlreichen Beſuch beehrt zu werden. 


[8980] Guſtav Klinkert. 


„G. Peuckert' s Antiquariat und Leihbibliothel, Schmiedebrücke 25, offerirt: 
Bücher Geſchichte, naturwiſſenſchaftl. u. A: Pierer, Univerfalsericon, mit 14 
1 Supplement⸗Bänden bis 1856, 40 Bde. dauerhaft geb., Lwodd., 14 Thlr. — 
Denkmäler der Kunſt, neue Ausg. v. Lübke, nebſt Atlas in Fol., Ladenpr. 42 Thaler 
ür 28 Thlr. Büſching, Lieben, Luft und Leben des Ritters Hans v. Schweinichen⸗ 
Bde. 5 Thlr. — Büſching, wöchentliche Nachrichten mit Kupfern, 4 Thlr. — Deſſelben 
Aitterzeit und Ritterweſen, 2 Bde. 2 Thlr. — Duller, das deutſche Volk und ſeine Mund⸗ 
arten, Sitten und Trachten, mit 50 color. Abbildungen, 3 Thlr. — Leſſing's Werke von 
Lachmann, 12 Bde., Hlbfezbd., 12 Thlr. — Menzel, Chronik von Bres au, 2 Bände, mit 
Kupfern, 3 Thlr. owack, ſchleſiſches Schriftſteller⸗Lericon, 5 Hefte, 1% Thlk. — 
Schloſſer, Weltgeſchichte in zuſammenhängender Erzählung, 8 Bde., bis 15. Jahrdundert, 


sn 


Ladenpr. 24 Thlr., für 8 Thlr. — Schleiden, die Pflanze, 4 Aufl., 1% Thlr. — Berge 
Käferbuch, mit 1315 color. Abbildungen, 4 Thlr. — Ber je, Schmetterlngsbuch, mit 1 09 
Abbildungen, 4 Thlr. — Bulfen, ocuvres n ei ar e 32 vol., 


— avec des tahl. color., 15 Thlr. — Milne Edwa 
vol, 4 Thlr. 
Naumann, Vögel Deutſchlands, mit ſämmtl. Nachträgen, 13 Bde., eleg. gebunden 
untadelbaftes Exemplak, Ladenpr. 212 Thlr. jür 150 ne ei 3 2 
Ewald, Hand⸗Aklas der allgem. Erdkunde, Länder⸗ und Staatenkunde, in 80 Kar⸗ 
ten, gr. Fol., Hlbfrzbd., 12 Thlr. 5 3997 


8, &lemens de Zoologie, 


— 11 55 a SE 
ind Ban gen Ve Ades hier in de 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der derſtraße un 
Nr. 47 belegenen, auf 13262 Th 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 12. März 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Näther im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hppothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 2851 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumel⸗ 
den. Breslau, den 20. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[1781] Bekanntmachung. : 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier uns 
ter Nr. 10 an der Brüderſtraße belegenen 
Grundſtücks, abgeſchätzt auf 17,386 Thaler 
2 Sgr. 9 Pf., haben wir einen Termin auf 

den 13. Mai 1864, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, 
im Berathungszimmer im J. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes, anberaumt. 

we und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpinch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 23. Oktober 1863; 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


A 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 9 der Brüderſtraße belegenen, auf 17,601 
Thaler 4 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 

den 13. Mai 1864, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Jug ; 

im Berathungszimmetr im I. Stock des Ge: 
richts⸗Gebändes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 23. Oktober 1863. 

Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 
11783] Bekaunntmgchung. 


Firma: „Julius Baron,“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Julius Baron 
bier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 31. Oktober 18 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der bisherige einſtweilige 


btbeilung l. 
11785 


curſes, Buchhändler Rudolph Bauer hier: 
ſelbſt, iſt zum definitiven Verwalter beſtellt 
worden. 
Leobſchütz, den 4. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheil. 
1780] Bekanntmachung. 
Der diesjährige 


lachsmarkt 
wird Mittwoch den 2. Dez. d. J. 
wiederum wie im vorigen Jahre in der 
ſogenannten Turnhalle auf dem Gkünd⸗ 
üd Nr. 2 Berliner⸗Platz (früher 


Magazin⸗Straße), vis-à-vis dem Freiburger] 


und Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhofe 
hierſelbſt abgehalten. 
Breslau, den 26. October 1863. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


bi N * 4002] 
nstag, den 1 5 u: : 
Ju. follen in N Mile ; 
aße in der C. E. Ermrich'ſchen Concurs⸗ 
che einige Möbel wie verſchiedene Comptoir⸗ 
d Handlungs⸗Utenſilien, namentlich zwei 
ppelpulte, ein Scripturenſchrank, ein Zähl⸗ 
„ein Handwagen und ein eiſerner 
ldſchrank; 
Nachmittag 3 Uhr Sterngaſſe zur Eiſen⸗ 
1 9000 ih a 1 FR 
Nachm. r Kleine Feldgaſſe Nr, 8, eine 
1 und ca. 8 Tonnen lien Kalk ; 
Mittwoch, den 11. d. M., Vormitt. 


Auction. Dinstag, den 10. November, 
Vorm. von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctions⸗Lokale, Ring Nr. 30, 1. Treppe hoch, 

ca. 1000 Sehe Weuſteine 
meiſtbietend verſteigern. 406: 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 

Pferde⸗Anction. [4004] 

Mittwoch, den 11. November, Vormittags 
11 Uhr, ſollen an der alten Küraſſier⸗ Reitbahn 
(Gartenſtraße), er 

2 Ackerpferde 
meiſtbietend 
ver tt werden. 14333 
uido Saul, Auctions⸗Commiſſarins. 


Auction. 
Vorm. von 10 
Auctionslokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

9 0 zon Paar a9 8 A 55 

unzügerichtete Vorſchuhe u. e 
meijtb An verſteigern. 3 4205 

nidd Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


etion. Mittwoch den 11. d. M. von 
10, Uhr an ſollen Schuhbrücke Nr. 47 von 
einem reelen Hauſe 4809 
7 — 130 Pfd. Kentucky Tabak, 
e 15 180 Fl. guter, zum Theil 
ner 
und seine Partie Gummiſchuhe, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. C. Neymann, Auct.⸗Commiſſ. 


—— = November d. J, ag = 
ieſigen Armenhauſe mehrere Nachläſſe, be⸗ 
Ice in Mobilien, na 99 0 


tt li i - 
a 


2 


einwein, 


wie 


e unter 
t. 27 Sgr. 


In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Rr. 1,421 die 


erwalter des 
Kaufmann Emil Ehrometzka'ſchen Con⸗ 


egen gleich baare Bezahlung 


netſtag, den 12. November, 
Fr at elde ichen mee 


geſtiegen. 


Lebensversicherungsbank f D. in Gotha. 
In Folge ungemein ſtarken Zugangs zu dieſer Anſtalt war bis 1. November d. J. 
25,255 Perſonen, 


2740 


die Zahl der Verſicherten auf 
die Verſicherungsſumme auf 


der Capitalfonds auf 


Alle Ueberſchüſſe fließen bei dieſer auf Gegenſeitigkei 


den Beitritt 


ermäßigt. 


auf 18 Thlr. 13 Sgr., 


im 30. Jahre 


33 Thaler 4 Sgr. 
Im Jahre 1864 wird eine Dividende von 37 pCt. und im Jahre 1865 eine ſolche von 
38 pt. vertheilt, wodurch noch größere Ermäßigungen der Beiträge eintreten. 
Außer den tarifmäßizen Prämien reſp. nach Abzug der Dividende find keinerlei Nebenkoſten 


zu entrichten. 
Auf dirſe Vorzüge verweiſend, laden zur Verſicherung ein 


Hoffmann u. Ernſt in Breslau. 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 


E. Matzdorff in Brieg. 
Michuel Deutſehmann in Oels. 


Kammerrath Weiſſig in Trache 


7 


n und Ne 


Stickereie 


igee⸗Sachen. 


In E. Gänthers Verlag in Poln.⸗Li 
lungen vorräthig, in Breslau bei Marn . “ 
Delius, Kreisgerichts⸗Director. Das Amt des Notars nach preußiſchem Rechte. hat für das Königreich Preußen Herrn O. H. Stoebiſch in Berlin ausschließlich 


Zum Handgebrauch für Notare in denjenigen Provinzen, in welchen die „All- den direkten Verkauf ihrer 


Schwarze franzöſiſche Schleier. 


Die Band⸗, Tüll⸗ und Weißwaaren⸗Handlung 


en gros & en detail, 


Abgepaſtte und ſchwarze Moiree-Röcke. 


erf 


gemeine Gerichtsordnung“ Geſetzkraft hat. gr. 


Maͤdchen⸗ u. Kinder⸗Mäntel u. Jaͤckchen, ſehr nett u. billig. 


itt. i gung. Bei der Tanz⸗ Unterrichts : An 
v. Köngen geſtrigen Zeitung Fol es rn 
Albrechtsſtraße Nr. 38, ſtatt: Weidenſtraße 38. 


nberg. 


im 35. Jahre 
20 Thlr. 20 Sgr., 


im 40. Jahre 
23. Thlr. 21 Sgr., 


im 50. Jahre 


Carl Baum in Nawicz. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 
RN. Nißmann in Neumarkt. 


von 


ke & Berendt: 


gien fo eben und iſt in allen Buchhand⸗ 
[3981] 


42,859,900 Thlr. 
11,870,000 Thlr. 
t beruhenden Anſtalt un verkürzt an die 
Verſicherten zurück. Durch den Durchſchnitt dieſer Dividende von 30 pCt. während des letzten Jahrzehnds 
hat ſich der jährliche Aufwand für eine beim Tode zahlbare Verſicherungsſumme von 1000 Thalern für 


® U 
| | 14 | 
Herrnstadt & Leipziger, 
Niemerzeile Nr. 22, 
empfiehlt nachſtehende Artikel zu billigen Preiſen: 
Garnirte Sammt⸗ und Filzhüte, ſowie Hut⸗Ca⸗ 
potten in großer Auswahl nach den neueſten Modellen copirt. 
Echte Sammete und Halb Sammete in allen Farben. 
Schärpenbänder in allen Breiten. 
Tarlatan's und Tüll's zu Ballklleidern. 
Mull, Gaze:, Filee⸗ und Tüll⸗Gardinen in „„ 


8. Preis geh. 20 Sgr. 


Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 


Damen⸗Mäntel, 
Burnuſſe, Paletots 
und Jacken, 
Kleiderſtoffe, 
Umſchlagetücher und 
Double-Shawls etc., 


empfehlen in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen 


ige des 
ig 139% 


J. Glücksmann & Co., 


70. Ohlauerſtraße 


70, 


[3970] 


zum „schwarzen Adler.“ 


t im Ganzen und Einzelnen: 


SGroͤßte Auswahl. Billigſte Preiſe. 


Papier albumine imperial, 


beſter Qualitat, empfle 


Carl Reiſchel, Ohlauerſtraße 


* 


Big aun uop| “dntug aun spopang sioh ioc -usg vu 


7 
Nr. 347. 


Die in der Arbeitsſchule zu Neumarkt 
gefertigten und rühmlichſt anerkannten 
Gichtſtrümpfe, kleine 13 Sgr., große 15 
Sgr. das Paar, werden allen an Gicht und 
Rheumatismus Leidenden beſtens empfohlen. 
Der Vorſtand der Anſtalt. 
[4015] G. Weber Dirigent derſelben. 


Nicht zu überſehen! 


Die Apotheke in Gnadenfrei habe ich am 
heutigen Tage käuflich übernommen, was ich 
hierdurch zu geneigter Beachtu g öffentlich an⸗ 
zeige. Die homöopathiſche Offizin wird in 
gleicher Weiſe wie früher fortgeführt und ſind 
ſämmtliche Arznei⸗Mittel mit den hierzu ge⸗ 
börigen niederen und hohen er vor⸗ 
räthig. Zugleich theile ich allen Geſchäfts⸗ 
Freunden mit, daß die Bereitung von feinſtem 
Pfeffermünz⸗Oel und Pfeffermünzkücheln, wie 
der Anbau des beſten Pfeffermünzkrautes in 
bisheriger Art fortgeſetzt und alle Aufträge 
ſchnellſtens effectuirt werden. 

Gnadenfrei in Schleſien, 

den 2. Nov. 1863. 


[3972] 


im 45. Jahre 
27 Thlr. 22 Sgr., 


Ehrenberg, 
[4888] Apotheker. 


Für junge Kaufleute, 


welche ſich mit wenig Kapital eine ſichere Zu⸗ 
kunft gründen wollen, iſt in der Umgegend 
Breslau's ein Gewölbe zu vermiethen, in 
welchem ſeit 20 Jahren ein rentables Spe⸗ 
. äft betrieben wird; Näheres zu er⸗ 
ahren Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 61, par 
terre rechts. 4857 


Das Neueſte und Beſte 


was es in Fuß⸗Teppich⸗Stoffen giebt 
führt Guſtav Weber in Neumarkt. Die 
Stoffe ſind 24 und 30 Zoll breit, als ſehr 
durabel erprobt und werden im Stück und 
nach der Elle zu billigen Preiſen verkauft, 
daher namentlich den Hotelbeſitzern beſtens em⸗ 
pfohlen. [4014] 


Billiger Ausverkauf. 


Um mit den Gold⸗ und Silberwaaren 
des verſtorbenen Kaufmann Eduard Joa⸗ 
chimsſohn ſchnell zu räumen, werden die⸗ 
ſelben, welche ſich beſonders zu Gelegenheits⸗ 
geſchenken eignen, unter dem Koſtenpreiſe ver⸗ 
kauft: Blücherplatz 18, 1. Etage. 


* ® * 9 

Flügel und Pianino's, 
unter Garantie, desgl. ein gebrauchter Poli⸗ 
xander⸗Flügel, 11 und dauerhaft) zum 
Verkauf: Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 
* mn 8 1 2 9 
Wiener Flügel, Pianino's 
| empfiehlt preiswürdig unter Garantie 
4535] J. Seiler, Nikolaiſtraße 71. 


| — u 


Empfohlen wird zur Aufnahme von 


| u Photographien 
obethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 


Eine dan ere mit Bäckerei 
und 30 Morgen vorzüglichen Bodens, 


13989] 


uz syanaımıa9a qun va 


Städte, an der Chauſſee gelegen, iſt mit voll⸗ 
ſtändiger Ernte, lebendem und todtem Inven⸗ 
tar wegen Kränklichkeit des Beſitzers unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Gefällige Offerten von Selbſtkäufern nimmt 
portofrei der ehemalige Oekonom Si 
3901 


4+ 


Seyler in Schweidniß entgegen. 


Stern-Compagnie 


Die Husumer Au 


[3974] 


Friſchen fetten Austern 


errn übertragen und denſelben in Stand geſetzt, Aufträge aufs Schnellſte zu effectuiren. 
5] 


Der Berwaltungsratb 
J. M. Peterſen. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich die dieſes Jahr beſonders ſchön 


fallenden 
f Natives und Holſteiniſchen Auſtern 


der Compagnie, und werde gefällige Aufträge nach Wunſch ſowohl direkt als ab 
hier von den täglich friſch per Courierzug ankommenden Sendungen zu billigſten 
Preiſen ausführen. Packung „, 4, “ Fäſſer, ab hier nur in % Fäſſer. Briefe fre. 
Huſumer Auſtern⸗Compagnie, General⸗Agentur für Preußen: 


0. II. Stoebisch, Berlin, Luckauer-Strasse 7. 


Aufträge übernimmt und befördert telegraphiſch nach Berlin: 
C. E. Stoebiſch, Breslau, Agent für Schleſten. 


Jur Nachricht! 


Bezugnehmend auf unſere früheren Bekanntmachungen, erlauben wir uns einem 
geehrten Publikum abermals ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


Normalalkoholometer in 4, % und ganzen Graden, 


mit Eichſchein und Tabelle von 

„ C. Greiner sen. und Sohn in Berlin, 
fortwährend in größter Auswahl auf Lager haben und zu Engros⸗Fabrikpreiſen abge⸗ 
ben. Ferner bringen wir unſer außerordentlich großes Lager don 


phyſikaliſchen Inſtrumenten 


in Erinnerung, als: alle Sorten von Alkoholometern, genau und richtig gearbeitete 
Barometer, Maiſch⸗Thermometer, Sacharometer, Aräometer, Säuren: E 
3 Thermometer für Chemiker ꝛc. ꝛc., fo wie ſämmtliche dieſes Fach betref⸗ 
ende Gegenſtände. Die Preiſe, welche als die allerbilligſten anerkannt ſind, werden 
bei Abnahme von mehreren Exemplaren noch bedeutend ermäßigt und auswärtige 
Aufträge mit gewohnter Pünktlichkeit ausgeführt. [3968] 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Huſum, im November 1863. 


Damen-Mäntel, Paletots und Jacken 


von nur guten Stoffen 


eigener Fabrikation BE 


empfiehlt billigſt [3971] 


A. Baron, Nitolaiſtr. 18 u. 19. 


Auswahl 
ſehr groß. 


ganz neu gebaut, zwiſchen — der belebteſten 


ä 


. 
Zweite Beilage zu Nr. 523 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 8. November 1863. 


— 


rer, 


FAOde-Wanren-Alagazin ind Damen-Mäntel-Fabrik 


Durch außerſ günſtige 
Einkäufe 


ift es mir moglich, noch zu den früheren 
billigſten Preiſen zu verkaufen. 

Auch werde ich beſtrebt bleiben, durch 
ute Waaren den Einkauf bei mir für 
eden Käufer vortheilhaft zu machen. 

Mäntel, Burnuffe, 
Jacken, 


auch für Kinder in allen Größen ſind wieder 
in großer Auswahl vorräthig. 


Ring, im neuen 


[Stadthauſe. 


Die allgemeine Klage der 
amen 


über Undauerhaftigkeit der jetzigen 


ſchwarzen Seidenſtoffe 


hat mich veranlaßt, ein Fabrikat ausfindig zu 
machen, das allen Anforderungen an Solidität 
und Eleganz entſpricht, um der geehrten Damen⸗ 
welt Stoffe zu liefern, welche in jeder Bezie⸗ 
hung zufriedenſtellend ſind. — Von denſelben 
Stoffen werden bei mir die Winter⸗ 
Mäntel angefertigt. 


Ring, im neuen 


Stadthauſe. 


I 


Adolf Sachs jr., Ring, im neuen Stadthauſc. 


— — a Lu 


Yompte | — 12 Modernfie Stom 
ist J. H. Goldschmidt’s ;::. 
neues Herren-Garderobe⸗Magazin, 
Wu Schmiedebrücke 58, zur Stadt Danzig. n weit. 


Die Pelz- und Rauchwaaren-Handlung e er user. 
en gros om ee | 1 SD eee 


von 
und Zerſtreuungen größerer Städte. 
Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe hat in jüngſter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung 
2 8 gewonnen und enthält viele prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und 


Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll 


nusgeſtattete Converſations⸗ und Spielſaͤle. Das große Leſekabinet it dem Publikum 
N . 2 1 i unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
a gr 1 italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen 
1 ' Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris 
cm) ’ 9 anvertraut. 
— Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
N 6 großen Ballſaale hören. 

empfiehlt die gr össte Auswahl aller Arten P elzgegen- Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer-Saifon, 
22 x € a - fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
stä nde, als: Herr en- und Damenpelze, Pellerinen, Ni uffen, lift engagirt, die in dem neu errichteten, hoͤchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, 
m : . 92 N .. 2 welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Converſationshauſe verbunden iſt, 

Manschetten, Eamenmäntel-Besätze von den billigsten end zwe bis drei Vortelungen giebt. 
2 . £ = Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle anderen 

bis zu den kostbarsten, so wie alle in dies Fach #|#isatunge. 

2 3 8 2 Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗ 
schlagende A rtik el, und bietet bei reeler Waare und öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's8. Man gelangt von Wien 
1 = 5 5 8 in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
gediegener Arbeit die neuesten Facons und die nur London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelft 
directer Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt 


m öglichst billigsten Preise. und Homburg hin und her, — der letzte um 11 uhr — und befördern die Fremden 
92 8 “> in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Bestellungen können durch bedeutende Arbeitskräfte I Sorte und fontige Abendunterhaltungen Frankfurts zu besuchen. 8524 
ä 8 . b — Die reſchhaltigſte Auswahl! 
in kürzester Zeit e werden. i Nhaltig 5 
rzester Zeit effectuirt Eren wollener und ſeidener Geſundheits⸗Hemden 


in jeder Größe und Qualität; couleurte Flanellhemden, gewebte Unterhoſen von 
Seide, Wolle und Baumwolle. Geſtrickte und ewebte Socken und Strümpfe, Jagd⸗ 


r ͤ ———— ²˙wwA—ZA—Ä 8 ˙— . ͤ— ———— —— | ü e vd 2 uhe, ſowie alle Arten 
| Bill ards, neue und gebrauchte, empfiehlt die Billardfabrik daran, Shared ge ee ehen gend ehe für Herren, Damen ah 


45% des 2K. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. e Heinri⸗ b Aba el N 3055 
— eitur Adam weidnitzerſtraße 50. 
Photographie- Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, g ich 2 b b 
zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die ET 8 tan 10 20 dle 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, 1530058 0 Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. 
ekan illi apier⸗Handlung: 3860 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. J Sw 
ö öbel⸗ f hlungsfähigen tüchtigen Gaſt⸗ 
Das neue große Möhel⸗Magazin Vogeg bab lden eee a 1 ar en. 
von F. aller Garniſon) ein nobler Gaſthof zu pachten oder | i 1 
a ’ u kaufen geſucht. Hauptbedingung: Der Gaſt⸗ Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
Neue⸗Taſchenſtraße 9, Ecke der Tauenzien⸗Straße, hof muß L laſſe und am Ringe gelegen fein. aufs reichſte aſſortirt. — Wachsſtöcke, in orm von Vaſen und Türken bunden, 
empfiehlt eine reiche Auswahl Wiener, Berliner und Breslauer Gefäll. frankirte Offerten mit Angabe des als auch in den berſchiedenſten und geſchmackvollſten Trinkgeſchirr⸗Formen, bunt und 


: ua SO, i ‘ a 20 aupt⸗ und Nebenbedingungen werden an das] gewunden, auch gewöhnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
laften Sabritpreifen ; echt vergoldete broncirte Barorque- Spiegel eigener Fabrik in Lone Stangen ſche Annoncen s Burean, onen‘ en zeligiöfe und joe haft Gegen ftände, Sparen Send 8255 
größter Auswahl. 13041] Breslau, Karlsſtaße 42, erbeten. [3873] 5 [3841] 


alter auf Chriſtbäume. — Engros⸗Käufe 


Möbel in ganz vorzüglicher Güte, unter mehrjähriger Garantie, zu den Bil: Ber reſp. der Pachtſumme, jo wie aller weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verbrauch zweckmäßig 
r erhalten Rabatt. 


J 


2742 


an den guten Geſchmack der Bewohner Breslaus und deren verzeihliche Neigung zur billigſten Ausführung deſſelben. 
Zu jeder Zeit und unter allen Verhältniſſen, war es unſer eifrigſtes Bemühen, 


Daſſelbe beſteht aus allen nur erdenklichen zur 


„Der Wahrheit die Ehre und dem Bewährten ſein Recht!“ 


Die Briefe derjenigen Perſonen, welche in jüngſter Zeit wiederum das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier aus 
der Brauerei des königl. Hoflieferanten Hoff = erlin, Neue Wilhelmſtraße 1, theils wegen feiner Heilkräftigkeit bei Krank⸗ 
Bear des Unterleibes, des Magens, der Bruſt, bei Appetitloſigkeit, geſunkenen Lebenskräften ꝛc., theils 0 ſeines äußerſt lieb⸗ 
ichen, belebenden und erfriſchenden Geſchmackes anerkennend und dankend geprieſen haben, ſind ſo sah reich eingegangen, daß 
wir ſie nicht einmal im Auszuge mittheilen können. — Um indeſſen unſerem, in der Ueberſchrift ausgeſprochenen Princip getreu zu 
bleiben, begnügen wir uns mit folgender Aufzeichnung: 


C. Rippoldin Berlin, Adalbertſtr. 11 (Huſten.) — W. Lint in Berlin, Franzöſischeſtr. 4 (auf ärztliches 
Anrathen). P. M. Sponagel, Hofbefiger in Chem (Lungenentzündung). — Rentmeister Wiebach in Nie: 
derſteine, Schleſien. — J. N. Meyer, Hofbeſitzer in Ahnsdorf (Aſt ma und Bruſtleiden). — Calſen, Tönigl. 
Kreisrichter in Treptow a. d. Tollenſe. — Honſedau, Hofbeſitzer in Scharnebeck (Bruſtübel). — Alois Rainer, 
Werksbeamter in Sölling (Bruſtleiden, 10jähriger Lungenhuſten). — Blecken in Echem (Ner⸗ 
venſchwäche). — Ferd. Schultze, Rittergutsbeſitzer in Bude. — M. Schering, Oberförſter in Scharnebeck 
(Bruſtübel). — 3. 5. Cordes in Luneburg (Blutarmuth und Körperſchwäche). — Martwardt, 
Partituller in Cüneburg (Hämorrhoiden und geſchwächte Verdauung). — Suaunacherfrau Marie 
Leue in Kreuzburg (Entkräftung). — F. Hempelmann, Kaufmann in Lünen bei Dartmund (Körper⸗ 
ſchwäche). — 3. Mötter in Schwieſe bei Rostock. — H. Paäſchte, herrschaftlicher Revierförster in Schreibersdorf 
(Unterleibsübel). — Ziemann, Oberamtmann in Leibchel (Körperſchwäche). — en. Holzapfel, Steuer⸗ 
einnehmer in Lauterberg (ärztliches Anrathen). — Noad, Grenz⸗Auſſeher in Wigandsthal (Verſchlei⸗ 
mung der Luftröhre und Hämorrhoiden). — W. Kilian, Mahlenbeſißer in Zahna (Arzt: 
liches Anrathen). — Tepper, Stadtwächter in Czarnikau (ärztliche Verordnung). — Schoͤnen⸗ 
berg, Freiſchulzengutsbeſitzer in Lauken bei Pr.⸗Friedland (ärztliche Verordnung). — Jonas Meyer Söhne in 


Minden. — Coloniſt Chr. Werth in Burg. — Lieutenant a. D. Meyer in Bieſenthal (ärztliches Anrathen). 
— Bankſekretär Steinhardt in Stettin. — Seminardirektor Albrecht in Köthen. — Greiſel, Bäckermeiſter in Friedland, 


Niederlauſitz (Verordnung des Arztes). — Chr. W. Wünſch, Färbermeiſter in Langwaltersdorf, Schleſien 
(Bruſtleiden). — Schmidt, Gärtner in Suckow (Anrathen dortiger Aerzte). — Fräulein M. Mars 
hand in Koſen. — Karl Thamm, am Oberſchleſiſchen Beet 2 8 7 (ärztliche Verordnung.) 
(Fortſetzung folgt. n a 
Bei dem gegenwärtigen Wechſel der Jahreszeit, wo die Geſundheit 
ſo leicht gefährdet wird, ſollte dieſes treffliche Präſervativ, welches ſich ſelbſt 
als Salon- und Tafelgetränk vieler Fürſten Europa's emporgeſchwungen 
hat, in keiner Haushaltung fehlen; denn die Geſundheit beſchützen iſt von 
eben dem Werthe, als die geſtörte Geſundheit wieder herſtellen. 
In Breslau zu haben: bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, und Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


Appellation = 
des Herren-Garderobe- Magazins 


Gebrüder Loewy, 


Ohlauerſtraße Nr. 87, zur goldenen Krone, Bu 


den mannichfaltigen Wünſchen unſerer zahlreichen Kunden nach allen Richtungen hin zu genügen. 

dies gelungen, dafür ſprechen Beweiſe der vollendetſten Art, und in dem Vertrauen, welches wir genießen, ſuchen und finden wir den wohlthuendſten Lohn für unſere Anſtrengungen. a 
Solchen Thatſachen gegenüber dürfte der Weg zum Annoncen⸗Büreau ein überflüſſiger erſcheinen, und betreten wir denſelben dennoch, ſo geſchieht es lediglich nur, unſern geſchätzten Kunden von der 

Veränderung unſeres bisherigen Lokals Kenntniß zu geben, und dieſelben zur Prüfung der neuen Räumlichkeiten und Muſterung des noch neueren Lagers ergebenft einzuladen. 


Herren⸗Toilette gehörenden Gegenſtänden, 


ſauber gefertigt, von den prächtigſten Stoffen des In⸗ und Auslandes, und Niemand, weß Standes er auch ſei, wird unbefriedigt unſer Magazin verlaſſen. 
Eine detaillirte Anführung der Gegenſtände und deren Preiſe wird man unter Hinweis auf unſere bekannte Parole: 


„Billigkeit und großer Umſatz“ 


uns gern erlaſſen, zumal derartige Preis⸗Courante, als durchaus nutzloſe, den Intereſſen eines gebildeten Publikums nicht entſprechende Manöver bezeichnet werden müſſen. 
Beſtellungen werden raſch und untadelhaft ausgeführt, — und fo erwarten wir Sie denn Alle, die Sie Sinn haben für Gutes, Billiges und Praktiſches. 


Zilionefe, 


vom Miniſterium geprüft und conceſſionirt, reinigt die Haut von 

‚ Leberfleden, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint 

und die Röthe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und ſkrophulöſe 

Unreinheiten der Haut, erfriſcht und verjüngt den Teint und macht 

denſelben blendend weiß und zart. Die Wirtung erfolgt binnen 14 
Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe Nabe 
15 Sgr. [3036] 

| 

| 


Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 


= u 25 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun und Schwarz 
und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus. 


Varterzeugungs Pommade, 
die Doſe aler. 


Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart [don bei jungen Leuten 
von 16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs 


Wein⸗, 

Liqueur⸗ 

und Eigarren⸗ Rt 388 
empfieblti. J. Ars waglz billigen mee 
Lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Etiquetts 
3834 


9222 


angewandt. 


Orientaliſches Enthaarungs mittel, 


à 25 Sgr., zur Entfernung zu tief gene Scheitelhaare und der bei Damen vor: 


Lila 
gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß bei 


kommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit: 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit befeitigt, fo 
daß die Haut wieder weiß und zart wird. F 
n neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht, und machen wir das geehrte Publikum F daß wir nur 
die Erfinder ſind und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf un⸗ 
ſere Firma, auf Etiquetts und Siegel zu achten. 0 0 
Der Erfinder Rothe 8 Comp. in Berlin. 
Niederlagen befinden ſich in Breslan hei ; 
Dias Scholtz, Schweidn.⸗Str. 50, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Ziergehölze. 


Breslau, Paradiesgaſſe Nr. 19. [481 


10,000 Photographien n. Origin. 
berühmter Personen und Genrebilder, 
a 1 Sgr. bei A, Zepler, Nikolaiſtr. 81, 


— sn 


Anilin 
prima, harzfrei in Kryſtallen, Noth 14 Thlr., 
zila 19 Thlr., Blau 20 Thlr. pr. Pfund 
[3838] | 


Franz Darre in Breslau, 


‚Wegen Räumung meiner Baumſchule offe⸗ 
| tire ich meine Ziergehölze, beſtehend in ſchönen 
Coniferen und Laubgehölz, zu Garten⸗ und 
Park⸗Anlagen, zu ſehr ermäßigten Preiſen. 


Lebende Forellen, O 


4 
H. Stiller, Handelsgärtner. 


[3978] 
Daß uns 


Die Kunſt- und Stereoscope 
Becherſele, Leopold Priebatſch, 
hält ſtets den größten Vorrath von 
Stereoscop⸗Bildern und Apparaten, Lampascopen. 
Nebelbilder⸗Apparaten, Photographie-Albums und 
Photographien 
in allen Größen (nur Originale). 


Neuigkeiten 


in dieſem Genre ſind ſtets bei mir zuerſt zu haben. 
! Preiſe allerbilligſt und feit. ! 


Leopold Priebatſch, 


Breslau, Ring (Becherſeite) 14. 


n-Handlung von 


Becherſeite, 
Ring 14, 


Nachdem ich neben meinen 
M Geſchäftslokalitäten ein 


Marmorwgaren⸗ 
Magazin 


errichtet und eroͤffnet habe, er⸗ 
laube ich mir namentlich eine 
reiche Auswahl von [4860] 


Marmor - Kaminen 


zu empfehlen. 


G. Bungenstab, 


Steinmetzmeiſter, 
Platz an der Barbarakirche. 


Tolontal Waaren N. ederlagt, 


Einzelverkauf zu Engros⸗Preiſen, 
Breslau, Eliſabetſtraße 6 (Tuchhausſtraße), 
Doppelt raffinirtes Rüböl, pro Pfund 4 Sgr. 4 Pf. Bei Ent: 
nahme von 5 Pfund 1 Pf., bei 10 Pfund 2 Pf. pro Pfd. billiger. [3953] 


Mäntel, Burnuſſe und Jacken, 


nach den neueſten Façous copirt, 


Zurückgeſetzte ſeidene Roben, so nie Ihwarze Taffete 


in Bene De und beſter Qualität. 
in den n 5 
Wollſto Sin Shawltücher 
ſo wie 


we 

5 ong-Shals 
empfiehlt zu bekannt billigſten Preiſen: 

J. Ninzo, 


80 Ohlauerſtr. 80, vis-a-vis dem weißen Adler. 


in reiner 
Wolle, 


— — — ͤ—E—Wj— h —— —ä—— — — — — — — . ' — ẽ uñ ⁊ Sꝛm.k.y ⁵Bu ö — ½253 — |... — DHͤ—ↄ 


[3605] 


Knaben- u. Mädchen- 
Jäckchen u. Havelocks. 


Das Hotel „zum weissen Adler“ 


empfiehlt feine Weinhandlung, verbunden mit einem neu errichteten [4504] 


ſeparaten Reſtaurations⸗ und Weinſtuben⸗Geſchäft. 
Hopfen. Unſer Lager baierſcher Hopfen — Sendung von 


a N Jacob Kann in Nürnberg — 1863er Ernte, 
iſt nunmehr in vorzüglicher Qualität aſſortirt und offeriren ſolchen zu billigſten Preiſen. 


Breslan. S. Kuznitzky & Comp. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13 (im Mofenberg). 


ſſee Aale und friſche Silber⸗Lachſe 


große Oſtſee⸗Zander, Hechte, Dorſch, böhmiſche Spiegel- und ſächſiſche große Schuppen⸗ 
Karpfen empfiehlt in großer Auswahl, le billig [3893] 


Verkaufsplatz: Vormittags vorm. F. Lindemann 
ed 3 E. Huhndorf orm, ed aße 290. 


[4816] 


Die Weinhandlung 


M. Kempinski, 
56, Ring 56. Naſchmarktſeite, 


5 ihre anerkannt guten und rein gehaltenen Ober⸗Uungar⸗ und Rhein⸗ 
eine. 


[3985] 


Durch directe Einkäufe und beftändige Lager in Ungarn und am Rhein iſt fie im 
Stande, mit jeder En gros-Handlung am Rhein und Ungarn zu concurriren. 


Auf Flaſchen gezogene Weine werden zu Faßpreiſen geliefert, welchen Vortheil der 
directe Bezug wegen zu großer Differenz in Fracht und Steuer nicht gewähren kann. 


Beſtellungen, ſelbſt kleiner Quanta, werden zu En . ausgeführt und 
giebt ſie hierdurch Gelegenheit, ſich von der Reelität der Angaben überzeugen zu 
können. — Als Maßſtab ihres hieſigen Lagers erlaubt fie ſich einige Sorten anzugeben. 


Ober⸗Ungar⸗Weine. Rheigau-u. Pfälzer Weine. 
T 


Herbe, Szumaradni, die Kufe 60—80 Thlr., per Ohm die Flaſche 


die / Flaſche 12½ —16 Sgr. Königsbacher 62r. 28 Thlr. 5% Sgr. 
Segestte A 995 Kufe 80.—95 Thlr., Bodenheimer 33 5 6 m 7 
die 4 Quart⸗Flaſche 16%—19 Sgr. Zaubenhbeimer = 38 7U : 
Fein gezehrte die Kufe 95—150 Thlr., Deidesheimer 59. 4 =: 8% = 
die Original⸗Flaſche 16—24 Sgr. Türkheimer s' 50 9% : 
Feine fette die Kufe 105—130 Thir, die Nierfteiner 62. 58 1042 
Original⸗Flaſche 17½ —21 Sgr. Rießling 665 s 2 : 
Ausbruch u. Eſſenz die Kufe 150—250 ochheimer 58r. 76 13% = 
Thlr., die Orig.⸗Flaſche 24—39 Sgr. arcobrunner 59r. 82 „15 
Alte hochfein gezehrte die Fl. 45—120 Sgr. Hochb. D. D. 58r. 95 +» 17% 


: fein fette die Flaſche 40 — 150 Sgr. 
Rother Szekszarder, Ofener⸗Adelsberger, 
die Flaſche 10—11—13 Sgr. 


Nüdesh. Berg 59r. 126 
Nauenthaler Berg 5dr. 

MarcobrunnerAusleſe 57r. 40 
Jo hannisberger Schloß 57r. und 58r. 
die Flaſche 60 und 75 Sgr. 


Kinder⸗ Garderoben 
Knaben u. Mädchen 


in jeder Größe, 


Damen⸗Mäntel, 


Burnuſſe und Paletots von 5%; 6, 7 bis 
15 Thaler, 


Jacken 


von gutem Düffel, von 1%, 2—4% Thlr., 


Kleiderſtoffe 


in reizenden Muſtern und größter Auswahl 


Warnung vor Täuſchung. 


Zu häufige Verwechſelung veranlaſſen uns, unſere geehrten Abnehmer darauf 
zufmerkſam zu machen, daß wir keinen Reiſenden für unſere alleinige Wald⸗ 
ſchlößchen⸗Bier⸗Niederlas e halten, keine andere Bierſorten führen als nur 

aldſchlößchen⸗Bier, lichtes und dunkles, auch mit ähnlichen Firmen 
im gar keiner Verbindung ſtehen; wir bitten daher bei gütigen Erthei⸗ 
ungen von Aufträgen genau auf unſere Firma zu achten. 4874 


Gebr. Oppler, Breslau, in 7 Kurfürſten. 


Bekanntmachung. 
Bei der Portland⸗Cementfabrik in Oppeln werden 3,000 Schock Faßdauben 
und 90,000 laufende Fußbodenbretter, beiderlei aus Kiefern⸗, Fichten⸗ oder 
Annenbaße 8 300 ı 4 300 5 3962 
Die Faßdauben, 29 Zoll lang, 4 Zoll breit, Zoll ſtark, müſſen geriſſen und durchaus 
frei; die Bodenbretter in Längen, welche mit 17 Fuß theilbar 18. ale in Since om 
eb 6, 9, 12, 15, 18 Fuß Länge) 6 Zoll breit, % oll ſtark, können geſchnitten, müſſen aber 
! enfalls vollkommen aſtfrei fein. Die Lieferung hat im Dezember d., Januar bis incl. April 
unftigen Jahres in 5 gleich großen Monatraten franco Oppeln zu erfolgen. 
h Schriftliche Lieferung» Offerten, ſowohl auf das ganze Quantum, als auf Poſten bis 
Crab zu ½ des Ganzen, werden bis zum 1. Dezember d. J. im Geſchäfts⸗Bureau der 
ementfabrik angenommen, und an dieſem Tage Vormittag 11 Uhr eröffnet. 
ö Der Zuſchlag an den, oder die Beſtbietenden erfolgt im Termine, nachdem das betref⸗ 
ende Gebot durch eine Caution von 10% ſeines Geſammtbetrages ſichergeſtellt iſt. 
Oppeln, den 2. November 1863. 
Die Verwaltung der Portland⸗Cementfabrik. 


Es iſt in letzterer Zeit häufig vorgekommen, daß Briefe ſowohl als Anweiſun⸗ 
72 — Beſtellungen auf Kalk, Gips oder Cement enthaltend, — ſtatt auf 
e Firma: „Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ und Producten: 
omptoir“ lautend, auf meinen Namen oder meine frühere Firma: „Gebrüder 
odländer“ gerichtet, bei mir eingegangen ſind. Ich erſuche daher, alle derartigen 
eſtellungen lediglich an die Firma: „Das Gogoliner und Gorasdzer 
talf: und Producten⸗Comptoir“ zu richten, da ich nur Socius derſelben 
in und deren Niederlage ſeit dem 1. Juni 1855 verwalte, und erkläre zugleich, daß 
Alle durch mich vermittelten Verkäufe von Kalk, Gips und Cement ſtets nur für 
echnung letztgedachter Firma geſchehen. 5 
Breslau, den 6. November 1863. [4865] 
1: 


Louis Vodländer, Jlurſtraße 
Tiſch⸗, Deſſert-, Tranchir- und Küchen-Meſſer, 
Taſchen⸗, Jagd: und Auſtern⸗Meſſer, 

Ofen⸗Vorſetzer in Meſſing und Eiſenguß, 
Feuerungs⸗Geräthe, Reißzeuge 


empf, zn . 
e E. Buckiſch, Ne 


Die Conditor⸗Waaren⸗Fabrik 
von S. Erzellitzer, Antonienſtr. 4 in Breslau, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte alle Arten 4672] 


feinſter Schaum⸗Confecturen, 


bone alle anderen in dieſes Fach 8 Artikel. Gleichzeitig empfiehlt bei der eintretenden 
hen Jahreszeit für Huſtende und Bruſtleidende die ſeit Jahren jo ru mlichſt anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


Im Einzelnen, wie hauptſächlich an Wiederverkäufer zu nur möglichſt billigſten Preiſen. 


Die Nanu 


Muffen, 


2743 


Zur goldenen Krone. 
Damen⸗ und Kinderhüte, 


in Filz, Velour und Peluche, 
empfiehlt in neueſtem Geſchmack zu den billigſten Preiſen 
die Stroh⸗ und Mode: Hut: Fabrik von 


Kaiser & Guttmann, 


Ring 29, erſte Etage. 


Ning⸗ u. Ohlauerſtr.⸗Ecke. 
engen Burg 


[4001] 


Lager | 
rheinländiſcher und Bordeauxer Weine. 
Hlos & Eckhardt, 


Albrechtsſtraße Nr. 37, ſchrägeüber der königl. Bank. 


ulld Nel Waaren⸗ Handlung 
M. Goldſtein, Ring Nr. 38, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ und Gehpelzen, Damenfuttern, 
Kragen, Manſchetten, Fußkörbchen, Fußſäcken, Pelz 
Stiefeln, ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel zu ſollden Preiſen. 


M. Goldstein, 


13853] Nr. 38, Ring (Grüne Röhrſeite) Nr. 38. 
Als etwas Vorzügliches empfiehlt: 13973 


Hamburger Rauchfleiſch, „ sus: 
Gänſeleber⸗Trüffel⸗Wurſt. 
Geräucherte Schmor⸗Würſtchen, e 


zu Gemüſe paſſend: 
C. 


F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke 2 und Neue⸗Schweidnitzerſtraße 18 in Herrn Galiſch Hotel. 


Grünberger Weintrauben. 
Ich empfange noch täglich frische Grün- 


> berger Weintrauben, una empfente aieseinen 


[3975] 


Carl Sstraka, 


Albrechtsstrasse Nr. 40. 


Teltower Delicateß⸗Dauer⸗Rübchen, 


in köſtlicher aromreicher Frucht, verſende ich in Präſent⸗Tönnchen incl. 


aß und 


618860 mit 1 Thlr., das Dutzend Tönnchen für 10 Thlr. per Station Zehlendorf. 
3965 


Fritz Keßling in Teltow, Mark Brandenburg. 


Colonia ⸗Waaren⸗Niederlage, 


Einzelverkauf zu Engros⸗Preiſen, 
Breslau, Eliſabetſtraße 6 (Tuchhausſtraße), 
Feinſter ganz heller franzöſiſcher Tiſchler⸗Leim, pro Centner 
16 Thaler, pro Pfund 5 Sgr. Heller franzöſiſcher Tiſchler⸗Leim, 
pro Ctr. 14% Thlr., pro Pfund 4% Sgr. 13952 


Gold- und Silberwaaren⸗Ausverkauſ. 


Wegen Aufgabe des Ladens verkaufe ich goldene und ſilberne Armbänden, Broſchen, 
Bautons, Medaillons, Ketten, Ringe u. dgl. m. zum Selbſtkoſtenpreiſe. 4885 
Schmiedebrücke 22, im goldenen Zepter. J. Groſche, Gold- u. Silberarbeiter. 


Patent⸗Geld⸗Schränke, 


Chatoullen und eiſerne Klapp⸗Bettſtellen empfiehlt: [3994] 
Mar Deutſch, Ring Nr. 4. 


Beſte oberſchleſ. Steinkohlen 


aus königlichen und Privatgruben, offerirt billigſt nach Maß und Gewicht: 
C. Schierer, Neue⸗Tauenzienſtraße Nr. 10—14. 


Flü el, Pianino's aus Paris, Wien und von C. Bechſtein in 


ne z Berlin ſind in großer Wahl 
unter Garantie zu Fabrikpreiſen Salvatorplatz Nr. s zu kaufen und zu leihen. [4887] 


Zuverläſſige Brücken ⸗ Waagen 


geriät, unter Garantie, find vorräthig und billigſt bei 


[3927] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 

von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden açons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 

gend en gros & em detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef ıwrit 
von S. Erätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 3 

Neue französische, itallenilsche und rheinische 

Früchte, — Maronen, — Macaroni, — teltower Dell- 

catess- Rübchen, — kieler Sprotten, — Marinade. 

Holländ, Heringe, empfiehlt: [3977] 


Herm. Straka, Ring, Riemerzeile 10, z. gold. Kreuz 


„ und Junkernstrasse 33, 
Colonialw.-, Delicatessen-, Mineralbrunnen-, Thee-, Chocoladen- und Kerzen-Niederlage. 
„FF!!! — — — —— 3: 


Teltower Delieateß⸗Rübchen 


von ausgezeichnetem Aroma, die Tonne von 1 Schffl. 3 Thlr., 2 Schffl. 5% Thlr. incl. Faß / 
der Sack von 1% Schffl. 4% Thlr. Conſervirungs⸗ und Zubereitungs⸗Methode gratis. 


2 8 J. F. Krauſe in Teltow. 
Puppenköpfe und Puppenrümpfe 


ſowie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, auch Schreikinder und Täuflinge in 
184854 Auswahl und zu den billigſten Preiſen bei Th. Hofferichter, 


Ohlauerſtraße 40 und Albrechtsſtraße 20. 
FETTE EEE ENTER ß RELNT TTEEE 
Colomial⸗Waaren⸗Niederlage, 

Einzelverkauf zu Engros⸗Preiſen, 
Breslau, Eliſabetſtraße 6 (Tuchhausſtraße), 
große ſüße Mandeln, pro Ctr. 26 Thlr., pro Pfund 8 Sgr. 
eue große beſte Roſinen, pro Ctr. 15 Thlr., pro Pfd. 5 Sgr. 


[3954] 


Beite 
6 Pf. 2 


743] % 


Der Bockverkauf 


E aus der Clectoral » Negrettis 
8 gen des Dom. Lankau bei 
lamslau beginnt den 10. Nov. 


Auch find daſelbſt SO Stück 
Mutterſchafe zur Zucht und 
60 Stück Schöpſe als Wollträger zu ver: 
kaufen. Für die Geſundheit der Heerde ga⸗ 
rantirt 8 [3731] 
das Wirthſchaftsamt. 


„ Bock-Verkaul. 
u In der Eleetoral - Ne- 
Ass, gretti- Stammheerde 
u des Dom, Zülzendorf bei 
Gnadenfrei begirnt der Verkauf am Oten 
Novbhr. Durch Adel, Wollreichthum und 
vortreffliche Gesundheit zeichnet sich diese 
Heerde aus. 

Das Wir thschafts- Amt schickt zu jeder 
Zeit Wagen auf den Bahnhof Gnaden “rei, 
wenn es gewünscht wird. [4564] 


Der Vockverkauf 


in der Stammheerde zu Hohen⸗ 

<> Grimmen bei Goldberg beginnt 
mit dem 15. November. Daß 

> a die Heerde geſund und traber⸗ 

. frei iſt, wird wohl von früher 

her bekannt ſein. 
Hohen⸗Grimmen bei Goldberg Niederſchl., 
den 5 November 1863. 
[3945] J. NRofemann. 


Der Bock-Verkauf 


— in der Electoral⸗Stammheerde 
zu Lampersdorf per 
Bernſtadt, Kr. Oels, beginnt 


zum 15. Novbr. [4000] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


. — RER WE 
Aus meiner Original⸗ egretti⸗Heerde konnen 


100 einjährige Widder 

überlaſſen werden. [3963] 

Zahren, Poſtſtation Goldberg, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, 27. Oktober 1863. 2 
H. Eggerß. 


* 
Mit 20,000 Thlr., 
oder auch noch mehr, wünſcht ſich Jemand 
an einem ſoliden und rentablen Geſchäft zu 
betheiligen. Frankirte Offerten oder perſön⸗ 
liche Meldungen nehmen entgegen 
Bloch 8 Cohn, 
in Breslau, Junkern⸗Straße Nr. 27, 
im „grünen Adler.“ [4811] 


1500 Thlr., à 6°. Zinſen, 


eine pupillarſichere Hypothek, ſoll baldigſt cedirt 


2000 Thlr., A 5% Zinſen, 


erſte pupillarſichere Hrpothek, ſoll baldigſt cedirt 
werden. Näheres durch 148071 
Kaufmann J. Böttger, Breiteſtr. 28. 


10,000 Thlr., 
ganz oder getheilt, ſind auf ein ländliches 
Grundſtück zu pupillar. Sicherheit ſofort zu 
vergeben durch Rhan, Rechtsanwalt, 

[4863] Nikolaiſtr. 9. 


Freimarken. 


Wer ſolche billig zu kaufen wünſcht, wende 
ſich gef. franco an Aug. Aſſor in Altona, 
Große Gärtnerſtraße 13. [3949] 

Mit dem 1.d. M. habe ich meinen neu und 
gut eingerichteten Gajtbof unter der Firma: 

M. Haud’s Hotel 
eröffnet und empfehle ich denſelben dem ver⸗ 
ehrten reiſenden Publikum zur geneigten 


Beachtung. b 
Steinau a. O., im November 1863. 


M. Hauck. 


Harlemer 
Blumenzwiebeln 


empfiehlt, um damit zu räumen, billigft: 
Eduard Monhaupt d. 


Breslau, Junkernſtraße. 


Ein uhn 


iſt bei dem Förfter Bild in Böhmiſchwinkel 
bei Möhlten, Kreis Glaz, für den Preis von 
5 Frd'or. zu verkaufen. [4804 

ee Schlafröce, Beier 


1 1000 zur Auswahl, ; 


Aeltere, 
[3995] 


für 2%, 34,4%, 5%, 7,8—10 Thlr., 


1 größte Fabrik, 25 
. Prager, 


Albrechtsſtr. Nr. 51, 
erſte Etage, 

% Aufgang durch den Laden. 
ee [3992] e 


E Teppich ⸗Stoffe, 
Fußdecken (Läufer), 
Wachsteppich, 
Ledertuche, 
Möbel⸗Damaſt 
und gemalte Nouleaur 
empfiehlt zu ſeh . Preiſen: 3993] 


er bill 
H. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, 
Ring Nr. 26, „goldener Becher.“ 


Schweizer Tiſch⸗Butter 


empfange ich täglich und empfehle dieſelbe zur 
geneigten Beachtung. 
[4805] Nud. Jahn, Tauenzienplatz 10, 


* Nr. 51 


ee 


| — HE 
Havelods Gebrauchte Flügel, 


ſowie auch ein Tafelform⸗Inſtru⸗ 
für 8-9% —11½—15 Thaler. ment, find wies der vorräthig in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Penſions⸗Anerbieten eines gehrers. 


Wer eine ſeit falt 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütter⸗ 
licher Pflege, à 100 Thlr., bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben 
iſt, Einzelne ME die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flugelunterricht ertheilt, ſie 
täglich ins Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre 


Filzhüte 


in großer Auswahl für Da: 
men und Mädchen, das Stück von 
25 Sgr. ab. 


Parifer Blumen, 
Kränze und Federn 


in anerkannt größter Auswahl und 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


R. Meidner, 


Ring 51, Naschmarkt 
1. Etage. 


ww Filz: und Tuchhüte 
werden nach den neueſten Modellen 
umgeformt. Auswärtige Aufträge 
prompt ausgeführt. [3951] 


Ein großes Haus, 


ſehr gut 0 in einer Kreisſtadt, welche 
von der Gebirgsbahn berührt wird, worin 
früher ſtets ein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wurde, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 

— zu verkaufen, — Näheres unter 
5 dreſſen E. D. No 10 Görlitz der 
restante. 47 


in Gaſthof in einer belebten anal 

ſtadt, am Endpunkt der Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn, von altem Renomme, auf 
einer der belebteſten Straßen am Ringe, iſt 
mit vollſtändigem beſten Inventarium Fami⸗ 
lienverhältniſſe wegen zu verkaufen. Nur 
reele Selbſtkäufer ofen das Nähere 5 

+ Hanke, Roſenthalerſtraße Nr. 8 


Wat in der Provinz Poſen, unweit ve 
oſen⸗Breslauer Eiſenbahn und an der 
dee Grenze belegenes Rittergut wird von 
en Beſitzer, einem Deutſchen, zu einer pu⸗ 
n icheren Hypothek ein Kapital von 
Thlr. à 5% geſucht. 6 
° Gefälige ® erten werden portofrei unter 
der Chiffre S. T, Bojanowo, poste restante 
erbeten. 


Zu verkaufen 


1) Eine faſt neu gebaute Waſſermühle im 
Waldenburger Kreiſe mit her 
Brodtbäderei, zehn Morgen Areal und 
den nöthi an Wirthſchaftsgebäuden, einem 
franzöſiſchen und einem deutſchen Gange, 
noch neueſter Conſtruction, Räderwerk 
von Eiſen; Wohnung und andere Räum⸗ 
lichkeiten ſehr bequem. Kaufpreis 5200 
Thaler, Anzahlung 2000 Thaler 
Eine ſchöne Beſitzung, Gaſthof 1. Klaſſe, 
in = Provinzialſtadt Oberſchleſiens 
mit 20 Morgen vorzüglichen Ackers, einer 
vierſchürigen Rieſelwieſe nebſt Garten, 
Scheuer und Stallung ıc. Gerichtlicher 
Taxwerth 12,000 Thlr., Anzahlung 2000 
Thlr. Auf dieſer Beſizung wird nächſt⸗ 
dem ein bedeutendes Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchaft ſeit vielen Jahren mit dem be⸗ 
ſten Erfolge geführt. Für einen intelli⸗ 
cat ei Mann verſpricht das Doppelge⸗ 
chaft einen ſehr einträglichen Gewinn. 
Eine Freiſtelle mit einer Schmiede, 9 Mor⸗ 
en Areal, Boden erſter Klaſſe, eine 
eile von Breslau an der Chauſſee ge⸗ 
legen, ſowohl zur Anlage einer Ziegelei 
als auch Kräuterei ſich eignend. Kauf⸗ 
preis 3500 Thlr., Anzahlung 1500 Thlr. 
Die Anſchläge und jede nähere Auskunft 
ertheilt der Rechnungs⸗Rath Kindler, Teich⸗ 
ſtraße, Püſchels Hotel, [4866] 


2 


— 


3 


— 


K. k. öſterr, priv, patentirtes erſtes amerika⸗ 8 


niſches und engliſches 


Anatherin-Mundw asser 


G. 


Pop 
praktischem a in Ben, Stadt, 
u seen Nr. 557 


Preis 1 Thlr. 
Da dieſes je 14 Jahren gelegene Mund⸗ 
waſſer ſich als eines der vorzüglichſten Con⸗ 
ſerd 9 ſowohl für Zähne als Mund⸗ 
theile bewährt 15 als Toilettengegenſtand 
von hohen und ſten Herrſchaften und dem 
hochverehrten Publikum benützt wird, na⸗ 
mentlich aber von Seite hochgeachteter, medi⸗ 
ziniſch ni Adi Perfönlichkeiten durch 
viele Zeugniſſe bewahrheitet wird, fo fühle 
ich mich jeder weiteren Anpreiſung 000 
überhoben. 


Zahnplomb 


zum 1 gehe Zähne. 
Preis = ap 15 Sgr. 


Anacherin- Zahnpasta, 


Preis 25 Sgr. 


Vegetabiliſches Jahnpulvet, 


Preis 15 
Sache depp Br den Freie Zollverein 
bei Herrn Schwarzloſe u. Söhne in Berlin, 
wo wegen geneigter Uebernahme eines Depots 
ſich an Selben zu wenden. 
u haben in Breslau bei Herrn S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Preßhefe. 


Täglich mal friſch, 
empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu dem 
billigſten Fabrikpreiſe: [3045 


Double⸗ Ueberzieher 


für 7—8—10 Thaler 


Ratiné⸗Ueberzieher 


für 9½—11—13 Thaler. 


Eskimo⸗ und Diagonal⸗ 
Ueberzieher 


für 111 —13—15 Thaler, 
das feinſte auf Pelzfutter. 
Paleto's, 


als Rock und Nabe ee u tragen, 
für 7—8—9½—11 Thaler. 


Beinkleider 
für 2 BD Thaler. 
Beinllei er 


in ſchwarzem Tuch und Bukskin, 
für 24 —4—5 Thaler. 


Weſten 


. Seide und Sammet, 
4—2—3 Thaler. 


Ciprer- Mäntel u. Paletos 


für 10—14 Thaler. [3991] 


Livree⸗Röcke 


für 5—7 Thaler. 


Reiſe⸗ und Jagd⸗Mäntel 


für 10—12½ 16 Thaler. 


Jagd Joppen und Röcke 


für 2½ —4—5—7 Thaler. 


E. Prager, 


51 EN hd 51 


par terre und erſte Etage. 


in Tuch, 


Die erſte Sendung fetten 


Geräucherten 


Winter⸗Rheinlachs . 


und echte 


Gothaer . 


Trüffel⸗ Leberwurſt, 


ſowie 


Schömberger, S Jauerſche 


Nordhäuser Bratwürste, 
Veroneſer Salami 


und 


Braunſchw. Cervelatwurſt, 
Hamburger Rauchfleiſch 


(Rippenſtücke) 
empfingen und empfehlen: [3983] 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


in einer Provinzial⸗Hauptſtadt, am Markt 

Bel⸗Etage, vis-A-vis der Börſe, iſt ein fre⸗ 
quentes Wein⸗, Bier⸗ und Reſtaura⸗ 
rationsgeſchäft nebſt neuem Billard ſofort 
oder vom 1. Januar ab zu verpachten. Nä⸗ 
here Auskunft auf r Eee 
dr Engen Fränkel, Breslau, Dore 
rücke Nr. 7. [4861] 
ae einem lucrativen Geſchäft wird ein Theil 

nehmer mit 2—3000 Thaler, welche hier⸗ 
155 geſtellt werden, hierorts geſucht. Gefäl⸗ 


ige Adreſſen Breslau poste a stante sub 
[489 


Geſundheits⸗Jacken 


in weiß 1 bunt, 
a 25 Sgr., 1 Thlr., 1%, 14 2 Thlr. 


Geſtriäkte wollene Jacken, 


à 2, 2% — 3 Thlr. 


unterhoſen, 
à 20—25 Sgr., 1 Thlr. 
Hemden, 

a 14, 174—%0 Ken 1 Thlr. 


ocken, 


à 5, 6, 775 u. 10 Ei; 


L. II. Krotosehiner, 
16 Schmiedebrücke 16. 


Auf Firma und Nummer bitte 198520 
zu achten. 


Juwelen, Perlen, Gold und 
Sil ber kauft zu den hoͤchſten Preiſen: 


. Brieger, 


Riemerzeile 19. 13789] 
Jugge echte Seidenſpitze ſind zu 9123000 
Sandſtraße 14, bei Acke. 48 


Hopfen. 


Das Dominium fen. Kreis] 


Münſterberg, hat etwa 20 Ctr. e dies⸗ 
jähriger Ernte, von böhmiſchen Fechſern e 
gen, zu verkaufen. [39 


12 Stück jehr ſtarke, junge, naeh 


A. Kluge, ugochjen 
t d tt bei Bres⸗ 
12.18. 45 auf dem Dominium 85 witz 115 917 


Neue Junk ern 


au ſofort zu verkaufen. 


Gips Offerte. 


Seit Kurzem habe ich mich Unterzeichneter 
in Breslau niedergelaſſen und erlaube mir 
die Herren Bauunternehmer auf mein bedeu⸗ 
tendes Lager von gebr. Gips aufmerkſam zu 
en. 95 verkaufe den Scheffel beſte Waare 
zu 1 Thlr., ſo wie auch in kleineren Partien 
billigſt. Zugleich empfehle ich mich den geehr⸗ 
ten Herrſchaften, welche Gipsfiguren anferti⸗ 
gen, repariren oder renoviren laſſen wollen 
unter Garantie der beſten Ausführung. 


Nicolaus Togniazzoni, 


Gipsfigurenfabrikant aus Italien, 
Oderſtraßen⸗ und Burgſtraßen⸗Ecke Nr. 2, 
[4875] am Fiſchmarkt. 


Juwelen, Perlen, 
Gold und Silber BE 
werden zu kaufen geſucht [3744] 
NRNiemerzeile Nr. 9. 


. ee Waaren, zu ſoliden Prei⸗ 
ſen kauft ſtets gegen ſoforti Ar. Baar: 


ahlung. 
; — a L. M. Kaatz, Schwebdn h 


Patent⸗Oel⸗Spar⸗ 
Lampen, 
fo wie Hänger, Wand⸗, Tiſch⸗, 
Moderateur⸗ u. Photogene⸗Lam⸗ 
pen empfiehlt zu billigen Preiſen 


f A. Radoy. 


Lampen⸗, Lackir⸗ und Metall⸗ 
Waaren⸗ ange . 
— ieee traße 51. 


1 W 


& 12½ — 25 Sgr. find wieder an 
A. 


gekommen bei 
Nikolaistraße Nr. 81 


Feine Reiſzenge, 


abgez. und neu, verkaufe ich unter 81 Ben 
des Fabrilpreiſes. 
Schleſinger, Karlsſtr. gi. 1 


Schaſwollwatten. 


Das Neueſte und cc Reichle zu Wattirun⸗ 
gen, 555 elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, i in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 
rau. Für Damen zu Steppröcken in einer 
afel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die 4610] 
Heinrich Lewald'ſche Dam . 
Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34. 


Jauersche Bratwurst, 

Braunschweiger Cervelat-Wurst, 
Marinirten, Roll-, Brat- u. Stück-Aal, 
Elbinger Neunaugen, 

Sardines à Phuile, 

Russische Sardinen, 

Holländische Voll-Heringe, 
Pfeffergurken, Gebirgs- Preiselbeeren, 
Neue Catharinen Pflaumen etc, 


empfiehlt: [3976] 
Carl Siraka, 
Delicatess-, 


Colonialwaaren- u. Brun- 
nenhandlung, 
Albrechtsstrasse Nr. 40. 


Lebende Ostsee-Aale, 


Forellen, einzeln und ſchockweiſe, böhmiſche 

Spiegel: und Fe un Silh friſche 

Seezander, Gechen te und e 
0 fferirt: 


Gustav Rösner, 
E 


Eine Franzöſin 
ſucht eine Stelle als Bonne durch 
[4833] A. Drugulin, Agnesſtraße 40. 


Eine Gouvernante, 
tüchtig in der Muſik, felt und engl. Sprache, 
0 zen ꝛc., empfiehl 
84] A. ee Agnesſtraße 4a. 


Eine Erzieherin, bis jetzt noch in Berlin 
in einer achtbaren Familie, die Erziehung 
eines neunjährigen Kindes zur vollkommenſten 
Zufriedenheit geleitet, engliſch und fran öſiſch 
ſpricht und beſtens empfohlen wird, ſucht ein 
ähnliches Engagement. 

Näheres bei Herrn Friedländer, — 
ſtraße Nr. 32 in Breslau. [4902] 


Eine Wirthſchafterin 
in gejebten Jahren, die mit Geieiſfenhaß⸗ 
tigkeit eine größere e Hauswirt 
ſchaft mit Rath und That zu führen bereit 
iſt, kann ſich Schuhbrücke 32, Aan 
melden. 1488 1 


Als Wirthſchafterin 
ſucht ein Mädchen aus guter Familie, welches 
mit der Haus⸗ und Landwirthſchaft völlig ver⸗ 
traut iſt, eine Stelle durch 
[4882] A. Drugulin, Agnesſtraße da. 


zin Gymnaſiaſt wünſcht im Lateiniſchen 

oder Griechiſchen Privat⸗Unterricht 
zu ertheilen. Gef. Offerten können in der 
Expedition der Bresl. Zeitung unter N. 8. 
abgegeben werden. [4813] 


Ein routinirter, beſtens empfohlener Buch: 
halter wird für ein Berliner Hand: 
lungshaus geſucht. Näheres unter Chiffre 
). A, poste restante Breslau. [4803] 


Ein verh. Bäckermeiſter, der zuletzt einer Com⸗ 
mißbrodtbackerei vorgeſtanden u. mit jeder 
Bäckerei vertraut ift, ſucht eine Anſtellung als 
Backmeiſter oder ähnlicher Branche in einem 
großen Mühlenetabliſſement ꝛc. Gef. Adr. wer⸗ 
den unter 8. W. 20 portofrei erbeten an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 4008 


Söhne in einer fo 
der Expedition der 


Farbige Carton⸗ wie feinſtes Rollen⸗Zeichnen⸗Papier 
empfiehlt Carl Reiſchel, Ohlauerſtraße 36.37. 


die allerfeinſten Sorten empfiehlt, wie auch Hamburger 


Spedbüdlinge, Sprotten, beſte Schotten⸗Flbr.⸗Heringe, 


kleine und große 


ganzen Tonnen wie auch fäßchen⸗ und ſchockweiſe zum Mariniren 


Donner, Stodgaſſe 29, in Breslau. 


Ein gut empfohlener Buchhalter und 
Reiſender, gegenwärtig in einem renom⸗ 
mirten Hauſe noch activ, I 

anderweitige Stellung. Of erten werden unter 


„Barnim“ franco 


erbeten. 


Ein gewandter Commis, von gefälligem 


Aeußeren, de 
ſchreibt und gut 
einer Modewgare 
1, Januar k. 

Moritz 


für ein umfangrei 


Geſchäft, gewandter Verkäufer, wird zum ſo⸗ 


ortigen Antritt 


Januar 


Ei junger Man 
kann in mein 
eintreten. 

— 


LE, Nr. 655 Vormittags 
4873 


und Aal, Neunaugen, Anchovis, Bratheringe, Sardinen in Oel und 390 8 
Sardinen, beſten jhönen feinſchmeckenden [3998] 


pfundweiſe, ausgeſtochen und einzeln, desgleichen auch 


ne und Tuchhandlung zum 
S 8 ü [485 851 21. e re bald au 1 
resdner, in Beuthen O. S. die un tage in dem neuerbauten 8500 
2 - am Barbara⸗Kirchplatz. [4859 


Ein Commis 


K. 42 in 


lchen ſeit ein haben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub W. 4870 


Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco, aufrichtig empfohlen. 


[4846] 


Seezander, Seehechte, marinirten Lachs 


Aſtrachauer und Hamb. Caviar, 
Holländiſche Jäger⸗Fett⸗Heringe, 


zerger⸗, Küſten⸗, Ihlen⸗, kleine und mittlere Fett⸗Heringeé in a 


Ale Taſchenſtraße Nr. 6 iſi in der 3. Etage 
eine ſchöne Wohnung mit und ohne Mö⸗ 
bel für 140 Thlr. ſofort zu beziehen. [4886] 


Schmiedebrücke Nr. 50 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 8 Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß, bald oder per 
Neujahr; ebendaſelbſt iſt die dritte Etage mit 
eben ſo viel Piecen, per Oſtern 1864 zu 
beziehen. 4806] 


cht zum 1. Jan. 


poste restante res 


832] 


r eine ſchöne Handſchrift 
polniſch ſpricht, findet in 


4012 
ches Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 


Eine Wohnung 
lt 100 ler, bon 3 Stuben, Küche, Alkove und Zubehör 
2 en iſt Ohlauerſtr. 15, zwei Treppen, nahe dent 
itz. Ringe, bald oder Weihnachten zu vermiethen. 
Näheres Ohlauerſtr. Nr. 4, 1. Etage. [4867] 


Frößere und kleinere Läden, mit großen 

Schaufenſtern, ſind ſofort zu vermiethen 

und zu beziehen; ebenſo ein geräumiger Keller 

per W zeihnachten. Näheres e 15 7, 
eine Treppe, im Comptoir. 181 


eſucht. 


e 
Eine ſchoͤne Wohnung von 6 Stuben, im 
x 2. Stock, iſt Oderſtratze 7 zu penn 
und zu Weihnachten zu beziehen. 37 
eine Treppe im Comptoir. [3719] 


Ring 29, goldne Krone, 
iſt ein Zimmer in 1. Etage, zu 
einem Comptoir geeignet, 
und [4840] 
eine ofen in 3. Etage 
zu vermiethen 


preußiſche, verſendet 
N. Hille, Viblietbel 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hak'ſchen Markt. 

„ nn ae 


König’s Hötel, 


Lotterie-Looſe, 


n mit guter Schulbildung 

Geſchäft als Lehrling Per 
L. Borinsk 

in Kattowitz. 33 Albrechtsſtraße Nr. 38, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 7. Nov. 1863. 


33 


bis 10, Nachm. 1 bis 2 Uhr. leine, mittle, ord. Waare 
Ein elegantes Quartier Weizen, weißer 5. 67 63 56-60 Sgr. 
befteben aus 4 Finnern, Kabinet ꝛc., auf . dito gelber 61— 62 58 54-56 m 
der Breiten⸗Straße (an der Ziegelbaſtion) ge⸗] Roggen e 
legen, | iſt veränderungshalber ſofort oder Ter⸗ Hate — — 2 5 — 2 1 
[4 dere cas ja — 
min Neujahr 1864 zu vermiethen. Näheres nn e 50 7 


bei Kaufmann Theodor Voigt, Seminar⸗ 
Gaſſe Nr. 5 par terre, 8 A878! 


ine freundliche Wohnung, 
Entree und Beigelaß, i 
Weihnachten Sterngaſſe 8b zu vermiethen. 


Notirungen der von der Handelskammer er“ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Mar 
preiſe von Raps und Rübſen. 
5 210 200 192 Sgt. 
Winterrübſen 202 190 180 u 


3 Stuben, Küche, 
t fofort oder Termin] 


Sommerrübſen — 174 164 150 _m 
Die ee Etage ne 3, beſtehend Amtliche Börſennotiz für oer Kartoffel 
aus ſechs Piecen nebſt Zubehör, iſt ſofort Spiritus pro 100 Quark 50 80% Tralles 
zu vermiethen und Weihnachten beziehen; 13% Thlr. G., % B. 
ſelbe ie ſich zu jedem Geſchaft. Näheres 
Reuſcheſtraße 67, erſte Etage. [4899] 6. u. 7. Nov. Abs. 100 10U. 2 Gu. Nehm. 2 
5 00 us Mm > 782 
ntonienftraße Nr. 16 iſt eine Wohnung, Luftdr. bei O a 332064 330 
A Falch Bae für 80 2 haler, . 0 Abe + 2 + 2 + 2 
Weihnachte 93 haupun — 2,1 — 1,9 — % 
- 1 g Dunftfättigung  77pCt, 77pét. Sl p, 
Ein frenndl. möbl. Stübchen iſt 5 zu] Wind NW DIV W a 
vermiethen, Ketzevberg 29, 2 St. rechts. | Wetter heiter heiter bede 


Breslauer Börse vom 7. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. _ | 


Gold- und Paplergeld. 


Di eaten 


Poln, Bank-Bill. 


Oester. Währg. 
R k 


Inländische Fonds, 
Freiw. St.-Anl. [44 


dito 185214 
dito 185414 
dito 1850 
dito 185915 


Präm.-Anl,1854/3 
St.-Schuld-Sch 1 
Bresl. St.-Oblig. 4 
dito dito 8045 
Posen. Pfandbr. 4 
dito dito 3 
dito neuej4 
Schles, Pfandbr. 
à 1000 Thlr.I3 
dito Lit. K] 
Schl, Rust.-Pdb.!4 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau 


4 100 % B. Glogau-Sagan. 4 5 
— 1.95% 0. dito B.. 4 — Neisse-Brieger 45 86%, B- 
— 1104 B dito ditoſ3 e Odersehl. Lit, 8. 34/88 % 6. 
- — Schl, Rentenbr.[4 98% B. dito Lit. B. 6 140% B. 
87 B. Posener dito 4 96% B. dito Lit. C. 3½ 152% % 
| 93% B. Schl. Proy.-Obl.4y| = dito Pr. Ol 4“ 96 5. 
Ausländische Fonds. dito Lit. F. 377 83% 3. 
„ — Pola. Pfandbr. 4 J 82 G. dito Lit. E. 3% 83% B. 
97% B. . dite neue. — Rheinische 4% — Mi 
97% B. Krakau-O.-Sch. — Kosel-Oderbrg. 4 | 53 G. 
% 101% B. Oest, Nat.-Aul. [4 71% B. dito Pr.-Obl. 4 — | 
71101% B. | Italienische Anl.“ — [ dito, dito 4 — 
104% B. ] Ausländische Risenbahn-Aetien. dito Stamm — 0 1 
1 — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 56% C. 1 
2 } De 60Rub.Rb.| — = | | 
t.-W.-Nordb. 4 | — Fehl, Zeh a | — \ 
Yl — We naeh: — — Genfer Credit — | _ wi | 
— Inländische Eisenbahn-Aetien. || Minerva 5 22 6. - 
Hl. — Brsl,-Sch.-I'rb. [4 [133% B. | Schles, Bank. 4 100 WE 
95% B. dito Pr.-Obl. 4 95% B. Dise. Com.-Ant. | \ 
dito Litt. D.4%|100% B. Darmstädter... .|— | G. 
41924 3 dito Litt. E. 4 7.00 B. Oester. Credit. — 79 2 
100% B. Köln-Mindener 3% dito Loosel860 85 fh. 
100% B. dito Prior 4 91% B. Gal. I- B. Sh. Pr.“ bz. . 


Die Börsen- e 


